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Mr 532. 


Dass Ergebniß der Konferenzen über die 

* Kreisordnung. 

6 2 Berlin, 11 November. Die Konferenz im Miniſterium des 

Innern über die Kreisordnung iſt heut zu Ende gekommen. Die Ab⸗ 
Mordneten haben ſehr erhebliche Aenderungen der früheren Beſchlüſſe 

Alugeſtanden. Seitens der Vertreter der Fortſchrittspartei wurde aus⸗ 

& drücklich proteftirt gegen jede Abänderung der 88 48 und 52 der frühes 


as Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
app für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24, Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten bed In⸗ u. Auslandes an 


den Beſchlüſſe, weil in der Frage der Abgrenzung der Amtsbezirke 


und der Berufung der Amtsvorſteher die äußerſte Grenze der Nach⸗ 


| Niebigkeit bereits erreicht je. Von natidnalliberaler Seite wurde ein 
| Amendement Denzin, welches im Abg.⸗Hauſe bei namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit 200 gegen 157 Stimmen abgelehnt war, jetzt angenommen. 
Demzufolge ſind die ziffermäßigen Beſtimmungen, wonach nur Ge— 
meinden über 500 Einw. eigene Amtsbezirke bilden ſollen les ſei denn, 
daß der Nachweis beſonderer Verhältniſſe geführt werde) und wonach 
die Amtsbezirke in der Regel 800-3000 Seelen umſaſſen ſollen, ges 
ſtrichen. Die freie Kommiſſion des Herrenhauſes hatte hier Abän— 
ungen gar nicht begehrt, Eulenburg dieſe Beſtimmungen im Ab— 
geordnetenhauſe für „nicht unannehmbar“ bezeichnet und Perſius im 
nhauſe die Ziffern ſogar für nützliche Fingerzeige erklärt. Es 

eint, daß dieſe Aenderung, welche eine neue Art gutsherrlicher Po— 

i ermöglicht, ven Preis bilden ſoll, die formulirenden Konſervativen 
Abgeordnetenhauſes mit der Kreisordnung wieder zu verſöhnen. 

o war denn auch heut der Vizepräſident von Köller, der ſ. Z. gegen 

die Kreisordnung geſtimmt hat, bei den Berathungen zugegen. Der 
Amts vorſteher wird aus den vom Kreistage Vorgeſchlagenen ernannt. 
Die Vorſchlagsliſte wird aber jetzt ausgedehnt, wenn auch nicht 
weit, wie es die Regierung verlangt. Dem Wahlverband der grö— 
deren Grundbeſitzer gehören alle 75 Thaler Grundſteuer Zahlenden an, 
im Regierungs⸗Bezirk Stralſund dagegen nur die über 250 Thlr. 
Steuernden (dort iſt der große Grundbeſitz vorherrſchend), in der 
Provinz Sachſen (wo des Rübenbaues wegen im Verhältniß zum Areal 
böhere Steuer bezahlt wird) nur die über 150 Thlr. Steuernden. Der 
1 künftige Provinziallandtag kann die Ziffer 75 auf 50 ermäßigen oder 
auf 100 Thlr. erhöhen. Dies entſpricht einem Amendement der freien 
Herrenhauskommiſſion. Beamte und Geiſtliche ſollen wie in den 
halben Dienſt⸗ 


Si: 
) äühillannBe- 
Zuſtimmung zu 


für den Amtsbezirk verweigert, können dieſelben 


Po 


rdnungen 
vom Landrath mit Zuſtimmung des Kreistages erlaſſen werden. Es 
braucht dem Kreisausſchuß kein rechtsgelehrtes Mitglied anzugehören: 
alſo auch die Zuziehung eines Syndikus mit berathender Stimme iſt 
nur fakultativ. Endlich wird die Befugniß, Kreisſtatuten zu erlaſſen, 
gegen die urſprüngliche Regierungsvorlage auf alle Gegenſtände aus- 


gedehnt, welche nicht durch ein Geſetz geregelt ſind. Dies die Zuge⸗ 
ſtändniſſe, welche von liberaler Seite — den Proteſt der Fortſchritts⸗ 

partei gegen die obengenannten Punkte ausgenommen 25 gemacht wor- 
den ſind. Die Forderungen des Miniſters gingen weiter Derſelbe 
dat auch noch nicht erklärt, damit zufrieden zu fein, vielmehr feine Er— 
kärungen bis nach ſtattgehabtem Miniſterrath vorbehalten. 


Die nationalliberale Korreſpondenz äußert ſich zu den Berathun⸗ 

gen der Vertrauensmänner wie folgt: N 
Was den Pairsſchub betrifft, fo iſt derſelbe vollſtändig ge- 
ſichert und zwar wird die Berufung neuer Mitglieder des Her ren⸗ 
hauſes in einer fo ausreichenden Weile erfolgen, daß die Majorität 
des Herrenhauſes dadurch definitiv gewendet wird. Die Per⸗ 
onenfrage allein verzögert den Abſchluß dieſer Angelegenheit; es hans 
delt ſich, wie wir nochmals hervorheben, nicht blos darum, das Zur 
ſtandekommen der Kreisordnung durch die Schaffung einer Abſtim⸗ 
mungsmajorität zu ſichern, ſondern es handelt ſich darum, die Mit⸗ 
wirkung des Herrenhauſes bei den bevorſtehenden wichtigen Aufgaben 
er Geſetzgebung überhaupt zu einer ſtetigen zu geſtalten und dadurch 
die legislative Thätigkeit des preußiſchen Staates ihres bisherigen 
intermittirenden Charakters zu entkleiden. Dieſes wird aber nur dann 
geſchehen können, wenn das Herrenhaus einer Reform 
unterzogen und in einen organiſchen Zuſammenhang mit dem ge⸗ 
ſammten Staatskörper gebracht wird, während ed jetzt nur wie ein 
don Außen her eingedrungener Splitter im 8 Fleiſche ſitzt und 
auch ähnlich wie ein ſolcher wirkt, nämlich beſtändig zu ſeiner Beſei⸗ 
gung anreizt. Die Berufung der neuen Herrenhausmitglieder will 
im Hinblick auf die Funktionen, deren Ausübung ihnen ſpäter obliegen 
bird, befonders ſorgſam erwogen fein; fie wird ſich deswegen viel⸗ 
5 leicht bis dahin verzögern, wo die Kreisordnung aus dem Abg.⸗Hauſe 
an das Herrenhaus hinübergelangt, jedoch jedenfalls noch vor der 

Verathung der Kreisordnung im Herrenhauſe ſtattfinden. 


Privat - Telegramm. 

Kurz vor Schluß der Redaktion erhalten wir folgende Depeſche 

Über die Konferenz der Vertrauensmänner: 
Berlin, 12. Novbr. Die Kreisordnungskonferenz hat erhebliche 
Abänderungen zugeſtanden und zwar betreffend den Wahlverband der 
größeren Grundbeſitzer: die Kreisſtatuten und Polizei⸗-Verordnungen, 
e Beſteuerung von Beamten, die Kreisausſchußſyndici, die Bildung 
der Amtsbezirke und die Ernennungsart der Amtsvorſteber. Die Fort⸗ 
ö rittspartei verweigerte den beiden letzten Punkten ihre Zuſtimmung 
sdrücklich. Die konſervativen Abgeordneten wollen die Kreisordnung 
= annehmen; der Miniſter hat ſich die endgiltige Erklärung vorbe— 

alten. 


Deutſchla nd 
Berlin, 11. November. ; 
— Der Landtag wird morgen Mittag 1 Uhr im Weißen Saal 
as königlichen Schloſſes, und zwar, wie es heißt, ohne vorangehenden 


8855 


oſe 


bei den kirchlichen Vorlagen wiederbolen. 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Fünf undſiebzigſter 


Dienſtag, 12. November 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


Gottesdienſt eröffnet werden. Die Eröffnung findet nicht, wie bis vor 
Kurzem vorausgeſetzt wurde, durch Se. Majeſtät, ſondern durch den 


ſtellvertretenden Vorſitzenden des Staatsminiſteriums, Kriegsminiſter 


Grafen von Roon, ſtatt. Vielleicht wird man daraus folgern können, 
daß die Eröffnungsrede ſich in der brennenden politiſchen Frage auf 
den nächſten Geſichtspunkt, den der Kreisordnung beſchränken, und die 
weiteren Zielpunkte noch nicht berühren wird, die ſich aus unſerer Kri⸗ 
ſis bereits entwickelt haben. — Es iſt kein Geheimniß mehr, daß Fürſt 
Bismarck, deſſen Ankunft in Berlin übrigens vorerſt offenbar nicht 
zu erwarten ſteht, eine organiſche Reform des Her renhauſes 
fordert. Wenn von Meinungsverſchiedenheiten geſprochen iſt, welche 
im Schooße des Miniſteriums hervorgetreten wären, ſo wird man 
dieſe wohl in der Frage zu ſuchen haben, ob jene Reform oder ob die 
Maßregel der Kreisordnung in erſter Linie in Angriff zu nehmen ſei. 
Daß Fürſt Bismarck die letztere Anſicht hegt, geht ans den verſchie— 
denſten Anzeichen hervor. „Wenn dee Fürſt — ſchreibt der „K. Z.“ 
ein occasional correspondent aus „Stolp“, dem „zufällig über einige 
Dinge von Wichtigkeit eine genauere Information zugänglich gewor⸗ 
den iſt“ — „ſich am Kamin dahin ausſpricht, daß er eine Reform des 
Herrenhauſes für ein Bedürfniß unſeres Staatslebens hält, ſo wird 
dieſe Anſicht ſchwerlich ſeinen Kollegen unbekannt geblieben ſein. Wenn 
man ſich dazu gewiſſer Geſpräche erinnert, die während der Debatte 
über das Schulaufſichtsgeſetz an parlamentariſchen Abenden ſtattgefun⸗ 
den haben ſollen, fo dürfte man die beabſichtigte Reform in der Rich⸗ 
tung zu ſuchen haben, daß das Herrenhaus eine verfehlte, in unſerer 
Geſchichte und in der Bedeutung unſerer Grundariſtokratie nicht be— 
gründete Nachahmung des engliſchen Oberhauſes, künftig in Zuſam⸗ 
menſetzung, Sinn für die Staatsintereſſen, Intelligenz und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit mehr den Charakter eines Senates oder Staatsrathes baben 
ſoll.“ — Der Gang unſerer politiſchen Angelegenheiten ſcheint nun 
dahin entſchieden, daß vorerſt die Kreisordnung zur Durchführung ge⸗ 
bracht werden ſoll. Jene andere Frage aber darf nicht wieder ruhen, 
wie fie nach dem Schulaufſichtsgeſetz wieder zur Ruhe gekommen iſt. 
Wenn die Durchführung der Kreisordnung einen Pairsſchub erfordert, 
jo möge man zugleich dafür ſorgen, daß jenes an ſich zweiſchneidige 
und mechaniſche Mittel zum letzten Mal angewandt werden muß. 
Wird dies verſäumt, ſo können die üblen Erfahrungen, die wir bei 
der Kreisordnung gemacht haben, ſich trotz der neuen Ernennungen 
— Vor einiger Zeit war in hieſigen Blättern an ein Urtheil 
des Obertribunals vom 11. März 1850 erinnert, wonach die in 
der Geſetzſammlung publizirte Bulle de salute animarum aus dem 
Jahre 1821 nur völkerrechtliche Verbindlichkeiten begründe, aber dem 
einzelnen Biſchof fein Klagrecht gegen den Fiskus gewähre. Es zeugt 
von den intimen Beziehungenkzwiſchen der feudalen und der ultra⸗ 
montanen Partei, daß jene Rechtsanſicht jetzt gleichzeitig in der „N. 
Pr. 3.” und in der „Schleſ. Volksztg.“ beſtritten wird. Die letztere 
beruft ſich auf einen Fall aus dem Jahre 1837, wo der Minifter 
Altenſtein gegen den Ekzbiſchof Klemens Auguſt von Köln die Tempo— 
ralien geſperrt habe und der Fiskus verurtheilt worden ſei. Die 
erſtere macht geltend, daß im Jahre 1821 die Einziehung der Güter 
des Biſchofs Joſeph v. Hohenzollern und des Domkapitels zu Ernie 
land zur Staatsdomäne noch nicht vollzogen war, ſondern erſt ſpäter 
erfolgte, und daß die dafür dem Biſchofe und dem Domlapitel ausge— 
ſetzte Dotation den Charakter einer Entſchädigung für entzogene Güter 
trage, die daher ebenſo wie jede andere Entſchädigung klagbar ſei. 


— Um einem gefühlten Mißſtande abzuhelfen, ſind dem Vernehmen 
nach, im Reichskanzleramte Verhandlungen im Gange, ein neues 
amtliches Organ für das Deutſche Reich ins Leben zu rufen, in 
welchem ſämmtliche, von den Reichsbehörden erlaſſene Verordnungen, 
Verfügungen und die Geſetze des Reiches aufgenommen und ſo den 
Reichsbeamten ſämmtliche auf die Verwaltung des Reiches bezüglichen 
Beſtimmungen im Zuſammenhange vorgeführt werden ſollen. Das 
neu zu ſchaffende Organ dürfte demſelben Zweck entſprechen, der jest 
den ſogenannten „Zentral:-Blüttern” obliegt, welche bekanntlich für 
jedes Reſſort der Preußiſchen Staatsverwaltung gegenwärtig heraus: 
gegeben worden. 

— Der verfloſſene Kurfürſt von Heſſen hat ein Lebenszeichen 
gegeben. Den Heſſen, welche kürzlich ſeinen Geburtstag in Wilhelms⸗ 
höhe gefeiert haben, ſchreibt er, daß die „heſſiſche Treue, ſtatt zu er⸗ 
matten, im Stillen nur kräftigere Wurzeln getrieben hat.“ 

— Das „Deulſche Wochenblatt“ bringt heute Näheres über die 
Aenderungen, welche in der Ausſtellung der Adelsdiplome ein⸗ 
treten ſollen. Weg bleibt u. A. die Stelle, in welcher den Neugeadelten 
die Berechtigung ertheilt wird, ſich „in allen ehrlichen und adeligen 
Sachen, in Schlachten, Gefechten, Stürmen, Streiten, Kämpfen, 
Turniren, Geſtechen, Gezeltaufſchlagen, Pelſchaften, Gemälden, Be⸗ 
gräbniſſen, Reden, Tituln, Siegeln ꝛc. von nennen und ſchreiben zu 
dürfen“, — und der Satz: „Sollte aber Einer der Abkömmlinge 
einen mit der Standes-Ehre und Würde des Adels unvereinbaren 
Beruf ergreifen, ſo ſollen deſſen Kinder berechtigt ſein, nachdem dem 
Vater der Adel aberkannt worden, wieder mit Allerhöchſter Genehmigung 
in denſelben einzutreten, wenn ſie einen, der Standes⸗Ehre und Würde 
des Adels angemeſſenen Beruf erwählt. 

— Zwei japaneſiſche Geiſtliche halten, wie das „Deutſche 
Wochenkl“ mittheilt, ſich gegenwärtig hier auf, um ſich über die chriſt⸗ 
liche Religion zu unterrichten. Herr Prediger Dr. Lisco hält ihnen 
die betreffenden Vorträge, in welchen hauptächlich die charakteriſtiſchen 
Verſchiedenheiten der chriſtlichen Konfeſſionen erörtert zwerden. Als 
Dolmetſcher fungiren ein Japaneſe, der der franzöſiſchen Sprache 
mächtig iſt, und der vereidete Dolmetſcher, Hr. Dr. Giovanoli. Einen 
der jungen ſich hier aufhaltenden, des [Deutichen Dad Japaneſen 
als Dolmetſcher zu verwenden, wodurch das Verfahren bedeutend ver⸗ 
einfacht worden wäre, bat ſich als unthunlich gezeigt, da es demſelben 
nicht möglich war, die zum Theil ſehr feinen Definitionen in hin⸗ 
eichender Schärfe wieder zu geben. 


ner Zeitung. 
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Sgr. die eſpaltene Zelle 
deren Raum, weelgeipaltene — 5 — find 
an die Expedition zu richten und werden für die an 


demſelben Tage erſcheine umm 0 1872 
nr orte —— N 0 
— Der Bau des neuen Gewerbe-Muſeums, deſſen Koſten 
auf überſchläglich 680,000 Thlr. ren find, ſoll auf dem Grunde 
ſtück der Königlichen Borzellan-Manu aktur und zwar an der Ecke der 
Königgrätzer⸗ und der zu verlängernden Zimmerſtraße zur Ausfii rung 
gelangen. — Die biefige, Bergakademie fol ein eigenes neues Gebäude 
erhalten, welches auch die geologiſche Landes⸗Anſtalt und das Muſeum 
für Berg-, Hütten- und Salinenweſen aufnehmen fol. 
Königsberg, 6. November. Ein biefiger Mitbürger hat, um 
feiner Freude über die Wahl und Beſtätigung des Hrn. Oberbürgers 
meiſter Sezepansky Ausdruck zu geben, demſelben die Summe 
von 500 Thlrn. zur beliebigen Verwendung übermittelt. Der Herr Ober: 
bürgermeiſter übergab davon bereits dem Vereine zur Unterbrin ung 
und Erziehung verwahrloſter Mädchen 250 Thlr. — Hieſige Eſtern 
von der Neuſtad und vom neuen Markt ſuchen durch die Öffentlichen 
Blätter ihre beiden 12> und 10jährigen Knaben, welche Mittwoch früh 
in die Schule gehen ſollten, aber vorher erklärt hatten, lieber in die 
Welt zu en oder ſich ein Leid anzuthun, als ſich von dem Lehrer 
immer ſtrafen zu laſſen. 


Breslau, 10. November. [Kath. Lehrerverein. Bei⸗ 
träge für die Schlef. Volks⸗Zeitung.] Sie erinnern ſich ges 
wiß noch des telepraphiſchen Grußes, welcher bei Gelegenheit des 
Battig⸗Kugnickfeſtes ſeitens des katholiſchen Lehrervereins an den 
Kultusminiſter Dr. Falk geſendet worden iſt, ſowie der Reden und 
Toaſte, welche an dem betreffenden Feſte geſprochen und ausgebracht 
worden find. Wie wir erfahren, muthet man jetzt ultramontanerſeiks 
den Vereinsmitgliedern die Unterſchrift einer Erklärung zu, welche ſich 
gegen jene Vorkommniſſe ausſpricht; es war vorauszuſehen, daß man 
es bei einer einfachen Mitzbilligung durch die Preſſe nicht bewenden 
laſſen würde. — Die „Schleſiſche Volkszeitung“ behandelt ihre Deſizit⸗ 
Angelegenheit mit einem gewiſſen Galgenhumor und bringt jetzt faſt 
alltäglich Mittheilungen von „milden Beiträgen“, welche zur Deckung 
des betreffenden Defizits eingeſendet werden. Den Reigen hat ein 
Schüler des Mathiasgymnaſiums mit Zufendung eines Thalers er⸗ 
öffnet; ein Oberſchleſier ſchickt, 2 Thlr. und meint dazu: „da es ein⸗ 
mal durchaus ſein muß, jo freiwillig u. ſ. w. Da auch $ eträge von 
25 bis 30 Thlr. in einer Poſt eingehen, ſo iſt es durchaus nicht un⸗ 
möglich, daß das Blatt auf dieſem „nicht mehr ungewöhnlichen ege“ 
wieder zu Kräften gelangt. 


Halle, 6. Nov. Im nächſten Monat feiert das Ober Berg⸗ 
amt in Halle, das jetzt feine Wirkſamkeit auf die drei Provinzen 
Sachſen, Brandenburg und Pommern erſtreckt, die Feier feines hun⸗ 
dertjährigen Beſtehens. Von Friedrich dem Großen auf Grund der 
revidirten Bergordnung vom 7. Dezember 1772 ins Leben. gerufen, 
wurde es am 29. Dezember 1772 eingeſetzt und am 1. Januar 1773 
eröffnet, weshalb der nächte 29. Dezember 
werden joll. 


des er As ah Neinedeber⸗ 


eine Hausſuchung ſtatt. Kreisrichter v. Heidenreich, begleitet von einem 
Protokollführer, verlangte, um die Namen der betreffenden Autoren in 
Erfahrung zu bringen, die Manuſkripte zu den Artikeln; „Wühlen des 
Zeitgeiſtes“, „Zur Lage!“, „Abſchiedsgruß von den Jeſuiten“, „Was 
müſſen wir Katholiken jetzt meiden — was thun?“ — Nur zwei un⸗ 


vollſtändige Manuſkripte, beide ohne Namensunterſchriſt, wurden vor⸗ 


gefunden und mitgenommen. 


Hannover, 7. November. Mehrere Blätter brachten aus Han⸗ 
nover einen Artikel, der ſich mit den Streitgkeiten beſchäftigte, welche 
zwiſchen dem Fiskus auf der einen und dem Grafen Stolberg⸗ 
Wernigerode auf der anderen Seite in Beziehung auf das Amt 
Elbingerode obgewaltet haben. Die darüber gemachten Angaben ſind, 
wie ein Korreſpondent der „Germania“ behauptet, ungenau. Der we⸗ 
gen jener Anſprüche erhobene Rechtsſtreit ſei nicht durch Kabinetsordre, 
jondern durch einen nach den eingehendſten Erwägungen und Ver⸗ 
handlungen zu Stande gekommenen Vergleich erledigt. Die verhandel⸗ 
ten Akten enthalten überreiches Material, um zu beweiſen, daß es 
beim Abſchluſſe des gedachten Vergleichs ſich nicht um eine Gefälligkeit 
für den Grafen Stolberg-Wernigerode, ſondern darum handelte, einen 
langwierigen Streit zu einem den Intereſſen beider Theile entſprechen⸗ 
den Abſchluſſe zu bringen. 

Erkelenz, 3. Nov. Ueber mehrere geiſtliche Herren unſeres De⸗ 
kanats iſt die bedeutende Geldſtrafe von 1000 Thalern verhängt 
worden. Dieſelben geben nämlich hier ein Sonntagsblatt heraus 
Vielleicht in der Meinung, daß ein ſo chriſtliches Blatt nimmer an 
einem gewiſſen Tage eines jeden Quartals der Zeitungsſteuer unter⸗ 
worfen werden dürfe, haben ſie die Anmeldung zur Abſtempelung 
und die Hinterlegung des erforderlichen Depoſitums unterlaſſen oder 
vielleicht vergeſſen. 8 

Bremen, 7. November. Geſtern Abend iſt in der Bürgerſchaft 
zum erſten Mal die Aufhebung der Verfaſſungsvorſchrift entſchieden 
worden, wonach die Wählbarkeit zum Richter durch dreijährige 
Thätigkeit bei bremiſchen Gerichten bedingt wird. Eine zweite Abſtim⸗ 
mung mit mindeſtens 76 Ja, einem über die abſolute Hälfte der Mit⸗ 
glieder, wird den Beſchluß rechtskräftig machen. Dies Mal ſtimmten 
114 dafür und nur noch 7 dagegen; ſo ſehr war die Minderheit zu⸗ 
lande end nachdem man ſie öffentlich eines verſtockten Parti⸗ 
kularismus und Nepotismus geziehen hatte. Gewiſſermaßen zum Troſte 
wurde der Antrag eines ihrer Wortführer, die verbotenen 2 erwandt⸗ 
ſchaftsgrade bei der Richterwahl auf Vater, Sohn und Brüder einzu⸗ 
ſchränken, danach ebenfalls angenommen. 

München, 9. Novbr. Der heutige „Lokalbericht“ meldet, daß 
Dach auer Bankinhaberin Pauline Doſch in gerichtliche Un⸗ 
terſuchungshaft eingeliefert worden iſt. An dem Hauſe an der Frauen⸗ 
ſtraße, woſelbſt dieſelbe ihr ſog. Bankgeſchäft betrieben, find Polizei⸗ 
poſten aufgeſtellt, um Aufläufe zu verhindern und den Bethörten, welche 
ihr Geld zurückzufordern kommen, den Grund der Abweſenheit der 
Frau Bankinhaberin mitzutheilen. Thränen in den Augen und Ver⸗ 
wünſchungen ausrufend, ziehen die Geprellten ab, ohne kaum Mitleid 
zu verdienen, da ſie ja nicht ungewarnt dem Schwindel zum Opfer 
fielen. Wie die „Münchener Nachrichten“ erfahren, gehen die Sum⸗ 
men, welche dieſes ſog. Bankinſtitut während der kurzen Zeit ſeines 
Beſtehens verſchlungen hat, in die Hunderttauſende! 

München, 9. November. Die „Dachauer Bank“ des Fri, 
Spitzeder bildet noch immer den Gegenſtand leidenſchaftlicher Polemik 
zwiſchen den ultramontanen und den liberalen Blättern. „Vaterland“ 
und „Voksbote“ treten in ſehr gereiztem Tone gegen die bez üglichen 
Warnungserlaſſe des Magiſtrats auf, das erſtere unter Wiederholung 
der Drohung, daß das „Volk“ ſich für den etwaigen Sturz der „Da⸗ 
chauer Bank“ an den „Fortſchrittlern und Juden“ ſchadlos halten 
werde. Gleichzeitig meldet das Blatt, daß Frl. Spitzeder von einer 
vornehmen Dame in Oeſterreich 500,000 Fl. zur Abwehr gegen die 


als Säkulartkag begangen 


Intriguen der „Juden“ erhalten habe, den dieſe Unterſtützung gar 
nicht nöthig geweſen wäre!“ — Das Kultusminiſterium hat das Ges 
ſuch der 8 Altkatholiken an den Simultangebrauch der 
dem Staat gehörenden Karmeliterkirche mit dem Bemerken abſchlägig 
beſchieden, daß für ihre Zahl die ihnen bereits eingeräumte St. Georgs⸗ 
kapelle genüge. 

Straßburg, 6. Novbr. Heute wurde hier das Aushebungs⸗ 
geſchäft beendet. Der Landkreis hat ſein volles Kontingent geſtellt; 
im Stadtkreiſe dagegen hatte ſich die Mehrzahl der Milikärpflichtigen 
der Aushebung durch die Auswanderung entzogen. — Der Landkreis 
Med aufen hat nur 32 Militärtüchtige geliefert, von denen noch 

ehrere auf Reklamation zurückgeſtellk worden find. — Ueber die 
geſtern ſtattgefundene Aushebung in Münſter berichtet der „Alſacien“: 
„Schon in aller Frühe waren die jungen Burſchen von den heute im 
erſten Schnee erglänzenden Bergen in die Hauptorte des Thales herab⸗ 
5 hatten ſich hier zemeindeweiſe verſammelt und rückten fo, 

uſik an der Spitze und unter Vorantragung deutſcher Fahnen, in 
wohlgeordneten Zügen in unſere Stadt ein. Um 9 Uhr Morgens be⸗ 
gann die Muſterung und währte bei der großen Anzahl der Exſchie⸗ 
nenen bis gegen Abend. Wie wir hören, ſind von 241 gemuſterten 
jungen Leuten 67 für brauchbar erkannt, darunter 4 zur Garde be⸗ 
ſtimmt.“ — Die „Straßb. Ztg.“ veröffentlicht das vom Oberpräſi⸗ 
denten erlaſſene Reglement, betreffend die Befähigung zur Anſtellung 
im Pfarramte der Kirchen Augsburgiſcher Konfeſſion. Der zur pro- 
teſtantiſch⸗theologiſchen Prüfung ſich meldende Kandidat muß von der 


vierjährigen Studienzeit wenigſtens ſechs Semeſter auf einer Univer⸗ 


ſität zugebracht haben, an welcher in deutſcher Sprache gelehrt wird. 
Oeſterre ich. 


Wien, 10. Novbr. Die Franzoſen ſcheinen ſich auch bei unſerer 
flaviſchen Bevölkerung Verbündete für ihre künftige Revanche wer: 
ben zu wollen, und zu dieſem Behufe wühlen ſie, wo ſie es ungeſtraft 
können, mit Wort und Schrift. Die heutige „N. fr. Pr.“ bringt hierü⸗ 
ber einen eklatanten Beweis in einer Korreſpondenz aus Temes var, 


der wir Folgendes entnehmen: 
In neueſter Zeit hat ſich in Neuſatz ein Franzoſe hexumgetrieben, 
welcher ſich als Schriftſteller gerirte und Broſchüren politiſchen, und 
zwar aufreizenden Inhaltes zu verbreiten geſucht hat. Derſelbe iſt noch 
rechtzeitig verſchwunden, bevor ihn die Polizei — wenn in Ungarn von 
einer ſolchen überhaupt die Rede ſein kann — zur Verantwortung ge⸗ 
ogen hätte. Aehnliches iſt vor einiger Zeit auch in Temes var vorge⸗ 
ommen. Mehrere hieſige Serben erhielten nämlich eine franzöſiſche, 
in Marſeille gedruckte Broschüre zugeſchickt, welche den Serben eine 
rſpektive eröffnet, wie fie nur ein echter „Südſlave“ ſchön und herr⸗ 
lich träumen mag. Freilich läßt der anonyme Verfaſſer nicht undeut⸗ 
lich durchſchimmern, daß der Gerxmanismus der Realiſirung dieſer 
ſchönen Dinge im Wege ſtehe, welcher daher von den Südſlaven ebenſo 
wie der Magyarismus bekämpft werden müſſe. Man dürfte ſchwerlich 
irren, wenn man dieſe Druckſchrift einem Herrn zuſchreibt, der ſeinen 
ieſigen Aufenthalt als franzöſiſcher Konſul feiner Zeit dazu benutzt 
at, mit den hieſigen Serben Fühlung zu gewinnen. So viel tft ge⸗ 
wiß, daß derſelbe die ſerbiſche Sprache erlernt, mehrere Ausflüge nach 
der unteren Donau unternommen hat und während des deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Krieges in Prag aufgetaucht iſt, genau zur ſelben Zeit, als 
der bekannte Putſch inſzenirt wurde, welcher mit einer gründlichen 
Blamage endete. — Ein anderer Franzoſe, Hr. Bougeard, erwies un⸗ 
erer Stadt vor Kurzem, angeblich auf der Reiſe nach dem Oriente 
egriffen, die Ehre ſeines Beſuches und erkundigte ſich lebhaft um die 
hieſigen geiſtlichen Würdenträger, um das Vorhandenſein „katholiſch⸗ 
politiſcher Caſinos“ ꝛc. Der würdige Reiſende ſtellte ſich einem hieſigen 
diſtinguirten Herrn als franzöſiſcher Schriftſteller vor und bedeutele 
meinem Gewährsmanne, daß demnächſt in Paris ein großes Journal 
gegründet werde, welches feinen Haupthebel gegen den „proteſtantiſchen 
Germanismus“ im „katholiſchen Geiſte“ des ganzen übrigen Europa 
Wen werde. 
Die „Preſſe“ ſchreibt: 


S = ee, et e ed ng mim de e. ie, dag 
Debatte kommen. Die edle Schlachta kann die hohe Politik nicht 
laſſen, und ſo hat denn Fürſt Czartoryski mit ſeinem geſtrigen 
Antrag für ſeine Kollegen die Gelegenheit zu einigen Rede⸗Uebungen 
im gr gern Styl geſchaffen. Die in Landtagsſachen gut unterrichtete 
„Gaz. Nar.“ theilt mit, die Adreſſe werde einen Ausfall auf die 
direkten Wahlen enthalten und fie als ein Attentat auf das Landes⸗ 
ſtatut bezeichnen. Darüber hinaus wird es wohl nicht kommen; allzu 
eraft darf man ja die Vorgänge im Lemberger Landtage nicht nehmen. 
Wie uns übrigens aus Lemberg geſchrieben wird, ſoll daſelbſt auch die 
Skandal⸗Affaire Karmelin im Landtage zur Sprache gebracht 
werden. Ein Abgeordneter des galiziſchen Landtages beabſichtigt 
nämlich eine Interpellation einzubringen, welche Aufklärung darüber 
verlangt, ob und welche Maßregeln zu treffen ſeien, um der Wieder⸗ 
holung ſolcher, die öſterreichiſche Juſtiz in hohem Grade kompromit⸗ 
tirender Fälle in der Zukunft vorzubeugen. Die Interpellation ſoll 
auch die Frage enthalten, weshalb F.⸗Z.⸗M. Graf Neipperg, Major 
Ludolf und Andere nicht zur Verantworkung gezogen wurden. Freilich 
iſt es zweifelhaft, ob dieſe Interpellation die nach der Geſchäftsordnung 


erforderliche Unterſtützung finden wird. In Belt wenigſtens haben die ! eriten, den ihm die Regierung zur Prüfung unterbreitete, deliberirt. 
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galiziſchen Delegirten die in der Roſer'ſchen Juterbellation enthaltenen 
Thatſachen und Ausführungen zwar als richtig und begründet aner⸗ 
kannt, trotz alledem aber die Unterfertigung derſelben abgelehnt. 


Frankreich. 


Paris, 7. November. Bei dem Bankette der Republikaner 
in Bordeaux, das durch das Legitimiſtenbanket hervorgerufen wurde, 
ging es hoch her. 160 Wähler von Bordeaux hatten die republika⸗ 
niſchen Abgeordneten Fourcand, Larrieu, Simiot und Caduc eingela⸗ 
den, um auch eine Fuſion zu vollziehen, „die fortan unauflösliche Ver⸗ 
einigung der Land und Stadtbevölkerungen“, wie der Vorſitzende 
Lalesque in feiner Feſtrede ſagte. „Vereinigen wir uns, befolgen wir 
dieſen patriotiſchen Rathſchlag, damit alle Republikaner in Stadt und 
Land, Werkſtatt und Comptoir fi die Hand reichen, denn auf dem 
Boden des Geſetzes, der Ordnung, der Gerechtigkeit und Freiheit trägt 
die Eintracht Früchte“, rief in ſeiner Erwiderung der Deputirte 
Fourcand der Verſammlung zu. Carrien hielt eine glänzende Trutz 
rede gegen die Legitimiſten und deren Albernheiten und Frechheiten. 
Die „Preſſe“ macht zu dem jüngſten Briefe des Grafen Chambord an 
den Baron Fontareches, den die „Gazette de Nimes“ veröffentlicht hat, 
die Randgloſſe: „Wir können den Legitimiſten des „Gard“ nur wieder: 
holen, was wir den Orleaniſten zu Bordeaux geſagt: Habt ihr die 
Majorität, könnt ihr die Monarchie eurer Träume gründen und wird 
das Land euch folgen? Wenn der Stand der Dinge in Frankreich euch 
ein Nein abnöthigt, wozu dann noch eure Demonſtrationen, in denen 
ihr euch gefallt?“ 

Die „Agence Havas“ meldet, daß die Unterſuchung gegen den 
Marſchall Bazaine eifrig betrieben werde; ſchon ſeien 240 Zeugen 
von General de Rivière und am 5. auch Bazaine wieder vernommen 
worden; man glaube jedoch, daß der Prozeß erſt zu Anfang Januar 
vor bem Kriegsgerichte zur Verhandlung kommen werde. Ein Kor⸗ 
reſpondet der „Independance Belge“ fügt zu dieſer Mittheilung hinzu: 
General de Niviere werde kaum vor Ende November mit der Unter⸗ 
ſuchung zu Ende kommen; zu Anfang dieſer Woche habe der Akten⸗ 
ſtoß über die vernommenen Zeugen 3070 Seiten gefüllt, abgeſehen von 
den Dokumenten und Belegſtücken, welche „Stöße“ bilden, wie der 
kommandirende General der Subdiviſion von Verſailles ſich aus⸗ 
gedrückt habe. Wenn General de Riviere ſeine Arbeit beendet habe, 
gehe das ganze Aktenmaterial an den Kommiſſar der Regierung, den 
General Poureet. 


Paris, 9. November. Der „Rappel“ beſtätigt heute, daß die Re⸗ 
gierung auf die 3 Milliarden⸗Anleihe 1750 Millionen erhalten hat, 
wovon bis jetzt 800 an Deutſchland gezahlt find. Bis zum 31. Dezem- 
ber ſollen noch 200 Millionen abgetragen werden, ſo daß am 1. Januar 
1873 die dritte Milliarde vollſtändig bezahlt iſt und dann noch 750 
Millionen für die vierte Milliarde übrig ſind. Wie der „Rappel“ hin⸗ 
zufügt, erhält die Regierung am 11. November und am 11. Dezember 
zwei neue Einzahlungen, ſo daß ſie am 1. Januar die vierte Milliarde 
n der Kaſſe haben wird und Anfang nächſten Jahres die Räumung 
der Departements der Ardennen und Vogeſen erfolgen kann, die be⸗ 
kanntlich bis zum 1. März 1874 hinausgeſchoben war. Dann können 
auch die Unterhandlungen wegen der Garantien für die fünfte Mil⸗ 
liarde beginnen. Wie es heißt, wird die Thiers'ſche Botſchaft eine 
ähnliche Mittheilung enthalten und ſagen, daß die vollſtändige Räu⸗ 
mung bis Mitte nächſten Jahres wahrſcheinlich eine vollendete That⸗ 
ſache ſein wird. 

— Das Buch des Grafen Argénor des Gasparin: „La Repu- 
hlinne nantra d' Alsaetke iſt in Frankreich verboten. Dies klingt zwar 
unglaublich, aber kürzlich wurde das Buch von den Zollbehörden mie 
der offiziellen Note: „kann in Frankreich nicht zirkuliren“, zurück⸗ 
gewieſen. 

Paris, 9. November. Wie behauptet wird, wird Thiers ein De⸗ 
fizit don 120 Millionen in der Botſchaft anzeigen; aber der wirkliche 
Ausfall belaufe ſich mindeſtens auf 200 Millionen. — Der definitive 
Bericht des Finanzminiſters über die Drei⸗Milliarden⸗Anleihe 
iſt ſeit drei Tagen bereit; Herr de Goulard hat ihn ſchon dem Mi⸗ 
niſterrathe mitgetheilt. Dieſes Dokument wird aber erſt nach Leſung 
der Botſchaft des Präſidenten der Republik der Oeffentlichkeit über: 
geben werden. Herr Thiers ſoll einen Auszug deſſelben in ſeinem Ex⸗ 
poſc der Landeslage 7 80 „Siecle“ will wiſſen, daß mehr als die 
Hälfte der Anleihe in die Staatskaſſen eingezahlt iſt, während die regel⸗ 
mäßigen Einzahlungen der drei verfloſſenen Monate nur ein Viertel 
derſelben betragen ſollten. Die antizipirten Einzahlungen betragen 
alſo bis jetzt ein Viertel der ganzen Anleihe. — Der Staatsrath 
hat geſtern, wie wir im „Siecle“ leſen, über einen Geſetzentwurf, den 


Friedensvertrag geeinten Stämmen geweſen war. 


Dieser Entwurf geht dahin, in Corſicg das Tragen jeber am 
f du 


von Waffen, Jagdwaſſen mit einbegriffen, unter Gefän 
von drei Monaten bis zwei Jahren und Geldſtrafen von 100 4 * 
Franes zu verbieten, ohne daß dieſe Strafen durch Annahme milde 11 
der Umſtände vermindert werden könnten. Nach dem von 6 „ 
Andral vorgelegten Berichte wurde dieſer Geſetzentwurf vom A sr 
rath angenommen. — Victor Schölcher berechnet im „Rappel“ t 0 4 
die Beſtrafung der im Kommune⸗Aufſtand Kompromittirten den S den 
ſchon nach den bisher gefällten Erkenntniſſen 14,600,000 Fr. in exit 
Ausgaben. und ferner 4,836,000 Fr. jährlich koſtet. ei 
Aus Algerien ſind dem Miniſterium des Innern. folgende M ie 
dungen zugegangen: Algier. Die Schaar von Aufſtändiſchen, 4 
Ben Hamza nach Süd⸗Goleah gefolgt war, löſt ſich immer mehr a 
die letzten Zelte der Chambäa Berizga haben ihre Unterwerfung a 
gezeigt, und man kann jetzt alle Chambaa, die von Laghouat abhängen, 
als zu ihrer Pflicht zurückgekehrt betrachten. Si Kadelour ben Ham 
ſelbſt ſcheint geneigt, ihrem Beiſpiel zu folgen, und ein von ih 
fandter hat 55 in ſeinem Namen hierſelbſt eingeſtellt. Su i 
liche Schritte bereits wiederholt von den Ouled Sidi Scheikhs verſu 
worden find, ohne zu einem Ergebniß zu führen, weil fie zu gro 5 
Anſprüche erhoben, fo hat man doch Grund, zu glauben, daß die die f 
maligen Schritte ernſt gemeint ſind, da der größte Theil der Anhän . 
allmälig abgefallen iſt. — Orgn. Im Südweſten haben ſich die Au. 
geſandten des marokkaniſchen Stammes der Beni Guill, deren Ant 
ſchon vor einiger Zeit angeſagt wurde, bei unſerem Poſten in 
Aricha, in Stärke don 80 Mann gemeldet, und find der früher zun 
ſchen unſeren Hamyan und den angrenzenden marokkaniſchen Stämm 
abgeſchloſſenen Konvention beigetreten. Obſchon dieſer Akt keine 
offiziellen Charakter hat, ſo bildet er dennoch eine gewiſſe Bivgical 
der Ruhe für dieſen Theil unſerer Grenze, der bisher der Schauplatz 
fortwährender Kämpfe zwiſchen den durch den neuen nn und 
— Die Lage des 


Südens iſt befriedigend. 
S pan i 


Madrid, 7. November. Die Partei Sagaſta's, der Admiral To 
pete und der Marſchall Serrano voran, erklären ſich in einem Mani? 
feſte mit dem Kabinet Sagaſta ſolidariſch und proteſtiren gegen die 
Illegalität der letzten Kortesauflöſung. — Der Kongreß hat die An 
träge Orenſe's, die Lotterien zu unterdrücken und die Zahl der 
niſter auf fünf zu reduziren, in Erwägung genommen. — Zorilla hal 
den Kortes einen Geſetzentwurf vorgelegt, durch welchen das Areal 
des Retiro für die ſpaniſche Induſtrie-Ausſtellung, deren Eröffnun 
im Jahre 1875 wir in unſerer Sonnabendnummer erwähnten, beſtimm | 
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wird. Er hat dabei verſichert, daß dem Unternehmen kein politiſcher 
Gedanke inne wohne, und daß die Ausſtellungskommiſſion aus Leuten 
aller Parteien zuſammengeſetzt werden ſolle. 8 
Madrid, 7. November. Der „Diario“ von Barcelona fchreibt? 
„Reiſende, die mit dem Poſtzuge von Zarragoza angekommen find, 
berichten, daß die Carliſten, welche dieſer Linie ſchon ſo viel Schaden 
zugefügt haben, ungefähr 1000 an Zahl ſind und von den Caſtells un 
Ron de la Groſſa befehligt werden. Sie befinden ſich in Moniſtrol, 
Bacariſas und anderen Ortſchaften und der Zweck ihrer Expedition 
iſt die Eintreibung von Steuern in dieſer Gegend, deren Einzahlung 
fie ſich durch Feſtnehmung zahlreicher Geiſeln zu verſichern ſuchen.“ 


Portugal. 


Liſſabon, 5. November. Der Marquis von Ageja, wegen Hoch⸗ 
rerrathes angeklagt, hat an die als Gerichtshof konſtituirte Pairs⸗ 
kammer ein Schreiben gerichtet, worin er die Verfaſſungsmäßigkeit 
derſelben in jener Eigenſchaft anfiht und den Widerſpruch hervorhel 
welcher darin liege, daß man ihn als Richter einlade, wo er zugle 
als Angetlagter erſcheinen ſolle. Dieſer Proteſt wird den Gang der 
Unterſuchung jedoch nicht aufhalten. Auf morgen iſt eine neue Sitzung 
der Kammer angeſagt; Moraes Carvalho iſt zum Berichterſtatter er⸗ 


nannt. j 
Italien. 


Nom, J. Novbr. Der Jahrestag der Schlacht bei Men? 
tana gab den Republikanern Italiens eine erwünſchte Gelegenheit zu 
einer Demonſtration in freiem Felde. In der That waren etliche 
Tauſende theils auf der Eiſenbahn und theils zu Wagen nach dem 
ungefähr auf 16 Miglien außerhalb der Stadt gegen die Sabinerberge 
zu gelegenem Dorfe Mentana gefahren. Ricciotti Garibaldi, Aleranı 
der Caſtellani, Nino Coſta, Berardi, Bedeschini und Joſeph Lucian 
konnten einem derartigen Schauplatze nicht fern bleiben, eben fo wenig 
als die ſogenannten Reduci (die aus den Befreiungsſchlachten am 
Leben Gebliebenen), eine Schaar von denen, welche unter Garibald 


Theater. 

Gounod's „Fauſt“ oder wie er die Oper ſelbſt betitelt hat: „Mar- 
garethe“, gelangte vorgeſtern auf unſrem Stadttheater zur Aufführung. 
Unter allen Opern der Neuzeit hat keine einen ſo bedeutenden und nach⸗ 
haltigen Erfolg gehabt wie dieſe. Was man auch daran ausſetzen 
mag, — Melodie, Tiefe der Empfindung und dramatiſche Steigerung 
iſt dieſer Müſik in keinem Falle abzuſprechen. Darin beruht der Zau⸗ 
ber, den ſie fort und fort ausübt, und der ſich um ſo wirkſamer erweiſt, 
je vollendeter die Oper dargeſtellt wird. Die vorgeſtrige Aufführung 
derſelben litt erheblich unter der totalen Heiſerkeit des Herrn Winter, 
deſſen Fauſt unter dieſen Umſtänden natürlich keine glänzende Leiſtung 
fein konnte. Gretchen wurde von Frl. Ehrenfeſt gegeben. Wir 
glauben, daß es im Intereſſe der Sängerin liegen würde, wenn ſie in 
Zukunft die höheren Regiſter weniger forziren wollte. Der von Hauſe 
aus ſchon etwas ſcharfe Klang ihrer Stimme ſteigert ſich ſonſt zur 
Schneidigkeit. Auch auf die korrekte Ausſprache namentlich der Um⸗ 
laute ö und ü dürfte größere Sorgfalt zu verwenden fein. Der 
„Kenig“ von Thule, dem nichts „dariber“ ging, machte ſich nicht be⸗ 
ſonders. Frl. Grotjan als Siebel genügte und Herr Glomme als 
Valentin brachte namentlich die Sterbeſzene zu durchſchlagender Wir⸗ 
kung. Mephiſto und Marthe paßten zu einander. Der Soldatenchor 
im Beginn des vierten Aktes verſetzte das Publikum in nichts weniger 
als beabſichtigte Heiterkeit. Die Regie machen wir für künftige Auf⸗ 
führungen auf zwei Dinge aufmerkſam. Erſtens muß die Metamor⸗ 
phoſe des Fauſt im erſten Akt auf der Szene erfolgen, wenn nicht 
der baarſte Unſinn zu Tage kommen ſoll. Auf allen größeren Büh⸗ 
nen wird das einfach dadurch bewerkſtelligt, daß Fauſt fein Oberge— 
wand nebſt Bart und Mütze raſch abwirft, worauf dieſe Gegenſtände 
durch einen geöffneten Schieber des Podiums verſchwinden. Hoch- 
komiſch iſt es jedenfalls, wenn Fauſt ſich nach genoſſenem Zaubertrank 
von der Bühne entfernt und nach einigen Sekunden, die dem Zuſchauer 
wie eine Ewigkeit erſcheinen, in verjüngter Geſtalt wieder zum Vor⸗ 
ſchein lommt. Zweitens iſt das Arrangement des Volksfeſtes zu Anz 
fang des zweiten Aktes ſelbſt mit den vorhandenen Chorkräften einer 
nicht unbedeutenden Verbeſſerung fähig. Warum wird z. B., um von 


anderen Dingen zu ſchweigen, der Walzer nicht getanzt, wie dies auf 


andern Theatern und wohl den meiſten üblich iſt? Ein klein wenig zu 


tanzen wird der Chor doch wohl verſtehen, und das genügt. Die 
pumpenſchwengelartigen Armbewegungen aber, welche vorgeſtern das 
Tanzvergnügen andeuten ſollten, haben uns förmlich nervös gemacht. 


Die geftrige Aufführung der „Maria Stuart”, welche zur Nach⸗ 
feier des Geburtstages Schiller's veranſtaltet wurde, brachte manches 
Anerkennenswerthe. Abgeſehen davon, daß die Schuld der Heldin vor 
dem Stücke liegt, anſtatt den Mittelpunkt deſſelben zu bilden, gehört 
die Tragödie zu dem Größten, was jemals auf dem Gebiete der dra— 
matiſchen Dichtung geſchaffen wurde. Es iſt daher ſehr ſchwer, ſie 
einigermaßen entſprechend zu beſetzen. Die Gegenſätze begegnen ſich 
hier auf ſo ſcharfer Spitze, daß die geringſte Uebertreibung, überhaupt 
die unbedeutendſte Abweichung von der beſtimmten Linie hinreicht, das 
geniale Dichterwerk in den Staub zu ziehen. Frl. Janſon brachte 
für die Eliſabeth äußere Würde und Repräſentation mit; ſie vermit⸗ 
telte auch die Uebergänge der ſeeliſchen Stimmungen mit leidlichem 
Geſchick — der gewaltigen Wucht des Schiller'ſchen Pathos aber ift ihr 
Organ nicht gewachſen. Es war ſonach nicht zu verwundern, daß ſich 
in ihrer Darſtellung gelegentlich der Luſtſpielton bemerkbar machte. 
Frl. Junige, welche überhaupt mehr Talent für das Drama ernſten 
Styls als für die bürgerliche Komödie beſitzt, ſpielte die unglückliche 
Königin von Schottland im Ganzen mit richtigem Verſtändniß und 
vielleicht mit noch mehr Neigung. Der Ausdruck der Leidenſchaft ge⸗ 
lang ihr einige Male recht gut, aber in dem Moment, wo dieſelbe zur 
hellſten Lohe emporſchlägt und zum gewaltſamſten Ausbruch kommt — 
in der großen, bis jetzt noch von keinem Dramatiker annähernd erreich- 
ten Szene zwiſchen den beiden Königinnen im dritten Akt, welche zus 
gleich den Gipfelpunkt der Tragödie bildet — verſagte auch ihr die 
Kraft. Zugleich ſtörte uns, was wir bereits früher bemerkt haben, das ner⸗ 
vöſe Zucken der Augenbrauen, welches die Künſtlerin, wie es ſcheint, 
nicht zu bannen vermag. Ueber den Mortimer des Hrn. Hitzigrath 
iſt leider nicht das Beſte zu ſagen. Die Rolle gehört in das Fach des 
jugendlichen Liebhabers, und das eigentliche Gebiet jenes Künſtlers iſt 
das der Bonvivants. Den fanatiſchen Mortimer mit der überwindenden 
Gewalt der Wahrheit darzuſtellen, hat von jeher zu den Preisaufga⸗ 
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ben der ſchauſpieleriſchen Kunſt gehört. Die Herren Wehn und Krö⸗ 
ter wurden ihren Aufgaben als Leiceſter und Burleigh ziemlich ge⸗ 4 
recht, und Hr. Francke lieferte ein befriedigendes Bild des ehrenwer⸗ 
then Ritters Paulet. Schade, daß er ſich ſpäter noch in den Haus⸗ 
hofmeiſter Melvil verwandeln mußte. Hr. Kubale iſt als Chargen? 
darſteller akzeptabel, für den Grafen Shrewsbury aber hat er nicht 
das Mindeſte. Er machte durchgängig den Eindruck eines redſeligen, 
aber empfindungsloſen Paſtors. Was wir an ſämmtlichen Darſtellern 
unangenehm bemerkten, war das maſſenhafte Verſchlucken von Sylben 
und Worten, wodurch die kunſtvolle Diktion der Tragödie grauſam 
zerriſſen wurde. E. j 


Theater- und Kunſtnachrichten. 


Berlin. Königl. Opernhaus. Frl. v. Bretfeld, welche als 
„Margarethe“ in Gounod's gleichnamiger Oper und als Cherubim in 
der „Hochzeit des Figaro“ mit beſtem Erfolge auftrat, iſt auf drei 
Jahre engagirt worden. Dieſelbe verläßt Berlin vor Antritt ihrer 
Engagements noch einmal, um die ihr noch obliegenden Verpflichtun⸗ 
gen am Stadttheater in Breslau zu erfüllen. — Herr v. Hülſen hat, 
wie das „Fr.⸗Bl.“ berichtet, Wagner's „Triſtan“ und „Iſolde“ noch 
für dieſe Saiſon zur Aufführung beſtimmk. Die Unterhändlungen mit 
dem Komponiſten ſind bereits eingeleitet, und ſollen alle Vorbereitun⸗ 
15 für die baldmöglichſte Aufführung getroffen werden, welche läng⸗ 
tens im Februar 1873 ſtattfinden fol. — Frau Mallinger wir 
wahrſcheinlich nicht wieder nach Berlin zurückkehren. Sie hat vor 
Antritt ihres petersburger Engagements einen Kontrakt mit der Ger 
neralsIntendanz der königlichen Schauspiele abgeſchloſſen, der ihr, falls 
es 17 gelänge, ihr ſchon früher mit dem Impressario Nerelli in Pe⸗ 
tersburg abgeſchloſſenes Engagement zu löſen, vom 1. Oktober d., J. 
ab ein Einkommen von mehr als 12,000 Thalern für 8 Monate, fer⸗ 
ner eine Penſion nach Ablauf von drei Engagements⸗Jahren in Ber⸗ 
lin ſicherte, Bedingungen, welche vom Kaiſer genehmigt wurden. Jetzt 
ſtellt die Künſtlerin jedoch erhöhte Forderungen, auf welche die Gene⸗ 
e N N lich x 2 Pr 
Victorig⸗Theater. gtäglich wird jetzt das Ausſtattun 

ſtück: „Die weiße Katze gegeben, in welchem ein „elfjähriger Tenoriſk ’ 
Namens Aprain aus Paris, auftritt. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt über 
ihn: „Er iſt ein reizender, gewandter Darſteller, der 40 der Bühne 
ſehr gut Beſcheid weiß und durch Grazie und Ungezwungenheit in 
Haltung und Bewegung die Zuhörer fortreißt. Seine Stimme ift an? 
genehm, aber, wie ſich von ſelbſt verſteht, noch nicht ſtark, ja, ſie muß 
vor Anſtrengung gehütet werden. Sein Liedervortrag zeigt aber, da 
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N ſche Freiſchürler. Phrygiſche Mützen auf den Fahnen, rothe 
25 2 ie Hymnen Garibaldi's und das Portrait dieſes Generals, 
beit er dem Thore von Mentana hing, kennzeichneten hinlänglich die 
Sa Farbe dieſer Verſammlung. Um nun dieſer fünften Jahres⸗ 
ag 08 Kampfes von Mentana Körper und Haltung zu geben, hatte 
er die Gebeine einiger Derer, welche ſeit dem 3. Nov, 1867 ungeftöct 
u hler Erde ruhten, ausgegraben, geſammelt und in vier Leichen⸗ 
gen gebracht, welche um die Hauptſtraßen des Dorfes getragen, 
blich zu einer Grube gebracht wurden, welche in ein Oſſuarium 
Seel delt und mit einem Denkmal, verſehen werden ſoll. An dieſer 
nüglie wurde das Gedränge dicht und es war den Rednern lange un 
"a ihre Stimme geltend zu machen. Nachdem etwas Ordnung 
da eſtellt worden, ergriffen Berardi und nach ihm Ricciotti Garibaldi 
Wort und hielten ſtürmiſch applaudirte Reden, in welchen die Re⸗ 
aum heftig angegriffen und ganz offen von der republikaniſchen 
egierungsform als der Banacce Italiens und aller Völker geſprochen 
e. 


Ei Großbritannien und Irland. 


London, 8. November. England fühlt ſich in den Grundfeſten 
Ale Macht, der Herrſchaft über die Meere, erſchüttert. Die Briefe 
es bekannten Schiffsarchitekten Reed, in welcher er zeigt, daß die 
engliſche Marine nicht mehr ſo gut ſei wie früher und einen Kampf 
für den Augenblick am beſten vermeiden müſſe, ſind nicht unbeachtet 
lieben. Mit Beſorgniß betrachtet man den Bau und die Ausrü⸗ 

ing von Panzerſchiffen auf den ruſſiſchen und preußiſchen Werften. 
Die neuliche Taufe der „Hanſa“ in Danzig veranlaßt den „Daily 
elegraph“, den Werth eiſerner Schiffe eingehend zu beſprechen und 
Rleichzeitig darauf aufmerkſam zu machen, daß man bei einem zukünf⸗ 
igen allgemeinen Kriege die. Seemacht Deutſchlands nicht wird unbe⸗ 
achtet laſſen können. Die Hoffnung, welche man in Danzig ausſprach, 
als die Champagnerflaſche am Bugſpriet der „Hanſa“ zerbrochen 

| wurde, daß nämlich die deutſche Flotte wieder die nordiſchen Meere 
eherrſchen möge, wie es dereinſt geweſen, geht nach Anſicht obigen 
lattes, wenn auch langſam, ihrer Verwirklichung entgegen. „Das 
neue deutſche Reich wird in wenigen Jahren mit Hilfe der franzöſi⸗ 
chen Milliarden und ſeiner eigenen nationalen Kraft im Stande ſein 
eine ſehr anſehnliche Flotte auf dem Ocean zu halten.“ In Plymouth, 
o das deutſche Geſchwader kürzlich einige Zeit verweilte, hat man 

ich ſehr anerkennend über die Seetüchtigkeit der Schiffe und die Hal⸗ 
tung der Mannſchaften ausgeſprochen. — Die „National Agrikul⸗ 
tural Labourers' Union“ hat am 4. November ihre erſte Halb⸗ 
lahrsſitzung abgehalten. Der Verein hat während feines kurzen Beſte— 
us rieſige Fortſchritte gemacht und zählt jetzt bereits 300,000 Mitglieder. 

der Ausſchuß iſt gegenwärtig vozugsweiſe mit dem Plane beſchäftigt, 
eine halbe Million landwirthſchaftlicher Arbeiter nach Queensland, 
Braſilien und den Vereinigten Staaten von Nordamerika zu ſchicken, 
um auf dieſem Wege die Lage dieſer Arbeiterklaſſe in Großbritannien 
zu heben. Mehrere hundert Pfund Sterling ſind dem Vereine zur 
usführung des Auswanderungsplanes zugefloſſen und der katholiſche 
Enziſchof Manning hat dem Sekretär des Vereins perſönlich ſeine 
i Sympathie mit der Bewegung kundgegeben. — Für die dem Bremer 


| Dampfer „Baltimore“ geleiſteten Dienſte, als derſelbe am 23. Mai 
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don einem ſpaniſchen Dampfer beſchädigt wurde, haben Hr. Mitchell, 
chiffsbaumeiſter auf der kgl. Schiffswerft in Keyham, und Herr 
Garforth, Inſpektor der Küſtenwache zu Haſtings, von dem Kaiſer 
don Deutſchland je ein ſchönes, mit einer Inſchrift verſehenes 
Teleſtop und ein Schreiben des deutſchen Geſchäftsträgers erhalten. 
Die Mehrzahl der Miniſter werden am Donnerſtag in 
ondon fein, da, wie es heißt, eine Kabinetsſitzung am Freitag oder 
Sonnabend ſtattfinden ſoll. (Spen. Ztg.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 5. Novbr. Die gerichtliche Aufnahme der Privat⸗ 
hinterlaſſenſchaft König Karl's XV. hat jetzt begonnen. Die Erbſchaft 
wird nicht eben glänzend ausfallen, da das wichtigſte Beſitzthum des 
rſtorbenen Königs, die in Ulriksdal angeſammelten Kunſtſchätze, laut 
leſtamentariſcher Beſtimmung, in den Beſitz des Staates übergeht. 

an hofft, daß derſelbe zum Entgelt dafür die perſönliche Diener— 
chaft des Königs verſorgen wird, für deren Penſionirung die Privat⸗ 


h den Vogeſen gedient hatten, jo wie die Franchi Cafoni, ebenfalls | muthlich mit den darauf haften 
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von Dänemark, dem Schwiegerſohne des vecftorbenen Königs, über⸗ 
nommen werden. Es iſt nur ein kleiner Beſitz, aber ausgezeichnet 
ſchön belegen und reich an Wildpret und Fiſchen, wie die meiſten ur⸗ 
ſprünglichen Gründungen weltentflohener frommer Mönche. In dem 
ſchönen früheren Kloſtergarten ſah man ſeinerzeit oft die Könige Fried⸗ 
rich VII. und Karl XV. mit einander luſtwandeln und über die Her— 
ſtellung der dynaſtiſchen Einheit für ihr geliebtes Skandinavien be⸗ 
rathen. Nun ſind beide todt und die dynaſtiſche Verbindung zwiſchen 
Dänemark und Schweden durch die aufblühenden Kinderſchaaren 
König Oskar's II. und des Kronprinzen von Dänemark menſchlichem 
Ermeſſen nach ferner als jemals gerückt! (Spen. Ztg.) 

ITEERRTWETITIETTELZTNEE SEE TASTER RETTET VEN SATIRE cc 


Lokales und Provinzielles. 


Bsfen, 12 November. 

— Die Verſammlung zur Beſprechung der Stadtver— 
ordnetenwahlen, welche auf geſtern Abend in den hieſigen Handels» 
ſaal berufen war, wurde durch einige einleitende Worte des Hrn. Dr. 
Wafner, als Mitglied des proviſoriſchen Komites, eröffnet. 

Derſelbe äußerte, daß die Berufer der Verſammlung vergeblich die 
Konſtituirung eines Komites zur Vorbereitung für die Stadtverordne⸗ 
tenwahlen von kompetenter Seite erwartet, und endlich hierin getäuſcht, 
ſelbſtändig zur Berufung der heutigen Verſammlung geſchritten wäre. 
Die nicht ohne Grund erhobenen Bedenken gegen eine Volksverſamm⸗ 
lung für Wahlen, welche in ſelbſtändigen Abtheilungen ſtattfinden, ſeien 
durch die Erwägung zurückgedrängt worden, daß eine gemachte Zentral⸗ 
leitung der Wahlangelegenheit nothwendig wäre, um zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Wahlbezirken die Verwaltung za übernehmen, und daß ein ſol⸗ 
ches Komite unbedingt eine Vollmacht Seitens einer größeren Ver⸗ 
ſammlung von Bürgern haben müſſe. Außerdem habe man es auch 
für angemeſſen erachtet, die Aufmerkſamkeit auf gewiſſe Kandidaten zu 
lenken, ohne hiermit irgendwie definitive Beſchlüſſe zu unterbreiten. 
Von der Entſcheidung der Verſammlung werde es abhängen, ob ſie 
dieſe Vorſchläge gutheißen oder durch andere erſetzen wolle. 

Auf den Vorſchlag des Hrn Dr: Wafner wurde hierauf zur Wahl 
des Vorſitzenden geſchritten, als welcher durch allgemeine Akklama⸗ 
tion Hr. Juſtizrath Tſchuſchke berufen wurde. Derſelbe wählte 
ſich zu Beiſitzern den Hrn Kanzleirath Knorr und den Hrn. Kaufe 
mann Löwinſohn, zu Stimmzählern Hrn. Kaufmann Fraas und 
Hrn. Buchhändler Türk. Der Vorſitzende ſtellte zunächſt als Prinzip 
der Berathungen auf, daß kein Antrag zur Abſtimmung gelangen ſollte, 
der nicht mindeſtens durch 20 Stimmen unterſtützt würde. Die Lei⸗ 
in est Verſammlung war bei der großen Zahl der Anweſenden, die 
im Beginne der Berathung wohl auf erſonen betragen haben 
mag, ſehr ſchwierig. Da ſich in der Verſammlung unverkennbare Par⸗ 
teien geltend zu machen ſuchten. 

Eine beſtimmte Organiſation ſchien beſonders unter dem Theile 
des Publikums, welcher die Gegenden im nächſten Umkreiſe des alten 
Marktes und der Breitenſtraße bewohnt, obzuwalten, denn die Reprä⸗ 
ſentanten dieſes Publikums gaben zum Zeichen ihrer Mißbilligung viel⸗ 
fach die Parole aus: „die Breiteſtraße will es nicht“. Der Vor⸗ 
ſitzende wußte indeſſen die Leitung der Verſammlung zu Ende zu füh⸗ 
ren. Zu bedauern blieb nur, daß außer dem Kaufmannsſtande der 
Stadt die anderen Stände in nur geringem Maße vertreten blieben. 

Gegen den zunächſt erhobenen Vorſchlag des Hrn. Kantorowicz 
(des „Oſtdeutſchen“), welcher durch den Vorſchlag von geeigneten Per⸗ 
ſönlichkeiten ſofort eine Abſtimmung über ihre Aufſtellung als Kandi⸗ 
daten beantragt, ſpricht ſich Hr. Redakteur Stein in Uebereinſtimmung 
mit Hrn. Kfm. Lövinſohn aus, indem er den Antrag ſtellt, aus der Mitte 
der Verſammlung ein Komite von 7—9 Perſonen zu wählen, welches 
von derſelben mit Vollmachten verſehen, die weitere Leitung der Wah⸗ 
len in die Hand nehmen und einer in zwei Tagen neu zu berufenden 
Verſammlung die Liſte der von ihnen geeignet befundenen Kandidaten 
mittheilen ſolle. Hr. Kantorowicz bält dieſe Aufſchiebung für überflüf- 
ſig und bittet, heute ſchon über die Perſonen Beſchlüſſe zu faſſen. Der 
108 189 des Hrn. Schnibbe, in jedem Polizeibezirke Vertrauensmän⸗ 
ner zur Auswahl von Kandidaten zu wählen, findet keinen Anklang in 
der Verſammlung. Ebenſowenig der Antrag des Hrn. Brodnitz, dem 
heute zu wählenden Komite eine größere Zahl von Kandidaten nam⸗ 
haft zu machen, aus welchen das Komite eine Minderzahl auswählen 
und den Bezirken mittheilen könne. 

Während bis zu dieſem Momente der Berathungen die Ruhe nicht 
weſentlich geſtört wurde, erhob ſich nunmehr bei dem Antrage des Hrn. 
Kaufm. Anderſch, das bereits vorhandene Büreau als Ko⸗ 
mite anzuſehen, welches ſich durch Wahl anderer Perſön⸗ 
lichkeiten kooptiren und berechtigt fein ſollte, aus den 
heute von der Verſammlung vorzuſchlagenden Perſonen 
Kandidaten definitiv zum Vorſchlag zu bringen, cine tumul⸗ 
tuöfe Zuſtimmung von Seiten einer Partei, welche darauf auszugehen 
ſchien, jede Gegenanſicht niederzulärmen. Die Herren Stein, Löwin⸗ 
ſohn und Türk proteſtirten zunächſt gegen einen derartigen Beſchluß, 


den Paſſiven von dem Kronprinzen | das Vertrauen der Majorität gewählt, die andern Mitglieder deſſel⸗ 


ben aber von dem Präſidenten perſönlich, ohne Befragung der Ver⸗ 
ſammlung, ernannt wären. Dieſelben Gründe äußerte auch unter viel⸗ 
ſeitigem Beifall Hr. Kaufmann Löwinſohn als Mitglied des Bureaus, 
und beantragte Bildung eines Komite's durch Wahl. Hr. Stein machte 
hierauf den Vorſchlag, dieſe Wahl durch geheime Abſtimmung zu 
treffen, und fand trotz dem ſtürmiſch auftretenden Verlangen nach einer 
öffentlichen Abſtimmung die erforderliche Unterſtützung. Der Vorſitzende 
ſtellte nunmehr nach den bisherigen Vorſchlägen folgende 4 Anträge zur 
Abſtimmung vor: 1) Soll ein Komite gewählt werden? 
2) Soll dieſes eventuell durch geheime oder öffentliche 
A bſtimmung gewählt werden? 3) Aus wie viel Perſo⸗ 
nen und h aus welchen Perſonen ſoll ſe's beſtehen? 

Herrn Anderſch beanſpruchte indeſſen eine prinzipale Abſtimmung 
über ſeinen Antrag. Der Vorſitzende ging darauf ein, ſtellte denſelben 
zur Berathung, und forderte, da die Zählung der erhobenen Hände 
bei der Menge der Anweſenden nicht möglich war, die Verſammlung 
zu einer itio in partes auf. Schon ſtanden ſich die Gegner und 
Freunde des Antrages in Parteien gegenüber, ſchon erklärten die 
Stimmzähler, daß die Majorität ſich für die Verwerfung deſſelben 
ausgeſprochen, als plötzlich aus den Reihen der Fürſprecher des An⸗ 
trages der Ruf erſcholl, daß ſich im Saale viele Unberufene und zur 
Wahl nicht berechtigte Individuen minderjährige Mitglieder einer. 
hieſigen Bank befinden. Lauter Sturm erhob ſich bei dieſer Mitthei⸗ 
lung. Der Präſident vermochte kaum durch Läuten ſeiner Glocke und 
Zureden die Ruhe wiederherzuſtellen, wiewohl er hierbei von den 
Herren Roſenfeld und Stein hierin Unterſtützung faun. Nachdem der 
hierauf erhobene Antrag, vorerſt die Legitimgtionen zu prüfen, durch⸗ 
gegangen, wurden drei oder vier anweſende Nicht⸗Steuerzahler, welche 
namentlich bezeichnet wurden, zum Verlaſſen des Saales veranlaßt. 

Nochmals wurde der Anderſch'ſche Antrag zur Abſtimmun 
gebracht, wiederum gingen die Anweſenden auseinander, aber au 
jetzt herrſchte keine klare Meinung über das Aae e und 
der Vorſitzende erklärte den Antrag für angenommen, zugleich aber 
auch, daß er die Wahl nicht annehme. Einige Theilnehmer der Ver⸗ 
ſammlung verlangten die Zählung der Stimmen; Herr Stein 
formulirte den Wunſch zum Antrage, wurde aber von dem Vorſitzen⸗ 
den zurückgewieſen, weil die Angaben der Herrn Stimmzähler allein 
den Austrag gaben. Bei dem ſich hiergegen erhebenden lauten Pro⸗ 
teſten der Minorität wird die Unruhe und Aufregung immer größer, 
der Vorſitzende vermag endlich nur mit der größten Energie und mit 
Unterſtützung einiger Anweſenden, namentlich des Herrn Löwinſohn, 
durchzudringen, welcher daran erinnert, daß hier deutſche und nicht 
polniſche Deputirte nach ae Manier zu wählen wären. 

Herr Juſtizrath Tſchuſchke erklärte nach dem gefaßten Beſchluſſe 
die Abſtimmung über die übrigen Anträge für überflüffig, ernennt 
das vorſitzende Bureau zum Comite und ſtellt das Verlangen, aus der 
Verſammlung geeignete Kandidaten für die Wahl . Stadtverordneten 
in Vorſchlag zu bringen. Es wurden hierauf folgende Herren durch 
Majoritätsbeſchluß namhaft gemacht: 1) Kaufmann Magnus 
Czapski, 2) Buchhändler Louis Türk, 3) Juſtizrath Leviſeur, 
4) Kommiſſionsrath Mendel Cohn, 5) Kommerzienrath Samuel 
Jaffee, 6) Gymnaſiallehrer Dr. Brieger, 7 Bankdirektor Samter, 
8) Rechtsanwalt Orgler, 9 Kaufmann Salomon Briske, 10) 
Architekt Guſtav Schulz, 11) Kaufmann Wilhelm Kantorowicz, 
12) Kaufmann Paul Anderſch, 13) Steuerrath Neukranz, 14) 
Kaufmann Karl Meyer, 15) Tiſchlermeiſter L Gerſtel, 16) Apo⸗ 
theker Brandenburg, 17) Kaafmann Gehrhardt, 18) Ingenieur 
Leinweber. Die Namensnennung der einzelnen Wahlkandidaten 
gab zu verſchiedenen Debatten Veranlaſſung, die ſich wegen ihres meiſt 
perſönlichen Inhaltes der Beſprechung an hieſiger Stelle entziehen. 
Eine prinzipielle Oppoſition erhob ſich bei einem großen Theile der 
Verſammlung, als der Redakteur einer hieſigen Zeitung und nach deſſen 
Ablehnung ein anderer Redakteur zur Wahl repräſentirt wurden. 
Man ſprach ſich dagegen aus, weil die Vertreter der Preſſe in 
ihrer Eigenſchaft als Stadtverordnete und' Redakteure nicht neutral 
genug würden bleiben können. Zwar erhob ſich für dieſelben eine 
Neihe achtbarer Stimmen unter Hinweiſung auf dies Beiſpiel anderer 
Städte, wie Breslau, Stettin, Berlin u. ſ. w., wo die Preſſe in großer 
Zahl unter den Stadtverordneten vertreten wäre, doch blieben die 
Fürſprecher in der Minorität. 5 

Stark gelichtet wurde die ſtürmiſche Verſammlung gegen 10 Uhr 
von dem Vorſitzenden geſchloſſen. 


— Der allgemeine Männergeſangverein hielt am 7. d. M. 
zur Wahl der Vorſtandsmitglieder und der durch das neue Statut be⸗ 
ſtimmten Kommiſſionen eine Generalverſammlung ab, nachdem am 
3l v. M. der Kantor Herr Bienwald zum techniſchen Dirigenten 
und der Muſiklehrer Herrz Stiller zu 15 Stellvertreter gewählt 
worden war. Den Wahlen ging die Mittheilung des Jahresberichtes 
durch Herrn Jul. Lehmann voraus. Danach beging der Verein am 
21. November v. J. das Feſt ſeines 23jährigen Beſtehens durch Lieder⸗ 
tafel; am 17. Februar d. J. fand ein Maskenball, am 8 Juni ein 
Sommerfeſt ſtatt. Ende Juli betheiligte ſich der Verein an dem Nie⸗ 
derſchleſiſch-Märkiſchen Sängerfeſte zu Schwiebus, und Anfang Sep⸗ 
tember veranſtaltete er ein öffentliches Konzert. Während der andauern⸗ 
den Krankheit des erſten techniſchen Dirigenten, des k. Muſikdirek⸗ 
tors Vogt, wurden alle Obliegenheiten deſſelben ſchon im April v. J. 


Uunterlaſſenſchaft kaum ausreichen dürfte. Schloß Bäckeſkog wird ver-! da von dem vorſitzenden Büreau nur Hr. Juſtizrath Tſchuſchke durch (Fortſetzung in der Beilage.) 
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5 gute Meiſter gehabt und dieſe nicht ohne Vortheil geſehen hat; er 
rug zwei Geſänge vor, die ihm den Dacapo- und Hervorruf eintrugen.” 
ee eee Theater. Der beliebte 
domi er Auguſt Neumann iſt nach Löſung ſeiner Verbindlichkeiten in 
Wien wieder nach Berlin zurückgekehrt und hat ſeine Thätigkeit am 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater in der Operette „Pariſer Leben“ 


genommen. 
Ullman⸗Konzerte. Die drei Konzerte, welche Herr Ull⸗ 
man in Berlin veranſtaltete, waren gut beſucht und die mitwirkenden 
Künſtler wurden durch reichen Beifall ausgezeichnet. Beſonders er⸗ 
wärmt hat ſich indeſſen das Publikum für die Ullman⸗Konzerte nicht. 
Der Reiz der Neuheit iſt eben verflogen. 
Bayreuth. Die Pläne für das Wagner⸗Theater ſind nun, den 
Ideen Wagner's entſprechend, konzipirt. Das Theagtergebäude beſteht 
aus zwei Haupttheilen, dem Zuſchauer⸗ und dem Bühnenraum, Die 
orderfront des ganzen Gebäudes beträgt 290 Fuß. Der Zuſchauer⸗ 
kaum bildet ein in 32 Abſtufungen terraſſenförmig anſteigendes Par⸗ 
deere und umfaßt 1500 Perſonen. Die Breite im Lichten beträgt 1147, 
| Je mittlere Durchſchnittslinie der Länge bis an das Orcheſter 79°, die 
| date des Raumes 51‘. Galerieen giebt es nur zwei, die eine für die 
Fürſtenloge und eine zweite darüber, worin die von Wagner unent⸗ 
feltlich zu den Aufführungen zugelaſſenen Kunftjünger ihren Platz 
den ſollen. Der den Zuſchauerraum von der Rampe der Bühne 
Ennende Raum für das Orcheſter hat eine Breite von 28° und eine 
dänge von 45“. Das Orcheſter liegt 13° tiefer als die Bühne, iſt alfo 
In Zuſchauerraume aus nicht ſichtbar. — Das Bühnenhaus iſt 
121 45 dit und hat eine Höhe von 98. Die Verſenkung hat eine 
He von 37°. 7 
au Darmſtadt. Eine im Nachlaſſe Lortzing's . noch nicht 
N Eipierte Oper „Regina“ ſoll einen neuen Text aus der Feder 
Pasgqué's erhalten. 
tig Leipzig. Am 2. d. M. wurde im Stadttheater Koberſtein's hiſto⸗ 
uches Lust iel: „Was Gott zuſammenfügt, fol der Menſch nicht trennen“ 
ben erſten Male aufgeführt und errang einen ungetheilten Erfolg. Beſon⸗ 
ere Beifall fand Direktor Friedrich Haaſe, der nach fait halbjähri- 
rufe wieder die Bühne betrat und den alten ſchleſiſchen „Oberſt 
weinichen“ mit prächtigem Humor zeichnete. Zur Vorfeier der gol⸗ 
im A Hochzeitsfeier des ſächſiſchen Königspaares fand am 7. d. M. 
Gewandhau e ein großes Konzert ſtatt, bei welchem Herr Wowor⸗ 
endon der berliner Hofoper mitwirkte. Zur Aufführung gelangte 
delsſohn's Lobgeſang. 


iegler, welche von ihrem 
ungfrau von Orleans“ 
nen in der Titelrolle mit 


Wien. Hofburgtheater. Fräulein Bognar, welche dem 
Theater ſeit Jahren als Mitglied angehört, hat ihre Entlaſſung erbe⸗ 
ten. Zwiſtigkeiten in Beſetzungsfragen ſollen die Urſache ſein. 

Opernhaus. Fräulein Rabatinsky, welche ſich demnächſt ver⸗ 
heiralhen wird, ſoll die Abſicht haben, ſich gänzlich von der Bühne 
zurückzuziehen. Ihr zukünftiger Gatte iſt ein in Preußen begüterter 
Induſtrieller. 

Stadttheater. Der bisherige Regiſſeur des Burgtheater 
Dr. Förſter, iſt um ſeine Entlaſſung eingekommen, um zum Stadtthe⸗ 
ater überzutreten. Der Direktionsrath des Stadttheaters beahſichtigt 
nach dem Muſter des Theatre francais die hervorragenden Kräfte der 
Bühne an dem Reinerträgniſſe durch Einführung einer Tantieme par⸗ 
tieipiren zu laſſen. — Die Geſammteinnahme im Stadttheater in der 
Zeit vom 15. Sept. bis Ende Oktober betrug 90,000 fl. — Neu enga⸗ 
girt wurden: Frl. Bland aus Leipzig, Frl. Buska aus Petersburg 
(früher Mitglied des k. Schauſpielhauſes in Berlin), Herr Kühns aus 
Prag und Herr Urban aus Brünn. 

Karltheater. Im nächſten Monate findet eine Vorſtellung für 
das in Wien zu errichtende Schillerdenkmal ſtatt, bei welcher u. A. die 
in Wien noch nicht gehörte Oper „Serva padrona” von Pergoleſe un⸗ 
ter Leitung Herbeck's zur Aufführung kommen ſoll. f 

Theater an der Wien. Ein Uebereinkommen, wie es bisher in 
Wien noch nicht vorgekommen, iſt zwiſchen Direktor Steiner und Frl. 
Gallmeyer einerſeits und zwiſchen dieſer und Direktor Jauner anderer 
ſeits abgeſchloſſen worden. Frl. Gallmeyer iſt nämlich an beiden Büh⸗ 
nen zugleich engagirt. Um das Widerſtreben, welches die Künſtlerin 
dem Antritte ihres Engagements im Theater an der Wien entgegen⸗ 
ſetzt, zu beſeitigen, hat Hr. Steiner mit Frl. Gallmeyer einen neuen 
Vertrag abgeſchloſſen, welcher ſie verpflichtet, von jetzt ab durch ſechs 
Wochen im Wiedener Theater zu ſpielen, und ihr geſtattet, nach Ab⸗ 
lauf derſelben ebenſo lange im Karltheater zu gaſtiren. Frl. Gallmeyer 
wird alſo je ſechs Wochen hüben und drüben ſpielen, während welcher 
Zeit die beiden Direktoren ihr Repertoir dieſem Umſtande entſprechend 
geſtalten werden. Dieſes Uebereinkommen gilt vorläufig bis zum Mo⸗ 
nat Mai und ſoll dann, je nach Umſtänden, entweder in demſelben 
Sinne erneuert oder in geänderter Form abgeſchloſſen werden. 

Internationales Theater. Wie das „N. Fr. Bl.“ erfährt, 
iſt der ſoeben begonnene Bau des internationalen Theaters im Prater 
ſiſtirt worden, weil die Unternehmer den erforderlichen Baufond nicht 
aufzuweiſen vermochten. 

Nottingham. Am 26. Dez. findet unter der Leitung Julius Des 
nedikt's ein großes Muſikfeſt ftatt, bei welchem ausſchließlich Händel'ſche 
Kompoſitionen zur Aufführung gelangen werden, darunter der „Meſſias“, 
und Stücke aus „Salomon“, „Samſon“ und „Moſes in Egypten“. 


Newyork. Frau Lucca iſt in der“ Akadamy of Muſic“ als Zer⸗ 
line im „Don Juan“ mit großem Beifall aufgetreten. 

* Die Erbitterung der Klerikalen gegen das deutſche Reich 
kommt bei jedem Anlaß zum Vorſchein. Eines der bezeichnendſten 
Beiſpiele hat der bekannte katholiſche Volksſchriftſteller Alban Stolz, 
Profeſſor in Freiburg, in ſeinem „Kalender für Zeit und Ewigkeit“ 
1873 geliefert. Derſelbe enthält bei der Aufzählung der „deutſchen 
Fürſten“ zuerſt Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, dann erſt folgt 
König Wilhelm von Preußen ohne Kaiſertitel. Wenn man bedenkt, 
daß ein populär gehaltener Volkskalender in Bevölkerungsſchichten 
dringt, wohin kein Zeitungsblatt, nicht einmal ein ultramontancs, ge: 
langt, dann findet man für ein ſolches Manöver kaum einen anderen 
Namen, als denjenigen der Fälſchung. Ein ultramontaner „Volks⸗ 
ſchriftſteller“ hat das Recht, das deutſche Reich vor feinem Publikum 
nach Kräften zu bekämpfen, aber nicht das Recht, ſeinem Leſerkreiſe 
einfach beſtehende Thatſachen zu unterſchlagen. Staatsrechtlich iſt der 
Kaiſer Franz Joſeph kein deutſcher Fürſt mehr, das weiß Herr Alban 
Stolz recht gut. Im Uebrigen hat ein Organ der welfiſch⸗klerikgleu 
Koalition, die a Here Landeszeitung“, das eigentlich beſtim⸗ 
mende Motiv dieſer Koalition etwas naiv ausgeplaudert. Das Blatt 
macht nämlich vorwurfsvoll darauf aufmerkſam, daß erſt ein „Han⸗ 
noveraner“ (Windthorſt) die Parteibildung des „Zentrums“ veran⸗ 
laſſen mußte. Das welſiſche Paſtorenblatt hat darin ganz Recht. Es 
war in erſter Linie die altwelfiſche, nicht die klerikale Geſinnung oder 
die Beſorgniß um die „bedrohte Religion“, welche die Bildung der 
Zentrumspartei verurſachte. 


* Die Anweſenheit des Abbe 3 in Bayreuth hing 
mit einem Familien⸗Ereigniß zuſammen. Frau Coſima iſt nämli 
Ende Oktober zur proteſtantiſchen Kirche übergetreten und wurde am 
Tage ihrer Konvertirung die kirchliche Trauung Richard Wagner's 
und Frau Coſima nach proteſtantiſchem Ritus vollzogen. Die Kon⸗ 
vertirung feiner Tochter war der ausdrückliche Wunſch des Abbe Liszt, 
da ja nach katholiſchen Prinzipien eine kirchliche Trauung nicht ſtatt⸗ 
haft wäre. Die Anweſenheit des Abbe in Bayreuth galt eben dieſer 
Angelegenheit. 8 


Tagesüberſicht. 


Poſen, 12. November. 


Heute tritt der preußiſche Landtag zur dritten Seſſion ſeiner 
elften Legislaturperiode zuſammen; es iſt dies die letzte ordentliche 
Seſſion vor den allgemeinen Neuwahlen, welche nach Ablauf der drei⸗ 
jährigen Wahlperiode des Abgeordnetenhauſes im Herbſte 1873 ſtatt⸗ 
zufinden haben. Die nationalliberale Korreſpondenz bemerkt hierbei: 


Die Eröffnung der neuen Seſſion findet unter ungewöhnlichen 
Umſtänden ſtatt; nur wenige Tage trennen dieſelbe von dem Schluſſe 
der alten Seſſion, die ihrerſeits einen ganz ausnahmsweiſen Verlauf 
genommen hatte. Nach der ae Praxis wäre die alte 
Seſſion ſchon im Frühjahr zum Abſchluſſe gelangt; ſtatt deſſen iſt fie 
nach einer mehrmonatlichen Vertagung im Oktober wieder aufgenom⸗ 
men worden, um Gelegenheit zum Abſchluß der legislativen Verhand⸗ 
lungen über die Kreisordnung zu gewähren; nachdem die Kreisord⸗ 
nungsvorlage vom Herrenhauſe verworfen worden, war kein Grund 
mehr vorhanden, die alte Seſſion auch nur um Einen Tag zu ver⸗ 
längern, und ſie wurde deswegen ſofort geſchloſſen. Die neue Seſſion, 
welche morgen beginnt, findet eine ganz veränderte Lage vor. Dieſe 
Veränderung iſt bedingt durch den ernſten Entſchluß der Regierung, 
die Kreisordnung unter Anwendung aller verfaſſungsmäßigen Mittel 
in der neuen Seſſion zu Stande zu bringen und, wenn die veränderie 
Lage auch nicht han ſchon bei Eröffnung der Seſſion durch einen die Majo⸗ 
rität des Herrenhauſes ändernden Akt der Krone ihren Ausdruckerhält, jo 

wird doch die Eröffnungsrede jeden Zweifel darüber beuehmen, der 
etwa noch hier und da über die Veränderung der ganzen Lage beſteht. 
Der Landtag wird es in der neuen Seſſion formell mit neuen Vor⸗ 
lagen der Regierung zu thun haben; auch bedürfen ſämmtliche An⸗ 
träge von Mitgliedern, wie ſämmtliche Petitionen, die noch während 
der alten Seſſion eingebracht wurden, der wiederholten Einbringung; 
der Sache nach wird ſich indeſſen die Thätigkeit des Landtags während 
der neuen Seſſion zunächſt als eine Fortſetzung ſeiner früheren 
Thätigkeit darſtellen. Wie ſich, wenn die alte Seſſion noch fortdauerte, 
das Abg.⸗Haus zum zweiten Male mit der Kreisordnungsvorlage zu 
beſchäftigen gehabt haben würde, fo wird es auch alsbald nach Er⸗ 
öffnung der neuen Seſſion in die Berathung der von Neuem einge⸗ 
brachten Kreisordnung eintreten und Alles berechtigt zu der Annahme, 
daß dieſe Berathung einen eben ſo raſchen Verlauf nehmen wird, als 
wenn dem Abgeordnetenhauſe eine vom Herrenhauſe angenommene 
Kreisordnungsvorlage zur wiederholten Berathung vorläge. Bekannt⸗ 
lich iſt noch während der alten Seſſion das Etatgeſetz für 1873 nebſt 
allen ſeinen Anlagen eingebracht und an die Mitglieder vertheilt 
worden, ſelbſtverſtändlich hat der Herr Finanzminiſter, da dieſe Vor⸗ 
lage durch den Schluß der Seſſion in Bezug auf ihre legislative Be⸗ 
handlung hinfällig geworden iſt, das Etatsgeſetz bon Neuem einzu⸗ 
bringen; die Budgetverhandlungen werden durch die Pauſe, welche 
zwiſchen dem Schluſſe der alten und der Eröffnung der neuen Seſſion 
verſtrichen iſt, keinen weitern Schaden gelitten haben, da die Ab⸗ 
geordneten um jo mehr Muße hatten, die Spezialetats zu ſtudiren und 
die Verhandlungen im Plenum nur um ſo rüſtiger fortſchreiten können. 
Wieviel von den ſonſtigen Vorlagen der Regierung in der neuen Seſſion 
wieder aufgenommen werden wird, muß heute noch dahin geſtellt bleiben; 
jedenfalls werden aber in Betreff der wiederholt eingebrachten Vorlagen 
die Vorarbeiten der früheren Seſſion mit beſtem Nutzen verwerkhet 
werden können. Von den in politiſcher Beziehung ſo wichtigen Vor⸗ 
lagen, welche die zwiſchen Staat und Kirche ſchwebenden Fragen 
einer legislativen Löſung entgegenzuführen beſtimmt ſind, war noch 
keine in den Landtag eingebracht worden, als der Schluß der Seſſton 
ausgeſprochen wurde; dieſelben befinden ſich ſogar immer noch im Sta⸗ 
dium der Vorbereitung und in Bezug auf ſie hat alſo der Zwiſchen⸗ 
fall mit dem Herrenhauſe nur inſofern eine verzögernde Wirkung aus⸗ 
geübt, als die Thätigkeit des Staatsminiſteriums dadurch zunächſt auf 
andere brennendere Fragen abgelenkt wurde. Nachdem dieſe Fragen 
ihre Erledigung gefunden haben werden, wird derſelbe Zwiſchenfall 
jedoch in ſeinen Folgen jenen Vorlagen ganz beſonders zu Gute kom⸗ 
men, da die Wendung, welche die Majorität des Herrenhauſes er⸗ 
ahren wird, nicht bloß dem Zuſtandekommen der Kreisordnung gilt, 
ondern ganz weſentlich auf einer ſachgemäßeren und erfolgreicheren 

ehandlung der zur Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und Kirche 
beſtimmten Vorlagen zu gute kommen wird. Die neue Seſſion wird 
alſo eine an wichtigen legislativen Arbeiten außergewöhnlich reiche 
ſein; wir glauben uns der Hoffnung hingeben zu können, daß dies⸗ 
mal dieſe Arbeiten einen fruchtbringenden Ablauf 1 werden, ſo 
daß F wenn es nach Ablauf ſeiner dreijährigen 
Wahlperiode zu ſeinen Vätern verſammelt wird, mit Befriedigung auf 
die Ergebniſſe ſeiner legislativen Thätigkeit wird zurückblicken können. 

Geſtern iſt die franzöſiſche Nationalverſamm lung nach 
einer mehrmonatlichen Vertagung zu einer neuen, vorausſichtlich ihrer 
letzten Seſſion, zuſammen getreten. Wie mit ziemlicher Beſtimmtheit 
verlautet, wird nach der mit dem Präſidenten Thiers getroffenen Ver⸗ 
einbarung aus der Mitte der Verſammlung heraus ein Geſetzentwurf 
hervorgehen, welcher zwar nicht die Grundzüge einer neuen republi⸗ 
kaniſchen Verfaſſung für Frankreich enthält und dadurch dem bisherigen 
verfaſſungsloſen Zuſtande dieſes Landes ein Ende macht, welcher aber 
doch die republikaniſchen Einrichtungen zu befeſtigen be— 
ſti m mt. iſt. Herr Thiers, deſſen Mandat als Chef der Exekutivge⸗ 
walt und Präſident der franzöſiſchen Republik mit der Dauer der 
gegenwärtigen Nationalverſammlung verknüpft iſt, ſoll von dem ſpätern 
Schickſal der letzteren unabhängig gemacht und für eine beſtimmte An— 
zahl von Jahren (4 Jahre) zum Präſidenten der franzöſiſchen Republik 
ernannt, ihm außerdem auch ein Vizepräſident zur Seite geſtellt werden, 
der im Falle ſeines Hinſcheidens an ſeine Stelle tritt, im Falle 
dauernder Behinderung ſeine Funktionen wahrnimmt. Die Frage, 
ob die gegenwärtige National⸗Verſammlung ſich einer vollſtändigen 
oder nur einer nur theilweiſen (Drittel-, Viertel⸗⸗ Erneuerung 
zu unterwerfen hat, wird erſt ſpäter zur Diskuſſion gelangen. Wir als 
Deutſche haben keinen andern Wunſch, als daß die Zuſtände in Frank⸗ 
reich ſich in ruhiger Weiſe weiter entwickeln, da wir nur dann 
auf die Erfüllung der bisher noch unerfüllt gebliebenen Friedens 
Bedingungen, d. h. auf die Zahlung des noch reſtirenden Theiles der 
Kriegsentſchädigung rechnen können. Ob die Kriegsgefahr, die von 
Frankreich her uns beſtändig drohen wird, durch die eine oder andere 
Regierungsform vermehrt oder vermindert wird, das iſt eine offene 
Frage, vorläufig handelt es ſich jedoch nicht darum, daß Frankreich 
eine andere Regierungsform annimmt, ſondern nur um die Erhal- 
tung des gegenwärtig beſtehenden Zuſtandes, um die Erhaltung der 
5 „Republik des Herrn Thiers“, und wie wenig ſich auch Herr Thiers 

in Betreff der Wünſche nach Revanche von den übrigen Franzoſen 
unterſcheiden mag, ſo beſitzt er doch jedenfalls mehr Klugheit, als Den— 
jenigen, die nach ihm kommen möchten, zugetraut werden kann, und 
deswegen gewährt er wenigſtens die relativ größte Ausſicht auf Fort— 
dauer des Friedens. Wir können nur wünſchen, daß die franzöſiſche 
Nationalverſammlung Herrn Thiers für eine längere Zeit zum Prä⸗ 
ſidenten ernenne und dadurch ehrgeizigen Prätendenten nach Mög⸗ 
lichkeit den Weg zur höchſten Gewalt verlege; denn von dieſen ſcheint 
uns vor der Hand am Meiſten Gefahr für die Störung des Friedens 
zu drohen. 
— — — —ä . —E-—ä— 
et Für das auf diefer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 
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zu ZBongrowiß Herr Herrm. Zisgel; in Pleſchen: L. 8 „„ = nowych miar dw 
3 DB Wykaz jarmarköw dia W. His. Po- 


znanskiego, Prus Zachodnich, Wsch®“ 
dnich i Sltaska, it. d. f. d. 


Poſen, im Oktober 1872. 
38. Decker & Co. 


9002908900900088860009 
Der rothe Wagen. % 


Genieß im Gerſtenſaft 
Des Weines Geiſt, 
Des Brotes Kraft. 


Kaiſerbier, 25 Il. 1 Thlr., 
mpfiehlt das Bierdepot a 
H. Fuchs, 


10. Markt 10. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 
„Revalesciere Du Barry von London.“ 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revaleseiere du Barry, 
welche ſich ohne Anwendung von Mediein und ohne Koſten bei den 
nachfolgenden Krankheiten bewährt: Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lun⸗ 
gen⸗, Leber-, Drüſeu⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenlei⸗ 
den, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, 


— 


t 


e date 


ansport Netzbrucher Kühe, 
theils friſchmel⸗ 
kende mit Käl- 
tern, auch hoch ⸗ 
tragende (deſter 
Rach), ft bt zum 
Wirfauf Sonn⸗ 
ag tag den 17. 
; 2 d. M., früh, 
St. Adalbert Nr. 46.047. 


W. Hamann, Viehlieferaut. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Die Anlieferung von Verpflezungs⸗] Die auf die Führung des Handeld 
Gegen ſtanden, Baörlfaten, Materiallen fund Genoſſenſchaftsregiſters ſich b. 
2. für die biefige Korrektions Anftalt| siehenden Geſchäfte find für das nächſte 
im Jabıe 1873 zu den muthmaßlichen | Geſchaft⸗jahr bei dem unterzeichnete 
Bedarfsſu men von: Kreisgericht 


Ein großer Tr 


uepog 101912055 
SOEPSBAES 


Lagerbier hochfe 


ss 


Berftopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden,] I. 24 Hektollter Kocherbſen, dem Krele richter Thomas alk 
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebel⸗ 7 4 Linſen, Richter und dem Kanzleidirelter 
keit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, 54 Kilogramm Hafergrütze, Weidner als Sekretalr 
Melancholik, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Aus⸗ 60 „ Bauchdelz n« Jübertragen worden. 
zug aus 72,000 Certifikaten über Genefungen, die aller Mediein wider⸗ grüße, Die off ntlichen Bekanntmachungen 
ſtanden. . ee II. 1680 5 ei werden du ch ea 
Sertificat Nr. 48.421. talg, den Rıoto'diner Kreis- Ar zeiger, 
N Neuſtadtl, Ungarn. | III. 140 5 Schweine. die Berl ner Böcſenz tung und 
Seit mehreren Jahren ſchon war meine Verdauung ſtets geſtört, \ ſchmalz, die Poſener Zeitung 
ich hatte mit Magenübeln und Verſchleimung zu kämpfen. Von dieſen IV. 2340 8 Rindflei ch, ſerfolben. 
u bin ich nun ſeit a vierzehntägigen Genuß der Reyalescière je f e 5 Krotoſchin, den 8. N.vember 187% 
befreit. J. L. Sterner, Lehrer an der Volksſchule. „ a malfleiſch, önigli i icht. 
Goſen in Steiermark, Poſt Birkfeld, 19. November 1870. 1 Rei, = a — 0 
Hochgeehrteſter Herr! Mit Vergnügen und pflichtgemäß beſtätige 30 " Fadennudeln, 8 5 8 
ich die günſtige Wirkung der Revalesciere, wie ſie von vielen Seiten 2796 5 Salz, f 
bekannt gemacht worden iſt. Dieſes vortreffliche Mittel hat mich von 18 D Kümmel, Muection. . 
entjeglichen Athembeſchwerden, beſchwerlichem Huſten, Blähhals und 18 „ Pf ffer, 2 25 16 
Magenkrämpfen, woran ich lange Jahre gelitten habe, ganz vollſtän⸗ 156 „ Zucker ſyrup, a 2 7 3 2 ek me 


2 6 Liter Eſſigſpru, 
@lair ſeife, 
Talgſeife, 


dig befreit. Vinzenz Steininger, penſiomrter Pfarrer. 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revaleseiere bei Erwachſenen 


M. 


960 Kilogramm 
24 > 


Donnerſtag den 14. d. 


und a a ihren Pf 5 Ser f Aa 8 430 Sg eee 
n Blechbüchſen von ½ Pfd. 18 Sgr., und 1 Thlr. * D o da, 

2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Ffund 9 Thlr. 78 0 Fiſch hran, e enıcigi op Ne 1 
15 Tgr., 21 Pfund 18. Thlr. — Revaleseiere chocolatée in Pulver 1209 : Eiſegvitriol, ne pinde 1 Ladentiic, ID eimak 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 60 5 Schuhſchmier⸗ 1 8 nebn Gewichten ıc. und er 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciere-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. talg, ı Uge 1 Pero un Wasen im Ho 
5 Sgr. und 1 Thlr 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 210 5 ungebrarnter daſetiſt m iſteie as gegen gleich baar 
Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen Rothe Apotheke Kaff e, Bezahlung vk uf „. 

A. Pfuhl, Krug „ Fabricius, F. Fromm, Jacob Schleſin⸗ VI. 3000 Petroleum, Grosse, 

ger Söhne, in Polniſch-Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei VII. 4 Schock große Beſen R ta, gericht. auto s Kommiff rius. 
S. Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei 6 kle ne) ' ee 

in VIII. 1500 Meter weiße Leinwand 


Holz⸗Verkauf. 


Fritz Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in 


allen Städten bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delika⸗ 63 C at. breit), 


kajenbändlern. 100 „ Era 6300 Stuck kiefe ne Schneider 
- = 400 „ eu und Bauhölzer ſollen aus dem 
Eine ſeltene Gelegenheit J 
> x = J 5 = 1 alstuchzeug 0 1 0 

zu vortheilhaften Weihnachtseinkäufenn 2% See betet werden en meinbiet 1 

bietet ſich dadurch, daß ich — durch den Umbau meines 10 „ Sam am 2. December e., 
Hauſes in den Räumlichkeiten äußerſt beſchränkt — mein | IX. 60 Kilogramm ee von 11 Uhr Vormittags ab, 
aſſortirtes Teppich- u. Fußdecken⸗Lager0 » larger im Forſthaue zu Güntergoft 


Kaufluſtige werden hierzu ein⸗ 
geladen. Der Revierförſter zu 
Güntergoſter Forfthaus, 2 Mei⸗ 
len von Bahnhof Flatow, 3 Mei⸗ 
in ron 1 Oſiek, wir, 7. 
Brandfoplleder, Hölzer auf Verlangen vorzeig 
2155 7 dablledte und die Licitations⸗Bedingungen 


X. 240 Sträpn grauer wirs, 
33 „ weißer Zwirn, 
180 5 ſcharzer Zwirn, 
1000 Meter Hemdenband, 

XI. 330 Kilogramm Maſtrichter 


Leder, 
140 7 


zum Ausverkauf geſtellt habe. 
Die Preiſe find fümmtlich um 15 
bis 20 % gegen heutige Calculation ermäßigt. 


8. Kantorowicz, mat ss. 
Vom H. Jauuar 1873 
ab verkaufen wir den Etr. 
Stückkalk mit d Sgr. ab 
Gogolin. 


Die Kalkproducenten 
von Gogolin, Guradze 
und Dzieſchoß itz. 


— 


5 ener Dance baden 
Stettin-New- Vork Jeden Mittwoch 
C. Messing, . 


ee een — a vor legen. 
e ernden ausgegeben werben. f 
E Rn VER " 1 15 Herrſchaſtliche Forſtver⸗ 
Zürenu zur En aus, find au 
n der unterzeichneten waltung Runowo. 
Direktten zu haben N 

& 5 . ‚Submiifions-Dfier- (p. Vandsburg.) 
In floh ſpateſtens zum N) 

‘ z 

24. November d. J, Arzt Gefuc, ein 

Vormittags 11 Uhr, junger Arzt neden Fizum von 4— 
an 3 einzureichen. Thlrn. eine lehnende Praxis. Gefällige 
Am 27. November d. J len sub, AB. Defäcnet die ar 
Vormittags 11 uhr, A 2 5 

R het in unſerem Seſſionsſsole die Er 
öffsung ee Offerten in Die General: 
Gegenwart der etwa erfhi:nenen Sub- A 
* tſentes ſtatt. Nadpgebote werden nicht gentur einer bedrutenden 
en genommen. 

Koften, den 26 Oktober 1872. 

Direktion der Korrektions⸗ 

Anſtalt. 

Ae a d A e e . e bie er 

Mein n: Tage Ver au 
ſenenes malfioes Wohnhaus MAR Ger. e e e 


verkaufen. 712 2 an die Annoncen ⸗ Exp 
Zerkow, den 10. Be 1872, 


lein. laufenden, 


Transport Verſ.⸗Geſell⸗ 


ſchaft iſt für Poſen zu been, N 
find, 1 
belteben Adreſſen mit Angaben ihres ge“ 
ten will ich gegen geringe Ar zehſung ſchä ſtlichen Wirkungskeeiſes sub ition 


von Rudolf Moffe in Berlin ein 


‘ 


0 
„ 
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Nr. 532. Dienſtag, 
dem ſtellvertretenden Dirigenten, 
45 Juni d. J. ſtarb der Muſt.bire tor Vogt, durch welches Ere gu ß 
w e Aenderung der Statuten des Vereins unum änglich nothwendig 
Lede. — Nach dieſem Berichte ſtellte der Schriftführer Herr Jul. 
* mann den Antrag, die Generalverſammlung möge den Vorſtand 
Bloftragen, auf Koſten der Vereinskaſſe ein größeres photographiſches 
den d pon dem Gründer des Vereins herſtellen zu laſſen, welches bei 
fol Geſangübungen und Verſammlungen im Vereinslokgle aushängen 
des Obere Antrag wurde einſtimmig angenommen. Einem Antrage 
berlehrers Herrn Böttcher, der Benennung: allgemeiner Män⸗ 
lundeſangverein den Namen Vogts einzufügen, ſtimmte die Verſamm⸗ 
ind gleichfalls bei; beſchloß aber, dieſen Antrag, da derſelbe eine Ab⸗ 
derung des Statuts involvire, auf die Tagesordnung der nächſten 
Set bear zu ſetzen. — Nach dem von dem Rendanten, 


x Meuntleprer Gurich Üverteanen. Au 


ren Oberſtabsarzt Dr. Ma yer erſtatteten Bericht zählte der Verein 
Beginn des vorigen Vereinjahres 309 Mitglieder; es wurden 

„deu aufgenommen 50, und ſchieden dagegen aus 53, ſo daß der Verein 

enwärtig 306 Mitglieder zählt. Die Kaſſeneinnahme, inkl. eines 

8 ſtandes von 330 Thlrn. betrug 1037 Thlr., die Ausgabe 667 Thlr., 

eſtand demnach 370 Thlr. In den Vorland wurden alsdann ge⸗ 
lt die Herren: Oberſtabsarzt Dr. Mayer, Mittelſchullebrer Leh⸗ 

Sonn, Stadtſekretär Bartſch, Uhrmacher Schachſchneider, Muſiklehrer 

Ebritulla, Kaſernen⸗Jnſpektor Zikoff und Kalkulator Göbbels. Der 

0 60 pro 1872/73 wurde ſchließlich in Einnahme und Ausgabe auf 

Thlr. feitgefegt. 

— Der Handwerkerverein feierte fein zehntes Stiftungsfeſt 
un Sonnabend im Lamberl'ſchen Saale mit einem gemeinſamen Mahle. 
Eröffnet wurde daſſelbe mit einem Geſange, worauf Herr Dr. Wainer, 
Vorſitzender des Vereins, die Feſtrede hielt, und an deren Schluß ein 

| och auf den Poſener Handwerkerverein ausbrachte. Nach einigen 

eſängen hielt alsdann Herr Gräter, Schriftführer des Vereins, 
| nen Vortrag über die bisherige Wirkſamkeit deſſelben, und verlas 
dabei den „Kalender des Handwerkervereins“ pro 1862 —72. Danach 

N beirugen die Geſammt⸗Einnahmen während dieſer Zeit 3264 Thlr., die 

Ausgaben 3183 Thlr. Als Vorſitzende des Vereins haben fungirt von 

| 186263 Herr Medizinalrath Dr. Leviſeur, von 186365 Herr Kreis⸗ 

erichtsrath Döring, von 1865—68 Herr Lehrer Kupke, von 186871 
err Hutmacher Ziegler, von 1871-72 Herr Redakteur Stein. Wäh⸗ 
tend der 10 Jahre wurden 282 Vorträge, jährlich durchſchnittlich 28 
ehalten, die meiſten im Vereinsjahre 186566: 43, die wenigſtens im 

BVereinsjahre 1870—71: 17. Der Verein, welcher ſich am 22. Sep⸗ 

tember 1862 konſtituirte, zählte damals 262 Mitglieder, Ende 

ö rz 1863: 565, Ende Oktober 1864: 465, Ende Oktober 

805 311, Ende Oktober 1870 nur 175, und Ende Oktober 1872: 

2 Mitglieder. Von bedeutenderen Feſtlichkeiten wurden gefeiert: 

dm 2. Februar 1863 Felt zur Erinnerung an den Aufruf vom Jahre 

1813, am 19. Oktober 1863 Gedächtnißfeier der Schlacht bei Leipzig, 

am 3. Juli 1864 Sommerfeſt mit Feuerwerk auf dem Bahnhofe, 15. 

ai 1865 Erinnerungsfeier der Einverleibung der Provinz Poſen in 
den preußiſchen Staat i. J. 1815; am 13. September 1869 Humboldts⸗ 
eier; 20. Mai 1871 Feier des Friedensfeſtes; 17. Februar 1872 gro⸗ 
es Winterfeſt. Außerdem iſt zu bemerken, daß die erſte Weihnachts⸗ 

gusſtellung von Vereinsmitgliedern vom 8. bis 27. Dezember 1864 

attfand; am 31. Januar 1868 wurden 10 Thlr. für die Armen in 
ſtpreußen, und am 10. Auguſt 1870: 57 Thlr. für die verwundeten 

Krieger geſammelt; auch fand am 21. September 1866 eine Bewir⸗ 

ung von 100 aus dem Felde zurückkehrenden Kriegern ſtatt. Zum 

Schluß ſeines Vortrages brachte Herr Gräter ein ar auf die Grün⸗ 

der des Vereins aus. Nach mehreren Anſprachen ſeitens der Herren 

r. Pauly, Dr. Waſner ꝛc. wurde alsdann ein humoriſtiſches Kreis⸗ 

blatt vorgeleſen und von Hr. Mechanikus Förſter eine Reihe von ſehr 

gelungenen Nebelbildern vorgeführt. 


a 


— 


Seminarweſen“, ſtatt, über welche der Vorſitzende, Hr. Jul. Leh⸗ 
ann, referirte. Das Referat erſtreckte ſich zunächſt auf die Haupt⸗ 
punkte der umfangreichen Materie und beleuchtete alsdann diejenigen 
Stücke, durch welche dieſe „allgemeinen Beſtimmungen“ im Gegenſatz 
du den bisherigen Stiehl⸗Raumerſchen Negulativen kreten und den be⸗ 
rechtigten Forderungen der Zeit Rechnung tragen. Während die Aus⸗ 
dirucksweiſe der Stiehl'ſchen Negulative den Stempel verſchwommener, 
unnatürlicher, häufig geradezu widerlicher Pietiſterei an ſich trägt, ſo 
erſcheinen die allgemeinen Beſtimmungen in einer einfachen, klaren, 


2 
iſt i 


durchſichtigen Sprache, die ohne allen Beigeſchmack iſt. Ebenſo ſcharf 
ö n der Sache der Unterſchied zwiſchen jenen Regulativen und den 
neuen Beſtimmungen: dort Stillſtand, Rückſchritt und engſte Verket⸗ 
tung der Volksſchule mit der orthodoxen Kirche, für welche ihr eine, 
alles Andere in den Hintergrund drängende, nicht zu bewältigende 
Menge an Religionsſtoff aufgebürdet wird; hier Fortſchrikt und Frei⸗ 
heit der Bewegung in jeder Zeile, religiöſe und ſittliche Erziehung und 
| usbildung des Verſtandes höchſtes Ziel der Schule. Während die 

Regulative nur die einklaffige Volksſchule als Norm hinſtellen und 
8 ſtrengſte konfeſionelle Sonderung fordern, machen die „allgemeinen Be⸗ 

ſtimmungen“ die dreiſtuſige und dreiklaſſige Schule zum Ausgangs⸗ 
y hunfte und verlangen nichts weniger, als die Vereinigung mehrer ein⸗ 
fllaaſſiger Konfeſſionsſchulen au einem Orte zu einer mehrklaſſigen 

Simultanſchule, in welcher die Kinder nur einen konfeſſionell ge⸗ 
bonderten Religionsunterricht erhalten. Nicht im Religions⸗ 

unterricht liegt nach den „allgemeinen Beſtimmungen“ der Mittel⸗ 
und Schwerpuntk, ſondern im Deutſchen und im Unterricht in 
in den Realien; der Religionsſtoff wird auf die Stücke beſchränkt, 
welche die Schule für den erziehlichen Zweck braucht und bequem be⸗ 
N 
g 


wältigen kann, wogegen die Anforderungen in allen realen Gegen⸗ 
anden weit größer und die Stundenzahl dafür um das Doppelte er⸗ 
öht find. Eine eingehende Berückſichtigung widmen die „allgemeinen 
ſtimmungen“ den Mittelſchulen, deren Lehrplan nicht nur Franzö⸗ 
ſiſch, reſp. Engliſch als obligatoriſchen Lehrgegenſtand fordert, in wel⸗ 
em die Schüler bis zur ſelbſtändigen Korreſponden gebracht werden 
ſollen, ſondern auch die Ziele in den naturwiſſenſchaftlichen Gegen⸗ 
ſtänden, im Zeichnen, Rechnen und der Raumlehre bedeutend weiter 
ſteckt. Es ſteht zu erwarten, daß den Mittelſchulen, wenn fie exit dem 
Minifteriellen Lehrplane gerecht werden, auch die Berechtigung der 
Entlaſſung zum einjährigen freiwilligen Militärdienſte nicht länger 
wird vorenthalten werden können. Die größten Vorzüge vor den Re⸗ 
ſulativen aber tragen die „allgemeinen Beſtimmungen“ in den Theis 
len, weiche über die Präparanden⸗ und Seminar⸗Bildung handeln; 
ene nimmt nun vollſtändig der Staat in die Hand, wie er dieſe nach 
ſteiheitlichen Grundſätzen umgeſtaltet. Auch der Präparand und 
Seminariſt, wie der künftige Lehrer muß an den idealen Beſtre⸗ 
dungen der Nation mitarbeiten und in den Stand geſetzt werden, 

| die neuen Generationen nach dieſer Richtung hin in die rechte Bahn 
leiten. Die Regulative ſuchen ihre Präparanden hauptſächlich 

Mm der einklaſſigen Volksſchule, die „allgemeinen Beſtimmungen“ das 
en in der Mittelſchule, in der Realſchule und dem Gymnaſium, und 
von ſolchen Präparanden und Seminariſten künftig erheblich mehr 
ordert werden kann, iſt ja ſelbſtverſtändlich. Aber auch die Prü⸗ 
Zungen der Lehrer, ſowohl für die Volksſchule wie namentlich für die 
ittelſchule, macht an den zu Prüfenden große Anſprüche. Die Be⸗ 
ſimmungen ſchaffen für den jungen Lehrer nunmehr überhaupt bes 
Mmte Stufen, auf denen er zu höheren Zielen emporkommen kann: 
Kt die Abiturienkenprüfung im Seminar, dann die Prüfung für 
Mittelſchullehrer, die obliggtoriſch eine fremde Sprache, die unorga⸗ 
yiiche und organische Chemie, in der Arithmetik die Progreſſionen und 
ſocdarithmen, in der Geometrie die Stereometrie und Trigonometrie 
jerdert — und endlich die Rektoratsprüfung, der auch künftig die Se⸗ 
welcar⸗ Direktoren, und Lehrer unterworfen ſind. — In der Diskuſſion, 
gelche ſich an dies Referat knüpfte, ſchloß ſich die Verſammlung den 
böten Anſichten an, und gab der Meinung Ausdruck, daß dieſe er⸗ 
5 Nan Anforderungen an die Lehrer und an die Schule als nothwen⸗ 
. onſeguenz eine beſſere Dotirung nach ſich ziehen werden. Der 
7 n Poſener Lehrer erkennt in den „allgemeinen Beſtimmungen“ 
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und 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


einen Autrieb, kraftlig weiter zuftreben auf dem ſchon ſeit einem Jahre 
eingeſchtagenen Wege der eigenen wiſſenſchaftlichen und pädagogischen 
Fortbildung, und ſoll in der nächſten Verſammlung zu dieſem Behufe 
ein beſonderer Plan für die Vereinsthätigkeit in dieſem Vereinsjahre 
aufgeſtellt werden. 

— Zwiſchen Schülern deutſcher und polniſcher Nationalität 
fand am Sonntage auf den Wieſen hinter der Bernhardinerkirche 
ebenſo, wie dies mehrmals im vorigen Winter vorgekommen war, ein 
heftiges Gefecht ſtatt. Wie man hört, ſind die Polizeibeamten ange⸗ 
wieſen worden, jeden derartigen jungen Tumultuanten, deſſen ſie irgend 
Baht werden, ſofort zu verhaften. Es dürfte deswegen Sache der 

ehrer, Eltern und Erzieher fein, ihre Kinder reſp. Schüler von 

ſolchem Unfuge möglichſt fern zu halten, umſomehr, da es im vorigen 
Winter ſogar vorgekommen iſt, daß bei dieſen Prügeleien mit Terze⸗ 
rolen geſchoſſen wurde. 

— Auf dem Märkiſch⸗Poſener Bahnhoef wurde am Mon⸗ 
tage Mittags, während die Paſſagiere in den zur Abfahrt auf dem 
zweiten Geleiſe bereit nebenden Zug einſtiegen, auf dem erſten Geleiſe, 
welches dabei paſſirt werden mußte, von einigen Bahnarbeitern ein 
leerer Güterwagen bin und her geſchoben, und kam dabei eine Dame, 
welche in den Perſonenzug einſteigen wollte, in Gefahr, überfahren zu 
werden. Es wäre wünſchenswerth, wenn die Bahnverwaltung dafür 
5 trüge, daß die Paſſagiere künftig nicht in ſolcher Weiſe gefährdet 

ürden. 

— Vakante Lehrerſtellen: an den ev. Schulen zu Laſſek, 
Kr. Poſen; Röhrsdorf, Kr. Fraufadl; Sokolnik, Kr. Wreſchen; 
Lentſchen, Kr. Meſeritz; Koſtrzyn, Kr. Schroda; die 9. Lehrer⸗ 
ſtelle in Schwerin a. W.; — an den kath. Schulen zu Strzymin, 
Kr. Birnbaum; Kierzuo, Kr. Schildberg; IV. Stelle zu Schild⸗ 
berg, Lamki, Kr. Adelnau; Sikorzyn, Kr. Kroeben. 

en Perſonalehronit. Angeſtellt: die Lehrer Roman Arendt 
bei der gehobenen Bürgerihule in Kempen, Kr. Schildberg: Bern⸗ 
hardin, bei der ev. Schule in Trocker⸗Haul., Kr. Bomſt; Friedrich 
Marcus, bei einer der Elemenkarſchulen in Poſen; Szuwart, als 
I. Lehrer an der kath. Schule zu Baranow, Kr. Schildberg, definit.; 
Solyga, an der kath. Schule zu Kochlow, Kr. Schildberg; Nowa⸗ 
ezynski, an der kath. Schule zu Kuzle, Kr. Samter; Scholl, an 
der kath. Schule zu Przylepki, Kr. Schrimm. — Zum Schulinſpektor 
iſt ernannt: Pfarrer Frank zu Luſchwitz, Kr. Frauſtadt. Wahlfähig 
für das Lehramt ſind: Adam Napieralski, Johann Dux, Franz 
Grzegorzewski; Vincent Mroczkowski, Anton Obarski und 
Joſeph Rösler. 

ZS Beim Zirkusbau auf dem Kanonenplatze fiel am Sonnabende 
ein Zimmerlehrling von einem Balken ca. 16 Fuß boch herab, ſchlug 
mit dem Kopfe auf die ſcharfe Kante eine Bretts und zog ſich dadurch 
eine derartige Verletzung zu, daß er ins Stadtlazareth befördert wer⸗ 
den mußte. 

— Auf dem Gerberdamm werden die Arbeiten zur Herſtel⸗ 
lung einer bequemen Paſſage über die Poſen⸗Thorner Bahn, wie 
man hört, im Frübjahre beginnen. Es ſollen ſowohl nach der 
Stadt⸗, wie nach der Schillingrhor⸗Seite hin Rampen mit einer 
Steigung von 1:48 ange chüttet werden, ſo daß die Paſſage nicht mehr, 
wie gegenwärtig, unter der Bahn hindurch, ſondern in gleicher Höhe 
über dieſelbe hinweggehen wird. a 

— Ein Auflauf entſtand Sonntag Mittags auf der Waſſer⸗ 
ſtraße dadurch, daß ein Droſchkenkutſcher, welcher mit feiner Droſchke 


dazu ſchließlich nicht länger Luſt hatte, und Bezahlung für das 
Warten verlangte; dieſe wurde ihm aber von dem Inhaber des Lokals, 
der die Droſchke beſtellt hatte, verweigert Den Droſchkenkutſcher 
wird Überdies wegen länger anhaltender Verengung der Paſſage eine 
Polizeiſtrafe treffen. 


ubt 


5 
Kaufmanns 


— Diebſtähle. Einem Schneider auf der Waſſerſtraße wurde 
durch ein bereits beſtraftes Dienſtmädchen aus verſchloſſener Boden- 
kammer mittelſt Herauslangens durch den Lattenverſchlag Wäſche ge⸗ 
ſtohlen. Ebenſo wurden einem Kaufmann auf der Venetianerſtraße 
aus einer Remiſe 19 Kalbfelle und 1 Schaffell entwendet. 

— Diebſtähle. Verbaftet wurde der Lehrling eines Kaufmanns, 
welcher bereiks aus einer früheren Stellung wegen Diebſtahls entlaſſen 
worden war, weil er in ſeinen früheren Fehler wieder verfallen und 
fortgeſetzt aus der Ladenkaſſe Geldbeträge geſtohlen, welche er theils 
zu ſeinem Vergnügen verausgabt, theils zur Unterſtützung von Freun⸗ 
den benutzt hatte; bei der Verhaftung wurden noch 10 Thlr. in ſeinem 
Portemonnaie gefunden. Ebenſo wurde einer feiner Genoſſen ver⸗ 
haftet, welcher von ihm Gelder als Geſchenk angenommen, obwohl er 
wußte, daß dieſelben geſtohlen waren. — Einem wegen Herumtreibens 
verhafteten Frauenzimmer wurde im Polizeigefängniß ein Portemonnaie 
abgenommen. Es wurde ermittelt, daß ſie daſſelbe ſammt dem In⸗ 
halte von 2 Thlen. einem Dienſtmädchen geſtohlen, und das Geld 
verbracht hatte. ö 


? Jutroſchin, 5. November. [Holzlizitation. Schul⸗ 
vorſtands wahl.] Heut fand ſeitens des fürſtlichen Czartoriski'⸗ 
ſchen Forſtamtes Wielkobor eine Holzlizitation ſtatt. Die Betheiligung war 
angeſichts des Winters eine ſehr ſtarke, die Quantität des zum Ver⸗ 
kauf gekommenen Holzes jedoch keine den Bedürfniſſen entſprechende, 
ſo daß ziemlich hohe Preiſe erzielt wurden. — Wie gering das In⸗ 
tereſſe einzelner Gemeinden für die Schule iſt, zeigte ſich auch bei der 
heutigen Wahl des evangel. und kathol. Schulvorſtandes. Bei der 
erſteren beteiligten ſich außer dem Bürgermeiſter, den beiden Lebrern 
und dem Polizeidiener nur 2 Bürger. Bei der Wahl des katholiſchen 
Schulvorſtandes wurden 11 Stimmen abgegeben. 


« Jutroſchin. Wahlen. Communales.] Von der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung wurde in der letzten öffentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten-Vorſteher Lachmann als Wahlmann für die Wahl 
eines Provinziallandtags- Abgeordneten gewählt. Auch erfolgte die 
Wahl neuer evangel'ſcher und katholiſcher Schulvorſteher; die Bethei⸗ 
ligung daran war jedoch eine ſo ſchwache, daß von über 300 Wahl⸗ 
berechtigten von den evangeliſchen 6 und von den katholiſchen 11 Wäb⸗ 
ler erſchienen, ein Beweis, mit welch geringem Intereſſe die hieſige 
Bepölkerung das Schulweſen behandelt. — Obgleich der hier ſeit acht 
Jahren beſtehende Vorſchußverein, verbunden mit einer Sparkaſſe, 
nicht unbedeutende Geſchäfte macht, erfreut ſich die vor Kurzem ins 
Leben getretene ſtädtiſche Sparkaſſe des beſten Gedeihens. Seit dem 
20. Auguſt d. J. ſollen bei derſelben an 1000 Thlr. Spareinlagen ein⸗ 
gezahlt worden ſein. Die ſtädtiſche Sparkaſſe verzinſt Einlagen von 
1 Thlr. ab mit 4 Proz. und giebt Darlehne gegen Wechſel, Schuld⸗ 
ſcheine und Hypothek zum Zinsſatze von 6 Proz. Auch können Staats⸗ 
papiere bis 20 Proz. u ter dem Courſe verpfändet werden, es muß 
jedoch der Schuldner beim Fallen der Papiere entſprechende Zuſchüſſe 
machen oder einen Theil des Darlehens zurückzahlen. Die Sparkaſſe 


ger übertreten zu ſehen. — Nur durch ein feſtes Zuſammenſtehen al ler 


längere Zeit vor einem dortigen Weinlokale auf einen Gaſt gewartet, 
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ſteht als ſtädtiſches Inſtuut unter der Aufſicht des Magiſtrats und 
wird durch den Kämmerer verwaltet. Darlehne bis 50 Thlr. werden 
durch den Kaſſenkurator (Bürgermeiſter), von 50 bis 200 Thlr. von 
der Sparkaſſen⸗Deputation (beſtehend aus dem Bürgermeiſter und zwei 
von den Stadtverordneten erwählten Gemeindemitgliedern) durch 
Stimmenmebrheit, und von 200-500 Thlr. durch den Magiſtrat ber 
willigt. Der hieſige Vorſchußverein gewährt für Spareinlagen nur 
3%, Proz. und erhebt bei neuen Darlehen 6% Proz. und bei Brolons 
gationen 81% Proz. Zinſen. 

Sy- Liſſa, 9. Nov. [(Zuden Wahlen.] Bekanntlich find 
die Mandate des früheren Kreisrichters v. Puttkammer, jetzt Appell. 
Ger. Rath in Kolmar, ſeit länger als Jahr und Tag erledigt und 
wir befinden uns jetzt in der drüten Legislatur⸗Periode ohne Vertre⸗ 
lung. Wenn zwar jetzt die Auslegung der Wählerliſten als Vorbe⸗ 
reitung zur Reichstagswahl vom Landrathsamte in Frauſtadt ange⸗ 
ordnet iſt, ſo iſt bisher weder dieſe ausgeſchrieben, noch ſind die Wahl⸗ 
männer von Andberaumung der Abgeordnetenwahl in Kenntniß geſetzt. 
Inzwiſchen iſt für eine Organiſation der deutſchen Eng fo gut wie 
Nichts geſchehen. Hierzu tritt der Umſtand, daß Derjenige, welcher 
die Agitation immer mit vielem Erfolge in die Hand nahm, Herr 
Oekonomie⸗Kommiſſarius Simon, nach Bromberg verſetzt iſt. Wir 
ſehen deshalb den hoffentlich nunmehr bald bevorſtehenden Wahlen 
nicht ohne eine große Beſorgniß entgegen. Zwar iſt hin und wieder 
ein Name aufgetaucht, der ſich zur Kandidatur gemeldet; allein eine 
greifbare Geſtalt hat diele niemals gewonnen und wir müſſen dere 
gleichen Kombinationen in das Gebiet der Unwahrſcheinlichkeiten vers 
weiſen. — Mehrfach verlautet, daß neben Hr. v. Luck Herr Landrath 
v. Maſſenbach ſich um den exledigken Abgeordnetenſitz zu bewerben ges 
denkt. Hie Wolf — hie Waiblingen! Es würde dies zu einer Desor⸗ 
ganiſation der deutſchen Partei führen; die wir gerade unter den heu⸗ 
tigen Verhältniſſen tief beklagen würden. Denn daß Herr v. M. le⸗ 
diglich die konſervative Partei verſtärken und deren ausgeſprochener 
Vertreter ſein würde, darüber herrſcht in einſichtigen Kreiſen nicht 
der mindeſte Zweifel. — Wem anders als der national⸗polniſchen und 
ultramontanen Partei würden dergleichen Kandidaturen zu Gute kom⸗ 
men? Ohnehin find unſere Ausſichten durch den Konflikt zwiſchen 
Staat und katholiſcher Kirche immerhin nicht fo hoffnungsreich als 
bei den etzten Wahlen. — Der Einfluß der Klerikalen auf die Katho⸗ 
liken deutſcher Zunge iſt ein weitreichender, und ohne Uebertreibung 
fürchten wir, einen großen Theil der Letzteren in das gegneriſche La⸗ 


Deutſchen errang der Wahlkreis Frauſtadt⸗Kröben in den letzten bei⸗ 
den Abgeordnetenhauswahlen den Sieg über die poln. Partei, und 
noch im letzten Augenblicke trat vor 2 Jahren Herr v M. von der 
Kandidatur zurück, um im deutſchen Lager die Einigkeit herzuſtellen. 
Wo findet ſich der rechte Mann, die Maſſen zu diszipliniren; 
noch iſt kein Wahl⸗Komite gebildet; die maßgebenden Perſönlichkeiten 
legen die Hände in den Schooß. — Anlangend die Wahlen zum Reichs⸗ 
tage, ſo hat dem Vernehmen nach Herr Stadtrath Max Weber in 
Berlin noch nicht die Abſicht aufgegeben, hier zu kandidiren; es wird 
aber auch der Name des Herrn Kr.⸗Ger.⸗Direktors Beiſert in Koſten 
— der auch für den erledigten Sitz im Abgeordnetenhauſe vorgeſchla⸗ 
gen wird — genannt. An Perſönlichkeiten iſt kein Mangel, wohl aber 
an Tharkraft, dieſelben auf den Schild zu heben, mit einem Worte an 
ruhiger Agitation, deren gänzliches Abhandenſein geradezu verderblich 
wirken könnte! Die Geiſter ruhen, die polniſche Apathie, — dieſe 
Wucherpflanze, deren Fortbildung erlahmend auf das öffentliche Leben 
wirkt, gedeiht nur zu üppig. 


A Liſſa, 11. November. [Noch eine Entgegnung in der 
Wahlangelegenheit.] Zur Berichtigung vielfacher in den Zeitun⸗ 
gen über die Wahl zum Abgeordneten und die perſönlichen Aeußerun? 
nen des Rittergutsbeſitzers v. Lucke auf Ulbersdorf hieſigen Kreiſes 
enthaltenen Nachrichten ſei uns folgende Aufklärung geſtattet: 1) hat 
nicht die konſervative Wählerverſammlung im vergangenen Jahre den⸗ 
ſelben als ihren Kandidaten aufgeſtellt, ſondern er iſt Kompr 
Kandidat aller Parteien gegenüber den Polen; 2) hal v. Lucke niemals 
geäugert, daß er ein politiſches Programm nicht abgeben wolle, viel⸗ 
mehr hat er ſich bereit erklärt, auf ergehende Aufforderung hierher zu 
kommen und einer hier zu berufenden Wahlmänner⸗Verſammlung aus 
beiden Wahlkreiſen in irgend einer gewünſchten Weiſe Rede zu ſtehen. 
Nur den frauſtädter Wahlmännern gegenüber, welche ihn als unmit⸗ 
telbaren Nachbarn ſeit 20 Jahren kennen — und zwar als völlig libe⸗ 
ral kennen — hat er dies nachmals ausdrücklich zu erklären abgelehnt; 
3) fällt hiermit die Behauptung, daß v. Lucke ſich lediglich darauf ber 
rufen, er ſei Herrn v. Forckenbeck's Schwager, von ſelbſt. 


Pinne. [Eiſenbahn⸗ Angelegenheit. Gehaltser⸗ 
höhungen. Straßenbeleuchtung. Geſang verein] Es kurſirt 
hier das Gerücht, daß der Hr. Handelsminiſter den Herren v. Gra⸗ 
bowski u. Graf Lacki die Konzeſſion zum Bau der Eiſenbahn von Vent⸗ 
ſchen über Neuftaot b. P., Pinne, Wronke, Czarnikau nach Schneide⸗ 
mühl erteilt habe. Dieſe Nachricht ſoll durchaus von kompetenter 
Seite ausgegangen ſein und in der Vorausſetzung ihrer Begründung 
dürfte darauf aufmerkſam zu machen ſein, daß die betheiligten Städte 
mit allen auch noch fo bedeutenden Geldmitteln dahin zu wirken haben 
werden, den Bahnhof auf ſtädtiſches Territorium zu erlangen, denn 
abgeſehen von der Bequemlichkeit und der Thatſache, daß die Erlan⸗ 
gung des Bahnhofes auf ſtädtiſchem Territorium auch im Intereſſe 
der Vergrößerung des Stadtbezirks von großer Wichtigkeit iſt, bleibt 
in Betracht zu ziehen, daß außer den Steuern der Beamten die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung von ihrem Reineinkommen Kämmereibeiträge zu zah⸗ 
len hat. Daß dieſe nicht unbedeutend ſind, vielmehr ein Kapital von meh⸗ 
reren Tauſend Thlrn. repräfentiren, geht daraus hervor, daß die Wronker 
Station der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn jährlich 400 Thlr. Kommunal⸗ 
Einkommenſteuer zahlt. Jedenfalls dürfte es an der Zeit ſein, wenn 
die Herren v. Grabowski und Graf Lacki über den Stand der Ange⸗ 
legenheit etwas Beſtimmtes mittheilen wollten, da die intereſſirenden 
Gemeinden ſich auch noch über ihre Betheiligung an dem in Ausſicht 
genommenen Bahnbau Küſtrin⸗Poſen auszuſprechen haben. — Die hie⸗ 
ſige jüdiſche Schulgemeinde hat aus eigener Initiative das Gehalt des 
erſten Lehrers Cohn von 220 auf 210 Thlr., das des zweiten Lehrers 
Alexander von 200 auf 220 Thlr. und die Holz- und Miethsentſchädi⸗ 
gung des Letzteren von 80 auf 100 Thlr. aus den Mitteln der Schul⸗ 
gemeinde erhöht. Dieſer Beſchluß verdient umſomehr Anerkennnng, als 
die ſämmttichen Schulbedürfniſſe durch direkte Beiträge gedeckt werden. 
— Vor einigen Jahren ſind zur Straßenbeleuchtung 8 Laternen ange⸗ 
ſchafft worden und haben dieſe nur in einigen Hauptſtraßen Verwen⸗ 
dung gefunden, während die Hinterſtraßen und die Vorſtadt ohne Bes 
leuchtung geblieben find, obwohl die hier wohnenden Bürger gleiche 
Laſten haben. Dem Stadtverordneten-Vorſteher, Sanitätsrath Dr. 
Dames, iſt es nun gelungen, ohne Anregung des Magiſtrats in der 
letzten Sitzung einen Beſchluß herbeizuführen, wongch noch 8 Laternen 
angeſchafft werden ſollen. Es bleibt zu hoffen, daß der Magiſtat dieſen 
Beſchluß mit Veranügen akzeptiren wird. — Herr Kantor Flein wel⸗ 
cher vor einiger Monaten von Schwerin a. W. bierber berufen iſt, 
hat hierſelbſt unter lebhafter Betheiligung einen Männergeſangverein 
gegründet. 

Storchneſt, 10. November. [Zur Wahl.] Von hier aus wurde 
eine Nachricht verbreitet, welche geeignet iſt, über die hier bevorſte⸗ 
hende Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe eine irrige Anſchauung zu 
verbreiten. Bei Gelegenheit der erwähnten ſchon im vorigen Jahre 
abgehaltenen Wählerverſammlung haben ſich die konſervativen Wähler 
für Aufſtellung des Herrn von Lucke⸗Ulbensdorf als Kompromiß Kane 
didaten erklärt, und in Rückſicht auf die hier entſcheidenden Nationa⸗ 
litäts⸗Verhältniſſe von der Aufſtellung eines Kandidaten aus ihrer 
Mitte vorläufig abgeſehen. Die Aufſtellung des Herrn von Lucke hat 
den Beifall aller gemäßigten Parteien, und die Wahl deſſelben würde 
ohne Kampf geſichert ſein, falls nicht von Seiten einer extremen Parte. 
noch ein Verſuch gemacht wird, einen andern Kandidaten aufruftellent 
Durch ein ſolches Vorgehen könnte die Einigung der Deutſchen aller⸗ 
dings in Frage geſtellt und der Sieg derſelben in hohem Grade 
geführt werden. 

r Wollſtein, 9. November. [Hopfen Flachs. Turnerei. 
Seit einigen Tagen iſt endlich auch bei uns eine ziemliche Lebhaftigkeit 
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ins Hopfengeſchäft gekomrſen. Es werden bedeutende Einkäufe von 
Mittelwaaren, wie verlautet, zum Export nach England, gemacht. 
Der Ztr. der zum Export beſtimmten Waare wird zwiſchen 22 und 
21 Thlr. bezahlt; hingegen gilt Primawaare, die aber zum größten 
Theile durch die Böhmen bereits geräumt wurde, bis 35 Thlr. Auch 
das Flachsgeſchäft gewinnt immer mehr an Lebhaftigkeit. Unſere 
Engroshändler haben bereits ſehr bedeutende Quantitäten auf Lager 
und ſehen der weiteren Abgabe an die ſchleſiſchen⸗und böhmiſchen Fa⸗ 
briken entgegen. Von einem hieſigen Engroshändler iſt geſtern auch 
eine anſehnliche Sendung von Flachs nach einer Fabrik in England 
verladen worden, Unſer Turnverein gewinnt immer mehr an Aus⸗ 
dehnung. Derſelbe zählt bereits über 50 Mitglieder. Auch während 
der Wintermonate wird allwöchentlich einmal unter zahlreicher Be⸗ 
theiligung in einem Zimmer des Müller'ſchen Etabliſſement geturnt. 
Bromberg, 8. Nov. [Der Rezitator Türſchmann. 
Ein naturwiſſenſchaftlicher Geiſtlicher. Reſultat 
der Kanalſchifffahrt. Frauen⸗Induſtrie⸗ Verein. 
Preisgekrönt.] Der Rezitator R. Türſchmann hat durch feine 
neuliche Rezitation des „Macbeth“ den lauteſten Beifall geerntet. Lei⸗ 
der mußten wir uns mit einem einzigen Vortrag begnügen, da der 
Künſtler durch Verpflichtungen in Berlin gebunden iſt. — Ein hieſiger 
Geiſtlicher hatte ſich zum Eintritt in den hier beſtehenden „Natur⸗ 
e Verein“ gemeldet, dieſer aber hat dem Herrn die 
Au nahme verweigert, da wegen des Standpunktes des Herrn Geiſt⸗ 
lichen für die Zwecke und Verhandlungen des Vereins nichts Erſprieß⸗ 
liches zu erhoffen ſein möchte. — Die Schifffahrt auf dem Kanal hat 
ſich in den letzten Jahren ungemein gehoben, während in den ſieben 
Betriebsmonaten April, Mai, Juni, Juli, Auguſt, September und 
Oktober im Jahre 1868 5290 Schleufenfüllungen ſtattfanden, ſtieg die 
ahl der Füllungen in den 7 Monaten des Jahres 1872 auf 9741. 
enn die Sonn⸗ und Feſttage und die Tage für Unterbrechungen 
der Schifffahrt abgerechnet werden, ſo kommen 181 volle Arbeitstage 
heraus; auf jeden Arbeitstag fallen in den Jahren 1868 bis 1870 30, 
Schleuſenfüllungen, auf den Arbeitstag des Jahres 1872 aber 53. 
Die Kahnſchifffahrt hat jedoch abgenommen, da bei der gegenwärtigen 
Betriebskraft nur wenige Hölzer per Kahn bis zur Netze geſchafft, das 
meiſte dagegen durch Flößen heraufgebracht wurde. So wurden 1868 
die Schleuſen HI6mal mit Kähnen gefüllt, 1872 dagegen nur 678mal; 
mit Weichſelhölzern 1868 4240 mal, 1872 dagegen 7849 mal. Bis ultimo 
Oktober beträgt die Steigerung mehr als das Doppelte, ſo daß im 
Ganzen über 2 Millionen laufende Fuß Flöße die Schleuſen des Ka⸗ 
nals paſſirt haben. — Von dem in Berlin beſtehenden Frauen⸗Indu⸗ 
rie⸗Verein“ iſt auch in Bromberg ein Bureau geſchaffen worden. 
orſteherin iſt die Gattin des Direktors des hieſigen Kindergartens, 
Herrn Großmann. Von dem Letzteren iſt ſoeben eine Schrift über 
den Kindergarten mit dem 1. Preiſe gekrönt worden. 


Ein Mort über den Konſirmandenuntericht in 


unſerer Provinz. 

Die in Leipzig erſcheinende „Freie deutſche Schulzeitung“ brachte 
jüngſt einen Artifel über den Konfirmandenunterricht. Der Verfaſſer 
des Aufſatzes hat unter Bezuguahme auf die bevorſtehende Einführung 
eines Schulgeſetzes im Königreich Sachſen beſonders die Verhältniſſe 
in Sachſen berückſichtigt; es würde zu weit führen, den ganzen Artikel 
zu wiederholen. Indem wir an dieſer Stelle alſo nur lediglich das 
berückſichtigen, was der Verfaſſer im Allgemeinen über den genannten 
Gegenſtand berichtigt und das in den meiſten Fällen auch wohl für 
unſere 1 zutreffen dürfte, geben wir zugleich häufig ausgeſpro⸗ 
chenen Meinungen und oft wiederholten Klagen von Lehrern und 


Eltern öffentlich Ausdruck. Schon das Motto des Auffages, das be⸗ 
kannte Göthe' 


ſche Wort: 5 
„Es erben ſich Geſetz und Rechte 
Wie eine ew'ge Krankheit fort; 

Sie ſchleppen von Geſchlecht ſich zu Geſchlechte 
8 5 Und rücken ſacht von Ort zu Ort 
zeigt uns zur Genüge, daß der Verfaſſer dem 
nicht das Wort redet. 


Konfirmandenunterricht 
Er ſchreibt: > ® 
Als vor Zeiten manche chriſtliche Gemeinden noch gar feine, an⸗ 
dere nur Schulen mit aus dem Handwerker- oder Militärſtande rekru⸗ 
tirten Lehrern beſaßen, deren ganzer ſog. Religionsunterricht — bei 
ohnehin blos 6—7jähriger Schulpflichtigkeit und einer faſt nur das 
Winterhalbjahr umfaſſenden wirklichen. Unterrichtszeit der Kinder — 
ſich kaum weiter, als auf ein nothdürftiges Einprägen oder Auswen⸗ 
diglernen der Hauptſtücke, einigen Evangelien, Pſalmen dc. erſtreckte, 
bei alledem weder von Seiten der Eltern, noch der Behörden mit be⸗ 
fonderer Gewiſſenhaftigkeit auf einen geregelten Schulbeſuch der Kin⸗ 
der geachtet wurde: da mochte eine durch die Kirche zu bewirkende 
geeignete längere Vorbereitung auf die Konfirmation wohl als 
unbedingte Nothwendigkeit erſcheinen. — Jetzt aber, wo faſt der 
kleinſte Ort feinen auf einer höheren Vorbereitungsanſtalt gebildeten 
und geprüften Lehrer beſitzt (trifft leider in unſerer Provinz nicht 
überall zu. Anm. d. Red.); jetzt, wo jedes Kind einem achtjährigen, 
auf das ganze Jahr ausgedehnten, regelmäßigen Schulbeſuch geſetz⸗ 
lich verpflichtet iſt, jetzt, wo die Konfirmanden bereits eine 
achtjährige, weit um fänglichere, dazu die chriſtlichen 
Heilswahrheiten katechetiſch erläuternden Religions» 
Unterricht in der Schule hinter ſich haben und in dieſer 
langen Reihe von Jahren unſtreitig Gelegenheit zur Genüge fanden, 
icht nur die Grundlagen des Chriſtenthums, ſon⸗ 
ern auch die Unterſcheidungslehren derjenigen 
Konfeſſion kennen zu lernen, in welcher fie erzogen 
wurden: jetzt iſt wohl das Bedürfniß eines ſo andauernden 
und die ſchuliſchen Intereſſeu fo ſehr außer Acht feßenden 
Konfirmanden⸗Unterrichts nicht mehr o fühlbar.“ Wie 
ſteht es nun mit dieſer Bedürfnißfrage in unſerer Provinz? Die 
Kinder haben bei uns vom 6. bis zum 14. Jahre, alſo 8 Jahre hindurch 
wöchentlich 6 Stunden Religionsunterricht, gleichviel ob die Zahl der 
wöchentlichen Unterrichtsſtunden 30 oder darunter betrage. ½ ö des 
eſammten Schulunterrichts macht alſo Religion aus. Außerdem 
besteht an vielen Orten noch die Einrichtung der ſog. „Kinderlehre“, 
die während des Sommers an den Sonntags⸗Nachmittagen von den 
Geiſtlichen abgehalten wird. Wer die Penſa kennt, die nach unſern 
bisher noch immer gültigen Regulativen „in Religion“ abſolvirt 
werden müſſen, ſich die Zahl der auswendig zu lernenden hibliſchen 
Geſchichten, Sprüche und Lieder vergegenwärtigt, wird leicht ein⸗ 
ſehen, daß der größtere Theil der Thätigkeit der Schüler auf das 
emoxiren des religiöſen Unterrichtsſtoffes verwendet werden muß. 
Man ſollte meinen, daß der Religionsunterricht für die Konfirmation 
genügend vorbereite und daß es in der That eines Konfirmanden⸗Unter⸗ 
richts nicht bedürfe. Gleichwohl beginnt dieſer in den meiſten Parochien 
unferer Provinz ſchon zwei Jahre vor der Konfirmation, alſo mit dem 12 ten 
Lebensjahre der Kinder. Man ſcheidetfaſtüberall die Konfirmanden inStadt⸗ 
und Landkinder und unterrichtet dieſe in Abtheilungen. Betrachten wir 
nun zunächſt den Unterricht der Stadtkinder. Da der Unterricht in 
der Regel im Schulhauſe abgehalten wird, ſo ſchließt er ſich 
an die Unterrichtsſtunden Vormittags an, dauert alſo von 12 
bis 1. Die Kinder haben alſo Vormittag 5 Stunden Schule, davon 
2 Stunden Religion, nach einſtündiger Pauſe um 2 wieder zur Schule; 
und dies in der Woche zwei bis dreimal. Die Kinder haben nun neben 
vermehrten Unterrichtsſtunden auch noch eine vermehrte häusliche Thä⸗ 
tigkeit. Dazu brauchen die Eltern die Kinder in dieſem Alter ſchon in 
ihrer Häuslichkeit. Ihre wenige freie Zeit wird natürlich darauf ver⸗ 
wendet, ſich für den Konfirmanden » Unterricht vorzubereiten — wenns 
eht, werden nun auch noch die Schularbeiten gemacht. Sehr oft ge⸗ 
en die „Konfirmanden“ gar nicht mehr, oder doch ſehr unregelmäßig 
in die Schule, daher die Klagen unſerer Lehrer an den oberen Klaſſen 
ſtädtiſcher Schulen. Der Konfirmandenunterricht iſt alſo ein Hemm⸗ 
ſchuh für den Schulunterricht. Ferner: aus dem Gymnaſium der bö⸗ 
heren Töchterſchule, der Elementarſchule ſtrömen die Kinder zum Kon⸗ 
firmandenunterricht. Knaben und Mädchen werden vereinigt unter⸗ 
richtet. Das mag recht gut ſein, ſobald der Religionslehrer ins Un⸗ 
terrichtszimmer tritt. Wie ſtehts aber vorher? Die Sache hat doch 
bedeutende moraliſche Bedenken. Ein Beiſammenſein der Kinder vor | 
Beginn des Unterrichts läßt ſich wohl verhindern, wenn z. B. die Mäd⸗ 


ihnen die „ „Da 
einmal gefunden war, konnte man es doch unmöglich liegen laſſen, und 
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chen mit dem Lehrer zugleich ins Unterrichtszimmer treten. Wo blei⸗ 
ben ſie aber, ehe er kommt? Noch ungünſtiger geſtaltet ſich die Sache 
für die Laundkinder. Der Konfirmanden = Unterricht dauert während 
des Winterhalbjahres. Er findet an wöchentlich zwei oder drei Tagen 
je zwei Stunden ſtatt ebenfalls im Schulhauſe nach Beendigung 
des Unterrichts. Zunächſt liegt auf der Hand, daß die Kinder vom 
Lande während des Konfirmandenunterrichts in der Schule ihres Or⸗ 
tes wenig oder nichts mehr lernen können. — Denn im Sommer ift 
an den meiſten Orten ſog. Sommerſchule, alſo wöchentlich 12 Stun⸗ 
den Unterricht (ſelbſt im Reg, Bromberg, wo durch eine Verfügung 
neuerdings eine 30ſtündige⸗ wöchentliche Unterrichtszeit feſtgeſetzt wor⸗ 
den) und im Winter, wo bei voller Unterrichtszeit die Kinder was ler⸗ 
nen könnten, müſſen fie zum Konfirmandenunterricht. An den Tagen, 


an denen dieſer ſtattfindet, können die Kinder nicht zur Schule gehen, 
denn der Hin⸗ und Herweg, der Aufenthalt in der Stadt nimmt den 
ganzen Tag in Anſpruch. Den Tag vor dem Konfirmandenunterricht 
müſſen die Kinder lernen, den Tag nachher find fie müde und abge⸗ 
ſpannt. Sie haben von der Schule alſo gar keinen Gewinn mehr. 
In der Regel findet der Konfirmandenunterricht für die Landkinder 
an den Wochenmarktstagen der Stadt ſtatt. Es ſoll den Kindern das 
Kommen zur Stadt erleichtert werden, ſie ſollen fahren. Wie vielen wird 
aber das Glück zu Theil? Doch nur denen, deren Eltern ſelbſt in der 
Stadt Geſchäfte haben und hinfahren können. Die meiſten Kinder 
müffen alſo nach einem dürftigen Frühſtücksmahl in ärmlichen Klei⸗ 
dung bei Sturm und Kälte im tiefiten Schnee auf zwei Stunden 
meilenweit zum Konfirmandenunterricht gehen. Und wo bleiben dieſe 
Aermſten, wenn ſie endlich in der Stadt angelangt ſind? Stunden⸗ 
lang ſtehen ſie frierend und hungernd auf den Straßenecken und vor 
dem Unterrichtslokal umher, weil der Unterricht noch nicht beendigt, 
fie noch nicht in das Unterrichtsſokal hinein können. Und all dies 
Frieren und Hungern nur um der zwei Religionsſtunden willen! 
fo nicht nur, daß dem Geiſt der Kinder in dieſer Zeit jegliche Nah⸗ 
rung entzogen wird, wird auch noch fein Körper ruinirt, denn manches 
Kind holt ſich auf feinen Gängen zum Unterricht entweder ein lebens⸗ 
längliches Siechthum, oder gar einen frühen Tod. Es wäre auch 
hier wahrlich eine Aenderung zum Beſſern nothwendig. Wir wollen 
hoffen, daß in Rückſicht auf den fo weſentlich verbeſſerten Religions- 
unterricht der Jetztzeit und das ſich in Folge deſſen immer mehr ab 
ſchwächende e eines ſo andauernden Konfirmandenunterrichtes, 
ſowie in Rückſicht auf die bedeutenden Anforderungen, welche die Ge— 
genwart in Bezug auf Vermehrung und Erweiterung des Realunter⸗ 
richts an die Volksſchule ſtellt, ſowie endlich in Rückſicht auf die Hu⸗ 
manität die Kirche ſich bereit finden laſſen werde, den Konfirmanden⸗ 
unterricht künftig um etwas zu kürzen. Ein Schritt zum Beſſern in 
ieſer Beziehung würde gewiß — längſt erſehnt — von Tauſenden 


von Eltern und Lehrern mit freudigſtem Dank begrüßt werden. 


CEEETESTHET ET PIEEATTDERET EEE EEE TEE SEITEN EEE FETTE EEE TEHER 
Aus dem Gerichtsſaal. 


A2 Poſen, 12. November. (Schwurgericht.) In dee 
geſtrigen Sitzung kam zunächſt zur Verhandlung die Anklageſache wider 
den Maurer Paul Rauſch und den Arbeiter Wladislaus Reiſel, Beide 
von hier, wegen ſchweren Diebſtahls. Die Angeklagten, bereits mehr⸗ 
fach beſtrafte Subjekte, ſind angeſchuldigt, am 13. Juli d. J. dem 
Augenarzt Dr. Berthold aus deſſen verſchloſſener Wohnung und aus 
der in derſelben befindlichen verſchloſſenen Kommode mittelſt Erbrechens 
verſchiedene Kleidungsſtücke im Werthe von 80 Thalern geſtohlen zu 
haben. Die Angeklagten find der That vollſtändig geſtändig. Die 
Geſchworenen e über beide Angeklagte das Schuldig aus un) 
wurden hierauf Rauſch zu 2½ Jahre Zuchthaus und dreijährigem Ehe⸗ 
verluſt, Reiſel zu 2 Jahren Zuchthaus und zweijährigem Ehrverluſt 
verurtheilt, bei Beiden auch Polizeiaufſicht für zuläſſig erklärt. 

Auch die zweite Verhandlung gegen den Arbeiter Andreas Dera 
von hier, wegen Urkundenfälſchung und Betrug bot an ſich wenig 
Jatexeſſantes, dagegen gelang es einem Zeugen, den „Meiſter Fröhlich“, 


den Gerichtshof und die Geſchworenen durch feinen komiſchen Vortrag 


mehrere Male zum Lachen zu bringen. Zeuge Fröhlich hatte mit dem 
Angeklagten im Herbſt 1871 bei dem hieſigen Tiſchlermeiſter Milewafi 
zuſammen gearbeitet. Im September hatten Beide dieſen Dienſt ver⸗ 
laſſen und hatte Fröhlich bei Milewski 3 Thlr. 27½ Sgr. zur Aufbe⸗ 
währung zurückgelaſſen. Ungefähr 14 Tage ſpäter kam der An⸗ 
geklagte zu Milewski, brachte im ein Schreiben, welches er angeblich 
von Fröhlich erhalten hatte und wonach Letzterer den Milewski beauf> 
tragte, an Dera 2 Thaler von dem aufbewahrten Gelde zu geben. 
Auf Milewski's Befragen, warum Fröhlich nicht ſelbſt komme, erklärte 
der Angeklagte, Fröhlich habe nicht Zeit und brauche das Geld noth⸗ 
wendig. Milewski ſchöpfte keinen Argwohn, zumal der Brief drei 
Mal mit „Neiſter Fröhlich“ unterſchrieben geweſen ſei und gab dem 
Dera die verlangten 2 Thlr. Jetzt aber kommt Meiſter Fröhlich, der 


ſich wieder 2 Thaler ſauer erſpart hatte, zu Milewski, um die neuen 


Erſparniſſe zu deponiren. Wie groß iſt ſein Erſtaunen, als er hört, 
daß Dera, dem er, wie er fagt, jo, viele Wohlthaten erwieſen, ihn ſo 
arg betragen habe. In ſeinem Grimm denunzirt er den Undankbaren. 
Heute ſtehen ſich Beide gegenüber. Der Angeklagte bringt das be⸗ 
kannte Mährchen von dem Unbekannten vor, der ihm einen Brief 
übergeben und ihm geſagt habe, er würde darauf von Milewski 
2 Thaler erhalten. Nichts Arges ahnend, habe er den Brief zu Milewo ki 
getragen, zwei Thaler erhalten, dieſe dem Unbekannten abgegeben und 
dafür 5 Silbergroſchen erhalten. Den Brief habe er natürlich nicht 
geſchrieben, habe auch den Inhalt deſſelben nicht gekannt, auch gar 
nicht gewußt, daß Fröhlich bei Milewski Geld liegen habe. 

Meiſter Froelich, der wohl vor der Verhandlung Einiges hinter 
die Binde gegoſſen haben mochte und der in Folge deſſen den Gerichts⸗ 
hof mit großer Leutſeligkeit behandelte, erzählt nun dem Herrn Ober⸗ 
Präſidenten — fo nennt er den Vorſitzenden — eine lange Geſchichte, 
deren kurzer Sinn der iſt, daß Dera wohl gewußt, daß er, Fröhlich, 
Geld bei Milewski habe und daß er weder einen Brief geſchrieben 
noch den Angeklagten beauftragt habe, zwei Thaler zu erheben. 

Zeuge ſchließt ſeine Erzählung mit den Worten: Nun, Herr 
Ober⸗Präſident, können fie weiter verhandeln. Nachdem er dem Vor⸗ 
ſitzenden dieſe alitige Erlaubniß ertheilt, giebt er demſelben, als der 
zweite Zeuge Milewski verhört wurde, den Rath, dem Zeugen einen 
Stuhl anzubieten, Milewski, den er kenne, wie ſeinen Bruder, ſei ein 
a Mann und könne das Stehen ebenſo wenig vertragen wie er 
ſelbſt. 

Auch ſpäter verſuchte Meiſter Fröhlich noch mehrere Male in 
wohlmeinendſter Weiſe dem Herrn Vorſitzenden ſein Amt zu erleich⸗ 
tern, indem er dem Milewski Fragen vorlegte oder denſelben berich⸗ 
tigte. Die Staats⸗Anwaltſchaft und die Vertheidigung nahmen die 
Schuldfrage für erwieſen an und plaidirten Beide für Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände, welche die Geſchworenen dem Angeklagten auch zu⸗ 
erkannten. Derſelbe wurde zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt. 

Den Schluß der Sitzung bildete die Verhandlung gegen den Knecht 
Valentin Smolachiewiez aus Jerzyce, den Arbeiker Valentin Pal⸗ 
czewski aus Poſen und den Knecht Michael Schubert aus Jerzyce. 
Die beiden Erſten ſind angeſchuldigt, den Wirth Martin Muth in 
Jerzyce am 9. Juni 1872 aus der in der verſchloſſenen Stube ſtehenden 
verſchloſſenen Kommode 130 Thlr. geſtohlen, zu haben, zu welcher That 
ihnen der dritte Angeklagte, der bei Muth im Dienſte geſtanden, Hilfe 
geleiſtet haben fol. In der heutigen Verhandlung räumen die beiden 
Hauptangeklagten ein, die 130 Thlr. geſtohlen zu haben; aber ſie ſeien 
nicht etwa ſo ſchlecht geweſen, den Diebſtahl beabſichtigt zu haben; daß 
es ſo gekommen, ſei nur ihr Mißgeſchick Schuld. Smolachiewicg, der 
früher bei Muth im Dienſte geweſen, denſelben aber mit Zurücklaſſung 
mehrerer Kleidungsſtücke verlaſſen habe, habe von Schubert in dem 
Kruge von Jerzyce erfahren, daß Muth nicht zu Haufe ſei. Smo⸗ 
lachiewiez habe nun den Entſchluß gefaßt, ſich feine Sachen zu holen, 
und habe ſich Palezewski, der ebenfalls in dem Kruge geweſen, bereit 
erklärt, ihm behilflich zu fein. Sie ſeien an das Muth'ſche Gehöft 
gegangen, Palezewski habe eine Scheibe eingedrückt, hierauf einen 
Fenſterflügel geöffnet, worauf denn Beide in das Zimmer gedrun⸗ 
gen ſeien. Dort haben ſie nach den Kleidungsſtücken des Smola⸗ 
chiewiez geſucht, ſeien auch über eine offene Kommode gerathen, aus der 
Menge Geldes entgegengelächelt habe. Da das Held nun 
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Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt, den Palczewski, der berei 
darunter 4 Mal mit Zuchthaus, beſtraft, zu 4 Jahren Zucht 
4 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, und 5 
gegen Schubert, gegen welchen von Seiten des Muth der Strafantr 

zurückgenommen war, das Verfahren ein. 


x 
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Staats- und Volkswirthſchaſt. | 


* Berliner Disconto⸗Geſellſchaft. Die General⸗Verſamm⸗ 
lung vom 29. Oktober hatte beſchloſſen, die Direktion der Distenin, 
Geſellſchaft zu ermächtigen, das Kommandit⸗Kapital durch Ausgal 
von vier Millionen Thaler in Kommandit⸗Antheilen auf 20 Millionen 
Thaler zu erhöhen und dieſe vier Millionen Thaler Kommandit⸗An 
theile mit Dividendenberechtigung vom 1. Januar 1873 ab an it? 
vorhandenen Kommanditäre im Verhältniß von einem neuen Kommand ie 
Antheil zu vier alten Kommandit-Antheilen zu überlaſſen. u x 
Direktion fordert nunmehr die Kommanditäxe der Gejellichart auf, 
von dem ihnen eingeräumten Rechte in der Zeit vom 20. No dem 
bis 31. Dezember 1872 Gebrauch zu machen. Unter Vorzeigung i 
Abſtempelung der gegenwärtig in Umlauf befindlichen Kommandi n 
Antheile können die an die Inhaber der letzteren zum Courſe von 
150 pCt. zu verabfolgenden Kommandit-Antheile in Berlin bei der 
Kaſſe der Geſellſchaft erhoben werden. 8 

ae Zahlung der franzöſiſchen Kriegskontribution. Die | 
in Paris anweſenden Vertreter der öſterreichiſchen Bodenkreditauſtal 
ſuchen dort eine Kombination für die Garantie der an Deutſchland 
zahlenden fünften Milliarde. — Einem Artikel der „Debats“ von 
v. Reinach entnimmt die „Börſ.⸗Ztg.“ folgende Angaben über die bis 
vorigen Monat an Deutſchland geleiſteten Zahlungen: In franzb“ 
ſiſchem Gold und Silber 160 Millionen, in franzöſiſchen Banknolen 
125 Millionen, in deutſcher Münze und Papiergeld 80 Millionen, in 
Wechfeln auf Belgien und Holland 400 Millionen, auf England 600 
Millionen, auf Deutſchland 1000 Millionen, alſo im Ganzen 2 
Millionen. Hierzu kommen noch der Werth der Eiſenbahnen in Elſaß⸗ 
Sean mit 325 und die Kontributionen der einzelnen Kommunen 

‚tt 300 Millionen, fo daß aus Frankreich nach Deutſchland im Ganzen 
2090 Millionen Franks gegangen find. Es wird weiter auseinanden?“ 
geſetzt, daß für die 21 Millionen Pfd. St. auf England bis jetzt 9 Mill. 
in effektivem Gold nach Deutſchland gingen, während 3½ Millionen 
Pfd. St. der Betrag ſei, welchen England von den deutſchen Kriegsan⸗ 
leihen habe an Zahlung geben können. Der Reſt ſei wohl durch die 
Handelsbilanz Deutſchlands gegen England beglichen worden. = 
un Verlooſungen. Schwediſche 1LOThaler-Loofe. Ziehung 
vom 1.2. November. à 14,069 Thlr. Nr. 65,761. & 10,000 TEL 
Nr. 213,885. à 500 Thlr. Nr. 26,44. A 150 Thlr. Nr. 25,634 160, 
174,512 178,613. à 60 Thlr. Nr. 12,849 61,079 72,306 81,585 118,814 
125.013 144,489 153,514 203,235 228,237. & 35 Thlr. Nr. 26% 
14,094 76,176 79,364 87,196 98,803 100,908 101,846 104,974 112,84 
132,790 144,758 151,771 167,527 173,950 193,681 195,387 197,087 
210,810 232.273. & 25 Thlr. Nr 5053 18,681 32,569 36,508 41,456 a 
14.918 47,519 49,168 51,603 53,248 58,093 60,829 79.785 99,053 100,39 
108,957 114,016 117,282 124,011 138,094 141,127 145,746 153,544 153,953 
155,697 164,322 175,916 180,135 184,542 181,885 211,988 213,431 215,74 
218,987 228,084 228,804 233,093 234,852. 5 
* Vom Petersburger Geldmerkt wird unterm 4. November 
gemeldet: Der Geldmangel wird immer intenſiver. Die Neichs ank 
verfährt zwar, nachdem höherer Anord 12 den Privatbar⸗ 
ten ein Kredit in bedeutendem Maße eröffne und auch Privatperſon 
welche ſich unmittelbar an das Komptoir wenden, die freie Benutzung 
des Kredits beim Wechſeldiskonto und bei Anlehen unter Beobachtung 
der gewöhnlichen Vorſchriften geſichert worden iſt, im Ganzen liberal 
und weiſt gute Unterſchriften nicht zurück, aber die Privatbanken, bei 
denen ſich die laufenden Rechnungen langſam, aber ſtetig vermindern 
können nur mit größer Vorſicht operiren und müſſen anſehnliche Re⸗ 
ſerven ſtets bereit halten. Die beſten Unterſchriften werden zu 8¼ und 
ſelbſt darüber offerirt. Einige größere Diskontogeſchäfte ſind zu 99 
gemacht worden, gegen Fonds bewilligen Spekulanten ſogar gern 1 
Et. und darüber. Das Verlangen nach einer radikalen Reform der 
Reichsbank wird immer lauter. Dieſe Reform muß eine Vereinfachung 
der übermäßig komplizirten und verworrenen Operationen, und eine 
auf ſoliden und weniger von dem augenblicklichen Einfluß einer en 
gen Perſon abhängigen Grundlagen beruhende Organiſgtion zur Fol 
och 
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haben, wenn dieſe Perſon auch in Führung von Bankgeſchäften n 
ſo erfahren iſt. 


:!: y :::. TR TE SETUECTET RETTET * 
Briefkaften. | 


W. T. in Samter. Kann nur im Inſeratentheil gegen Einſen⸗ 
dung der Inſertionskoſten Aufnahme finden. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
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Eingeſandt. 
Am 12. November tritt der Landtag wieder zuſammen und kurz 
darauf wird dem Abgeordnetenhauſe der Etat pro 1873 zur Berat hung 
vorgelegt werden. Bei Abtheilung Chauſſeebauten beklagte ſich im 
vorigen Jahre der Abgeordnete Stuſchke, Bürgermeiſter der Stadt 
Glatz und Vertreter der Kreiſe Glatz⸗Neurode⸗Habelſchwerdt darüber” 
daß die Regierung für Ehauſſee⸗Neubguten in der Grafſchaft Nichtz 
thue. Die Landtagsabgeordneien für Provinz Poſen in ihrem öſtlichen 
Theile ſollten jenen Bezirk Schleſiens keunen zu lernen ſuchen und 
würden finden, daß eine Kunſiſtraße — von Reiner; nach Hab 
ſchwerdt — fehlt, alle anderen Straßen aber in beſter Ordnung ſind⸗ 
Kein Vertreter Poſens hat je eine ähnliche Klage gegen den Mini 
geführt, ſie Alle begnügten ſich damit, Proteſte gegen Zugehörigkeit der 
Provinz zu Preußen und Deutſchlands abzugeben, während ſie den 
praktiſchen Zweck der Vertretung nie im Auge behielten. \ 
Verkehrswege für die Provinz Poſen zu ſchaffen, das iſt eine Der > 
vornehmſten Aufgaben der Regierung, gleichzeitig aber auch das Mitte | 
. 


die Provinz zu germanifiren. Viel iſt nach dieſer Richtung berei 
geſchehen, aber noch Vieles bleibt zu thun übrig. 
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Grabdenkmäler | 


in Granit, Marmor und Sandſtein in größter Auswahl. 
Grabkrenze, Grabgitter 
pro Id. Fuß ſchon von 25 Sgr. an, 
aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien von beſtem na 


terial und tadelloſem Guß, in über hundert verſchiedenen Muſtern 
und in den verſchiedenſten Größen. 5 


Buß zu Bauten, 


als RE Fenſter in hunderten von Muftern, Treppen⸗ 
Balkongitter, Balkonträger, Conſolen, tate Garten 
möbel, als: Stühle, Bänke, Tiſche, Noſtſtäbe, ſowie alle 
dieſes Fach einſchlagenden Artikel. Auch übernehme bei Gittern 25 
komplette Aufſtellung einſchließlich Maurer- und Steinmetzarbeiten. 
Muſter, Zeichnungen ſowie Preiscourant ſtehen jederzeit zu Dienſten⸗ 


Poſen, Friedrichsſtraße 33. H. lug. 2 


— T — 0 


7 


Die Lieferung von 250 Ctr. gu ⸗ 5 Einen Colporteur oder Austräger 
ter Speiſekartoffeln ſoll im Wege — lucht Louis Türk, Wilhelmsplatz 4. 
Er en Tai ee 5 * Ein Bedienungs⸗ Mädchen für den 
erſuchen, iegelte, mit entſprechender]! W 
Aufſchrift verſezene Offerten unter Bei⸗ ganzen Tog ſucht ee, 


fügung der Probe = 3 S. 
b f Einige tüchtige Modell⸗ 
bis zum 15. November, Tiſchler finden bei uns 


Vormittags 11 Uhr, 


8 Bekanntmachung. 


. Die directe Verpflegung der Truppen im Verwaltungs⸗Bezirk der Intendanür 5. Armee⸗Corps mit Brot und 

{ dal fo wie die Lieferung des Strohbedarfs für die Königlichen Lazacethe und Garniſon⸗Verwaltungen in den 

Act mit Königlichen Magazinen verſehenen Garnifon-Orten pro 1873 ſoll im Wege öffentlichen Sudmiſſions⸗ event. 
bei ationg Verfahrens an geeignete Unter nehmer verdungen werden, zu welchem Zweck ein bieffeitiger Commiſſarlus 
ende Lokal⸗Termine abhalten wird: 


Preis 1 Thir., 


7 3 im Burtau bes ftäbtiihen Rrantene| leine dauernde Stellung. 
Tag des Auf dem Benennung der Orte, für welche der aufeß wieberzulegen, wo die Eröffnung wieder eingetroffen bei % = 
Termins: | Rathhauſe zu: Bedarf verdungen wird: je Offerten erfsigen ich ofen 5 Louis Türk A Umzugskoſten werden ver⸗ 
2 nahme erfolgt nach erthriltem Zuſchlage, & Wühelmeplatz 4 3 laütet. 


die Zahlung des Kaufprelſes nach ge 


paucksch & Freund, 


0 November 1872 Poſen (im Geſchäftskokal]] für Samter, Koften und Namicz. ſchehener Lieferung. 


, * 000 Exemplare in 


der Intendan tur) Poſen, den 9. November 1872. 3 Monaten verkauft.) 

21. Nov: 70 f © Aloe 5 5 e ; 

Fe deal 5... 25 Tern ine] Die Lazareth⸗Deputation des . 8 Wee e 

* ur * . « * 

92 Apen 2 amade 2 8 und Kofchwin. beginnen Magiſtrats. 380 ſrequ nie Gafthöfe, der eine in 5 ern erg a. W. 

» Hovember „ rowo 4 towo. übera? um ın Dia @rı, er Stadt, der andere in einem lebhaf⸗ n tiger 

November 5 | Giogau Jem wo, . Serben und Sprotteu. 9 Uhr 40s bis 50,000 Thlr. Ian R N 
90. November . Glogau] ) viant-Amt. „Fteiſtadt und Polkwſtz. a And ſofort im @ auch gethellt Ureau - orſte er, 
2. Dezember „ Liegnitz Liegnitz mit Wahlſtatt und Haynau Vormittags. e e ee, der polniſchen Sprache vollkommen 

„Dezember Liegniß Jauer und Hirſchberg a iber nicht untes 10,000 Ahle, auf enn W 

Dezember Liegnitz „Löwenberg und Muskau zwößere ländl. Grundbeſ. mit 6 pl. mächtig ſucht vom November oder ſpä⸗ 

5. Dezember > Liegnitz 5 Eörlitz und Lauban. ö 5 Niberes dus W in Bojanowo, ter Stellung. Adr. unter Nr. 6000 


in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein erf. evang. Hauslehrer, auch 
n Sprachen unterrichtend, ſucht zum 
1. Januar Stellung. Offerten erbeten 
unter Litt. L. Zi. 72 in der Expe⸗ 
dition d. Ztg. 
2 tüchtige Ammen, dier oder außer ⸗ 
2 halb zu vermietben bei der Mlethsfrau 
Hauptgewinn: Paſchke, Büttelſtraße 19, 2 Treppen. 
Ein b auner Jagdhund iſt zugelaufen. 


Ban Chlr, , Abzubolen Wallſtr. Nr. 1. 
deren Ziehung am 16. Jan. D 
Eau ar Beten Bee ae Sa 


ı haben. 
Donnerſtag, 14. Nov., Ab. 8 Uhr, 


a. 7 ee drei Studen, Küche 

5 Ö 2 b zv K 

n Sa Ballotement, erſte Gefangübung. 
Der Vorſtand. 


sermistben St. Martin 61. 2 Trepp. 
OM 13. X. 7 


Bernhardt Asch, 
Poſen, Wiſhelmspl. 15. 

Ein großer Gemuſe⸗ und Objtzar- 
en iſt ſeit dem 1. April 1873 in 
Zrenica, ½ Meile von der Sad 
Schroda, zu verpachten. Mit dieſer 
Pacht fol die Einrſchtung eines Cafébe 
ind eines Bierlokals verbunden wer⸗ 
den. Die Bedingungen ſind bei den 
sort. Wirihſchaftsverwalter zu erfahren 
Meine geehrten Kuaden, welche Bho- 
t-graphien zu Wehnachts Geſchenken 
serimmt haben, erſuche ic im Inter⸗ 
eſſe rechtzei iger Ablieferung, Beſtellun⸗ 
gen recht bald veronlaſſen zu woll n. 

Eduard Wechſel, Photograph, 
Hotel du Nord. 


EI Haararbeiten, 22 
ſowte alle in dies Fach ſchlagende Ar 
tik⸗l, werden am pilliaſt en verferiigt bei 


Dorothé Sorauer, 


geb. Neumann, 


Nähmaſchinen 2 


a größter Auswahl und zu dilligſter 
Preiſen empfiehlt Herm. Papke, 
Halbdorfſtr. 20. 


Zur 
Kölner Dombau⸗Lotterie, 


Die Lleſerungsbedingungen und Bedarfs = Nachmelfungen find bei den Provlant⸗Aemtern tn Glogau und Poſen, 
u Depot⸗Magazin⸗Verwaltungen zu Liſſa, Löben, Sagan und Unruhſtaat und bei den Magiſtzä en der übrigen vor⸗ 
bezeichneten Garniſon-Orte zu Jedermanns Einſicht ausgelegt. Es wird beionders darauf aufmerkſam gemacht, daß 
9 1873 die Preisforderungen für Brotlieferungen pro Brot & 3 Kilogramm und beim Hafer pro Ceniner à 50 
llogramm zum Mindeſtgewicht von 22 Kilogramm pro Neuſcheffel blank Eiſen geſtrichen und beim Hu und Stroh 
o Centner à 50 Kilogramm abzugeben find. Auch wird zugleich bemerkt, daß zur Broterbackung nicht wie in den 
he en Jahren Roggenmehl mit 5 p&t, fondern mit 15 pCt. Kleienauszuz vom 1. Januar 1873 ab zu verwenden iſt. 
Poſen, den 4. November 1872. 


Königliche Intendantur 5. Armee⸗Corps. 
Avis! 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden die ergebene An— 
zeige daß ich mein 


nnn. © Pi 0 5 VE * 0 


Die Stelle als 
Kreistranslateur 


| Wird beim hieſigen Landraths Amte 


vorgusſichtlich in kurzer Zett erledig! 
werden. Dualifizivte Bewerber, welche 
- längere Zeit auf einem Landratb?-Amt: 
gearbeitet haben und namentlich ir 


0 8 0 5 
Mlitair-Erfag-Anselegenheiten orien⸗ Cigarren Iingros Lager 


2 8 Ex " * 
Art find, wollen ſich binnen 8 Tagen durch Zunahme größerer Geſchäfts⸗Räume neben meinem 
unter Einreichung von Atteſten und aud | bisherigen Lokal 


dcs ſeloflgeſchriebenen L berel uf! Friedrichsſtraße Nr. 30 


daldigft melden. 
Pleſchen, den 7. November 1872. 
Der Königliche Landrath. bedeutend vergrößert habe, und bin durch rechtzeitige Ein⸗ 
N : käufe und großes Lager aus dem Vorjahre in den Stand 
geſetzt, jeglichen Anſprüchen, ungeachtet der geſteigerten 
Tabakspreiſe, nachkommen zu können. 

Auf nachſtehende beliebte ältere Marken, durchweg aus 
rein amerikaniſchen Tabaken beſtehend, mache ergebenſt auf⸗ 
merkſam und empfehle zugleich mein gut aſſortirtes Lager 
feiner Marken echt importirter Eigar⸗ 
ren von letzter Ernte: 

pro Mille pro Mille 
Conflanza . 13 ½ Thlr. Lydia . . . 13 ½ ͤ Thlr. 
Maravlla . . 131, „ Victoria 13 ½ „ 
Commercial. . 15 „Cabinet . 15 2 


Speicherräume 
ind ſofort un vermiethen Sandſtraße 
N.. 2, im Komptoir. 

3 Stuben, Küche, mit Waſſerleitung 
Parterre, für 150 Thaler fofort oder 
tl. Januar St. Martin 13 zu verm. 

Als Mieth frau empfiehlt ſich der 
geehrten Herrſchaften Amalie Hiller 
St. Adalbert 5. 

Einen Lebrling oder Hilfs- Copirer 
ſucht E Wechſel Piotograph 

Einen Lehrling für die Schlofjerei 
vünſcht E. F. Wildegans, 

Schloſſermſtr. Kl. Gerberſtr. 8 


Lagerbier 
in Flaſchen und Gebinden, der 
Actien . Bierbrauerei Löbau 
(Sachſen) empfiehlt 


H. Fuchs, Bier Depot. 
10. Markt 10. 


TTT. 
Jamilien⸗Nachrichten. 
Ich beehre mich hierdurch, die Ver⸗ 
lobung meiner einzigen Tochter 


Eugenie 
mit dem Staats⸗Anwalt und Cantons 
Rath Herrn 


45 0. man! 
in wyz ganz ergebenft anzuzeigen. 
Bentſchen, den 6. Nobember 1872. 


Haarflechterin, 
71. Markt 71. 


Sammet! Sammet! 
Reſte empfiehlt zu auffallend billiger 
Preiſen der billige Laden 


Wolf Aron, 


Markt 55, 1 Stiege. 


Für meinen Brauerei⸗ 
Ausſchank im großen 
Saal und Gartenloka! 
. 5 ich zum 1. Januat 


73 einen gewandten 


x 


die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
haben wir eine Partie mit hochfeinen und ele- 


Bromberg. 
Otto Leue. 


1 2 48 2 ” : 2 milie 
ta e e e ganten Ginbänden in Sammet ee 
Müh ifte Lune. 5 an = 0 1 u Die Verlodunz unferer zweiten Tochter 
Die Fabrik franzoſiſcher Selecta . 20 „ Agnila I. 20 1 und Ehagrin anfertigen laſſen, die ſich be⸗ Eugenie 
ROSS... 20 „ Mocana 20 „ ſionders zu Geſchenken eignen. nit Herrn Ober⸗Amimann 


Flora Apiciana . 25 „ | Henry Clay . 25 5 
Habana . 25 „ El Globo . 25 
Cabanas . 30 „ Bella- Mar. 30 
Allanza . . . 80 „ | Flor de Creta . 30 x 
Balsamo. . 30 Integridad . . 30 5 


HSGofſbuchdruckerei von DI. Decker & go. 
1869. un | Med... | All | 1871, 


Amſterdam. re, Wittenberg. * Dresden. 


Jungck 
aus Haehnichen per Uhs manns dorf 
zeigen wir ergebenſt an. 
Skrzypno bei Pleſchen. 
Gutsbeſitzer Kirſchſtein nebſt Frau. 


Albert, Schaeckel u 
in Neuſtadt 


| Mühlſteine 


bei Magdeburg : Einzig vorzüglicher Erſatz der Ammenmild) | = 
1 ! j 5 Statt jeder beſonderen 
7 181 M d den ile MI. Heymann, und 0. a h Stärkung talltel für Reconvalescenten, 2 Weida. 
1 ua alle A Beer de uf — a Magenleidende, Bleiſüchtige, Blutar me, Sieche ꝛc. iſt G Die Verlobung unſerer einzigen Toch⸗ 
— Ber en al 1 75 Friedrichsſtraße 30, Ä 5 33 Minna mit dem Kaufmann Hrn. 
uud deutschen Schlelfſteinen, 8 vis-A-vis dem Telegraphen⸗Bureau. Ä Liebes, cc 2 8 e Bekannten 
a ne Gagfah pda] Samson. und Phereziy-Cigarretten find wieder vorräthig. Nahrungsmittel in „löslicher Form; S3 Wien e 
de. ꝛc. 5 5 2 nr E Jacob Loevh und Frau. 
in lieblich ſchmeckendes, im Vacrum doergeſtelltes Extract zu 2 
. ap skud en Die Anglo Continental — Thee- i 991000 3 Sites ee 1 re A Als Verlobte empfehlen ſich: 
2 0 2 fer von r. Inhalt zu gr. 5 . 
2i : Association In Poſen bei Apotheker Pfuhl. 5 Minna Coevy, 


beſte ſchl, Roggenfutter⸗ 


Huſtav Ollendorff, 


Trebaſtz dei Breslau. Oels in Schleſien. 


Geſtern Nachmittag wurden wir 
durch die Geburt eine! muntern Töch⸗ 
erchens erfreut. 


Leopold Ballo u. Frau. 
Siadt- Cheater. 


Dienflag, den 12. November, kein 
eater. 


für den Import & Verkauf unver- 
fälschten, feinen Chines. Thee's 


7 
empfiehlt ihre Prima feinem schwarzen Thee's. 
Nr. Ip. ½ Kilo-Paquet Thlr. 1. 5. — p ½¼ Kilo-Paquet 18 ½ Sgr. 
Nr. II p. Ya „ „ I. 15. — P. ½ 7 23½ „ 
Nr. III p. ½ = „ 2. — p. ½ „ I Thlr. 1 Sgr. 
and hält Niederlagen 
in Posen: bei den Herren T. Luzinski, A. Kunkel jr, Ed. Feckert, 
S. Kantorowiez, P. Urbafiski; 
in Gnesen: bei den Herren A Wierzbicki, Louis Ci tron, E. Dobro- 
wolski, J. Piasecki; ; 
in Bromberg: bei Herrn R. Prüssing & Co; in Gostym: bei Herrn 
Tb. Langner; 
in Raw lez: bei Herrn Pollack; in Fraustadt: bei den Herren 
Ed. London, J. G. Grossmann & Sohn; 
in Ostrowo: bei Herrn Herm. Gutsche; in Culm: bei Herrn 
v. Broen; 
Marlenwerder bei Herrn F. Lück. 
Wegen Uebernahme von Niederlagen bittet man sich an die unter- 
zeichneten Haupt-Agentem der Gesellschaft zu wenden, 


Joh. Beurmann & Co. in Berlin. 


N». Es wird noch besonders auf das der heu- 
tigen Nummer beigelegtie Cireulalre aufmerksam 
zemncht. 


mehl, Weizenſchaale, 
ſchl. Hafer, blaue u. gelbe 


| 
| 
Lupinen offerirt billigſt 
| A. S. Lehr, 


Fette pommerſche Günſe.. Gänſe⸗Sülzkeulen 
Jeden Donnerſtag empfangeſſowie eine große Auswahl 
ein Transport fette koſchere, feiner Hamburger ⸗ Fleiſch⸗ 
pommerſche Gänſe und erſuchefwaaren empfiehlt 


Aufträge rechtzeiti auf⸗ F F Mm 

ge. ä ee 10 . 
1 5 2 en 5 ar % 

Brennerei mit Dampfbetrieb zur Zu. 

F. Fromm, triedenheit verwaltet hat und über ge⸗ 


he, 25 . Gaftſpiel 
iR > . des Herrn eodor Formes vom 
£ lieferte gute Ausbeute ſich durch Rech 
Friedrichsſtraße 285 nungen Anzmweiſen kann, findet ei 


5 ur > Berlin. Der 
roubadour, große Oper in 4 Akten 
„ Saauernd 6 Unterkemmen in eine 
Schwiebusser Actien J Brennetei, in welcher jährlich 40 000 


oon Verdt Manrico: Here Theodor 
Bairisch, Kobylepoler, Ceniner Kartoffeln verarbeitet werden. Kormes als Gaft. 

dto. Bock- u. Grätzer-| So! feat bie Exped diefer Beitung. TAT eee eee 
Bier, in Fl. à 1¼ Sgr. bei 1 Lehrling und 1 Laufburſchen 


. Beil he en lerer Met Volksgarten⸗Theater. 

Abnahme von 10 FlaſchenJ. Jacob Mendelsohn. ] Heute Dienſtag den 
billiger empfiehlt e e 23 n iſt das 
Ach m Salair] Lokal wegen Privatfeſt⸗ 

Otto Goy 3 W lichkeit gascheſſen 45 


iedri 5 5 1. Januar 1873 einen tüchtigen 
Domintum JIwno bel Koftozyn, ] Ein Gummi: Baum iſt zu ver Ein j. Dann findet ſofort oder am . C 18 
ofen > eaufen St. Martin Nr. 57. 1. Dez. Logis Ziegenſtr. 21, 2 Treppen] Einen verhelratheten Vozt zu Neu mmi ‚ 


f 2 | Wilgelmsniage Nr. 16, drei Treppen lahr, einen unverheiratbiten Jäger o. wel : iniſche deulſcher 
150 f ette, theil⸗ Be nn Nie ſich ars Unks, {ft zum . Dez. ein möbl. Zim⸗ fort, einen unverheiratheten Gärtner Sprsche Ri ere une 
Weil Sautdons⸗ [| Somtote elgnend, And folort oder zu wer zu verm. — erh ia Perfönlige Vorftele mächtig fein muß. 

2 aut ons⸗Hamme „Neujahr zu vermieihen. Auskunft er.“ Große Gerberſtraße Nr. II iſt um, 3 5 P * Romatowski 
S . theilt der Commifflonair Szwaſendski, zugshalber zu Neujahr eine keine recht] Ein möbl. 3. it Schulſtr. 11, 1 Tr. „ 7 
Torte fette WEINE zum Verkauf.] Battelßraße 20. dillige Wohnung zu vermiethen. vom 15. d. M. a) zu vermlethen. Rawlicz, 
N f b 


ab allen Bahnjtationen 
Gr. Gerberftr. 18. 


R Gutes Malz 
diu ſoliden Preifen offeriet 
N. Schäfer, Breslau. 


Starſe Obſtbäume 


A den edelſten Sorten mit Namen pre 
tät 10 bie 15 Str. Weif⸗Dorn 
pflanzen, 2 und Zjährig verpflanz', hos 

und Kart pro 1000 St. 4, 5 u. 6 Tülr. 

Eſchenpflanzen pro 1000 St. 3 bis 4 

Töir. Akazien 4 bis 7“ hoch, pro Schod 

1 bis 3 Talr., ſowie ſchönes Zierge. 

bölze, pro Schock 5 bis 8 Talr. ewpft dl 


Auguſt Hoffmann, 


in Gnifen, neben der Poft Nr. 107 


= 


— 


Volksgarten Theater. 
Ku Ye) den 13. November. Zum 
ernen ale 2 1 
5 (ganz neu): Die Dorf 

Heute Dienſtag Eisbeine bei N, 
Bone (vorm. r. W. Dorn), Markt 31, 


...... ã EEE TEE EEE ET TREE 
Die Annoneen⸗ Expedition von 
Haasenstein & Vogler, 


domicilirt in 
Hamburg, Baſel, Berlin, Bern, Bremen, Breslau, 
Chemnitz, Dresden, Erfurt, Frankfurt a. M., Fribourg, 
St. Gallen, Genf, Halle, Hannover, Köln, Lauſanne, 
Leipzig, Lübeck, Magdeburg, Metz, München, Neuchatel, 
Nürnberg, Peſt, Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, 
ürich, 
deren ausſchließlicher . in der Vermittelung von 


Annoncen und Reclamen beftcht, empfiehlt ſich zur prompten und 
billigen Ausführung von Auft ägen. 


Original Preiſe. Keine Nebenkoſten. 
EPP ͤĩ ³˙· m ͥ o LET RENTEN. 


Einen Wiriſchaftsſchreiber oo. 31 ] Ee rerommirſe, mitten in d 
ven lach Dom Starolen ta bit Pof n.] Stat telegere Bäkrel if ſofert ode 
auch von Neujahr ab zu verpachten. 
Lehrlingsſtelle die Scinsumen dad bein Bad 
vacant in Elsner's Apotheke JA. Schütze in Thorn zu erfahren. 


Pörſen⸗Telegramme. 


Privat ⸗Coues⸗Bericht. 
Boten. 12 Novbr. Tendenz: Matt. 
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8 


n du verſchledenſten Façons fowi: 


iferne 
Geldſchränke 


in all n Größen empfi hlt 


§. J. Mendelſohn. 


Hauptagent geſucht! 


Für den Verkauf eines luc ativen 


Galöne, 


Einspritzung. 
Bewährtes weltberühmtes 

Mittel, weiches von den Aer zten 

aller 3 Welttheile aner- 

kannt und verordnet wid, 
heilt ſchmer los 


ohne nach- 


Artikels wied ein Hauptagent für 
theilige Folgen 5 425. befördern 


jeden Ausfluß der Harnröhre, 
wenn derſ auch noch fo hart ⸗ 
nädig 7, ſehr gründlich 
u d ſicher n 3 Tagen. — Kur 
2 Tauer. Alles dazu Erforder⸗ 
liche gratis. 

J. Jacoby, 


die Annoncen Expeditiou von 


Ruro f Mouse, Dresden, 
Aten Markt 4. 
Jeden Poſten 


Preuss. Loose 1. Cl. 
Ch m kal a- Heſ aft kauft 4 5 lr. 
Spittelmarkt 5, Berlin. S. na Satin > <hl 14. 


bn an zen per Poſtmandat zahle fo 
fort aus. 


— 


Horſe zu Poren 
am 12 Novbr. 1872. 

Bonn, Bofener 34% Pfandbriefe 94 B. do. 4% neue do. 904 G., 
do. Renteuve 943 B, do Provinz. Bankallien 1133 G, do. Burg Probimz.⸗ 
Obligat. 1005 B., o. 5% Kreis. Obugat. 100 bz., do bc Obra Mellorat⸗ 
Oblig. — do 43% Kreis Oblig 94 B. do 4% Stadtobl II Em 91%, do. 
5% Stadt⸗Oblfg. 1004 G. preuß. 35 prazentg. Staatsſchuldſch 8 8 B preuß 
Iproz. Staalganl. —, 43⸗proz freim do — do. 3fpro; Pämſen⸗Anl. 
—, Nordd. Bundesanl, 100 f B, Maärkiſch⸗Poſener Eiſ.⸗St Aktien 553 G., 
ruſſ. Banknoten 821 B , ausländ do. 4953, Tellus Aktien (Bulaskl Edlopomrti 
Plater & Co) 1063 G. DOftorutihe Bank 115 B. Oftd. Produkt.⸗Bank 914 ©, 
Provz⸗Wechs. u. Disk ⸗Bank 1014 . Aktien Kwileckt, Potocki & Co. 102 G 

lumtliche: Ogicht.] Roggen (per 20 Centner). Kundigungs⸗ 
preis 544. pr Rover 543 Nov. Bez. 645, Dezbr.⸗Jan. 1873 544, Januar 
Febeuar 548 Febr⸗März 94, Srühlahr 542. 

Spiritus mit Haß] (per 100 Liter = 10,000 pCt. Tralles) Kündi, 
gunge preis 17K. br. November 17, Dezbr. 13, Januar 1873 174 
Jebruar 18, Marz 18 Azril 185 April Mai im Verbande 184. 


[Privathericht.] Wetters regneriſch. Roggen pr. 1000 K og) 
höher. Kündigungspreis 514 pr. Novdr. 544 bz u. G., Nov.⸗Dez. 548 bz. 
5 gekri —, Frühjahr 55 bz. u. B. April Wal 55 G, Mai⸗Junt 

Spiritus (nr. 10,008 Pier pet.) feſt. Känd gungspreis 17 K. per Novbr. 
173 bz. u ., Dezdr. 173 B., Januar 18 G. u B., Febr. 18 B., März 
18 Sn er 184 B., April⸗Mat 181 bz. u. G. Mat 184 G, Juni 18% 
z. u B., Juli —. 


— — 


Poſener Privat⸗Marktbericht vom 12. November 1872. 


iner * 5 
Ban: & mite 8488 N * 
8 S ordinär und defekt 75 80 , 
8 fei 58593 
; & | feiner -59 , 
Mae: NS | mittel 54 55 
i N . | orbinde 52 53 
2 8 1 * 
Gerſte: E feine 43-59 „ ger 
unverändert. 8. mittel und ordinaär 43 45 „ m 
8 2 
Leinſaamen: ve | 73-90 „ 855 
behauptet L. 8 
Hafer: je | finer 281 291 
offer irt = | gaittel und defekt 25 —27 7 | 
. — 
8 2 
erb ſen: S | Hoch 54-58 „ 
keagtet 5 | Butter= 49 50 „ a 
8. * 
Delfaaten 8 | Rops 100-162 5 
matter. za Rüb fen 100 — 102 85 
4. 
Biden: la | = 
5 | — 
| ” 
3 
Rlee: 5 rot 
8. weiß 
= | 
Buchwelzen: © | 44 55 „ ö 
befragt. . E | 
Zupinen: ! gelbe | / 
blaue 


enen Rar 
Probuklen⸗Bötſe. 

Magdeburg, I November. Weizen 76-82 Rt., Roggen ö7 62 Ri. 
Gerſte 60 78 Ni Hafer 46-50 Ri. für 2000 Pfd. (B. u. 9218-5.) 

Königsberg, 9. Novbr. (Asatiicher Praduktenbericht. In Quantits. 
ten pro Sonne von 2000 Bio. Gollgew et! — Weizen loko unverändert, hoch 
ban es 84. 90 Att. B., bunter 75-85 Rt. B, rother 75 82 Rt. B. — 
Roggen loks ſchließt matt inländiſcher 46-53 Rt. B. loko ru ſiſchen 43 50 
B., pro Noubr. 50 R. B. 5 12 Saglaht 5 1 * > = 
Gerfte loke große 42 2 Rt. B, Heine 42 — Hafer lots -42 
Eh F 2 41 G6. — Erbſen 0 a“ 
t O 63 B. grüne 48:67 B. — Bohuen loko 4: 1 
Bi fan loko ir 42 Rt. B — Leis ſaat Info feine 80 90 R B. muten 
5 0 M. B. ord luste 45.65 Rt. 3. — Mübfsat loko pro 200 P d. 93 — 
202 Rt. B Kissjaat, Into rothe pro 200 Bid — Rt. B. wie — B. — 
Tao wotdecum Info pro 2% Pd — N DB — Mäböl loks pro 100 Pid. ahne 
Jaß 11 BD Leindl Into pro 100 PId ahne aß d Nr. B. — Müb- 
kuchen pro 100 Pfd. z 2 Rt B. — Velnkucgen pre 100 Db. 8 

Spiritus» Bericht. Spiritus loko oda Baß per 100 Litres pro 100 
pk. Tralles und in Poſten von mindeſtens 5000 Sitzes Info ozut Zaß 18 
Rl. B., 184 &. 2 (K. H. 8.) 

Brest, 11 Noybr. Anz Produkten ⸗Borſenbrrichr] Kleeſaat 
toche, ſeſt, orb är 11 2 mittel 2 — 3, ſein 14 15 hochfein 154. 
161 Ri. — Kleefaat, weiße fehe feft, ordinär 12 4 mittel 15 17. 
fein 18 19%, bochfein 20 27 Rt. Non ges r 000 Kto feſter, pr 
Nos 695 Fg u B. J c. Nov.-Dez. 58 bz. u B., D. z.⸗Jan. 57, bz, Ap il 
Mai 13 0 f vz Wel en per 1000 Kilo per Nobo. 85 B. — Ger ſte 
ze 100 Kis per Nov 62 . — Hafer 1000 Kile pe Non. 431 — 
Raps per 000 Als per Dit. 10 — Rübs! per 100 Ktlo ſeſt lor 
223 B, zr RNovbr u. Kon. Dez. 22 B., Dez Januar 2° , Jau ⸗Febr. 225 
B., neue Uſar ce 23 B, Apr l- Wat 873 231 u, neue Uenee 2 B. Hat 
Juni nue Wance 245 B. Dez Jan. und Jan eb, im Verbande 222 bz. 
Sept. Ott neue Ufance 234 98 Spritus ez. 107 Ster d 1% wenig 
verändert, loto 18 7 B. 171 G., per Nov. 18 bz u. G. Nov Dez. 18 bz., 
Dez Jan Jonuar Fehr —, April⸗Mai 1873 lg . ½ B. u. G. Junt⸗ 
Juſt seg be — 8 ſeſt Die Börſen⸗Kommiifton. 


wind und Beriag von W Decker & Co. (E. Röfei) in Poſen, 


B. 


Comptoirpulte] Ausrangirte Militair⸗ 


* 


Stellenſuchenden N 


fun zum raſchen und ſicheren En, 
gage ent ohne Kommiſſiondre 
ohne Honorare alio auf direkten 
wege nur die „Vacanzen Ar 
mpfoblen werden da dieſe ſich nu be 
reite f it 13 Jahren bei jedem Gl? 
enſuchenden glan zend bewährte. ei 
ielbe th fit alle Stellen fü Kaufleute 
Lehrer, Erzieherinnen Landwirthe, Fo 
b>amte, kurz j der Branche und 
voͤherer oder geringerer Gh rge a 
D nen in wöchent ſchen Liſten fraud 
nit, welche mtı 1 Thlr. ( Nummem 
der 2 Tylr. (13 N mmern) b. 
Buch ä d er „. Retemeher in 
Breiteſtraße 2, darauf avonniren. 


Effecten, 
Waffen. 


a, Mehrere Tauſend Wa, 
Mä tel, Tuchhoſen, leine Hoſen Pill & 
jacken, Unte boſen, 1 1000 P ar 


Siet 


Brunnenſtr. 115. 


Friſche Silberlachſe, 


S ezonder, echte Teichkorpf en, Brfin 
dechte, Aal, Dorſche ıc. friſch marti t. 
Lachs Ale Roff Sırdiner und Aa 
boots in kl. Toun. fetten Räucher 
Lachs, Sp ckaale, ger Z ıten, Neun 
augen in ½ und ½ So ockſaſſ 
Berlcaviar, fit hola d. Hä ung“ in 
Ye Tonu, ſowle lebende Krebfi, 
verſendet prompt unter Nachnahme 
Brunzen's Seeſiſch⸗ Handlung 
en Dang 


Die Stelle eines tüchttaen 


Vuchhalkers 


ſt vacant bei 


S. J. Mendelsohn. 


No ov. 
Preiſe der Cerealien. 


In Tin Sgr. und P. pro 1 


ele, enn 


100 Kilogramms. 4 
Ei feine mittle ord. Waare. 
3 Beizen w. 9 6 813 —ı 71 67 3 
228 . bo. g. 8 20 8 8 6]? — | 
335) Roggen 68 —I16 2 — — | 
S Ger ſte 5 12 — 5 10 Fre | 
= 5 8 Hafer neu 4 14 — 4484 6 — 
Erben 5 15 5.— —14 120 — 
Per 109 Mlogramm Netto feine mittle ord. Waare. 
i g se — — 
en en 
s$ 5 Binterrübfen 917 6) 9: 2 6] 81101 — 
2:6 m 9.17 6 8 22 6] 7122| 6 7 
S8 g/ Dotter. 8176727 el 7 26 
5 2 Schlaglein ] 9 ee 
rsl Sdls.⸗Bl.) 5 
Bromberg, J. Korember — Weir ſchön. Morgens 3e . Mb 
tag 7° + — Weizen 125 12Bnfd. 7884 Thlr. 120 134d 80 


86 Thie pr. 1000 Kilogramm. Roggen 20 122 pfd. 53 64 
zr 1900 Kilogramm — Spiritus 184 Töle pr. 100 Blas 4 100 %, 
(Bromb. Ztg.) 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 11. Nov. Auf heutigem Biehmarkte waren a vii 
zum Verkauf angetrieben: 1839 Sia Fornv ieh, 64:6 Suu Sd tg 
4316 Stuc Schafe 894 Stück Kälber. — Im Alla meinen war der 
Marklverkehr recht rege Von Horn vieh wurden gute Qualitäten von den 
Exvortturen viel beg hrt und zu beſſeren Preiſea genommen. Für geringere 

ale verlief das Verfaufs;efhäft nicht fo lebhaft, doch behauptete ſich auch 1 
hier die vor wöchentlichen Pre ſe, Primawaate wurde pro 100 Pfd. Ileiſch⸗ 
gewicht! mit 19 20 Thle, mittlere 12 14 Tylr. ordinäre 10—1“ Re: 
bezahlt, Auf den Verkauf in Schweinen wirite die reichliche 31 
‚ftosend ein, da der Begehr zum Exgort ncht ſehr bedeutend 
ſonn en aber doch die Igten Man kipreſſe von durch ten. Schafple 
in urzurtichender Menge am Markte, da viel zum Vırfand wurde. 
a 12 * 10 Rt. pro 45 Pd. Fleiſchgewicht bezahl! 
— N 1 am {1 2 
Feeſſe bu ben karkte und konnten deswegen nicht ganz le 


ar 


Zutrifft etme 


Preis-Tourant 

pro 100 fun : 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 14. Septbz, 1872. 


Benennung Unver | Ber- Benennun Umverej Ber 
euert, g 2 7 
der Fabrlkate 5 1 —8.— der Babrikate. 22 2 5 
Weizen ⸗Mehl Nr. J. 626 | 7 1 Mutter Dicht . „1 11281 1120 
„ „ „ 2461188 ViRlde oo: Er 17 
„ „ 3.48 ——] Graupe Nr. 1. 7 80 7 
Zutter- Mehl 123 128 „ „ 3. 50 6 
Reie J 112 1kr „ „ 5. 4 4 
Koggen-Mehl Rr. 1. 418] 24 Grüße Ni. 1.4 2053 
EEE EN E * 
„ . . 3.218 [ ent „ 
Wemengt⸗Mehl (hab.)| 21 - 4 ] Butter Wehl. 1 20 1120 ° 
Schrot 3 4 319 
Uerzeichniss 
der 


bei dem Postamte in Posen ankommenden und abgehenden Posten 


Abrahende Pasten 


db M rrür Perg. ost u. donwarm®.W. U. DN ruht 
— - - Ploschen ! 
Wongrowits 7- 20 - 


Ankommende Pasten. | 


— 
Pora,-Poat von Wroschen .3L. 
- - Wongrowitz 4 - 

- Krotoschin 6 


Stenszewo 8 10 Kurnik 8 10 
Obornix 8 10 - Stenszewo 5 - 30 Nach" 
Oatrowo g 50 - - - Obornk6 — - 

- Kurnik 4 55 Nachm. Krotoschin 8- 10 
- Wongrowitz 8 | Ostrowo 9 - 20 Abends 


5 Abeba 
Pleschon 8 18 - 


| 5 Wongrowit» 11 - 30 Nachts 
20 = 


- S worin a.W,8 Wreschen 11 - 45 


Eisenbahn-Fahrplan 
vom 1. Juli 1872. 
‚Richtung Stargard- Breslau. 
Ankunft. Abgang. 
Pars.-Zug Morgs. (I. IV.) 4 Uhr 5$ Min. | Pera.-Zug Morer (I,—IV.) 5 
Gem. Zu Morgs.(IL.—IV.) 7 - 43 Schnellzug Mittags (I.—III) 11 
Pors.-Zug Nachm (1.—IIl.) 2 - 54 Pors.-Zug Nschm (I—III.) 4 - 4 
em. Zug Abenda(IL.—IV.) 8 - 5 Gem. Zug Abends (II.—IV.) 6 - 
Richtung Bresiau » Stargard, 
Ankunft, Abgang. 


in · 
em. Zug Morgs. (II IV.) 2 Uhr 6 Min. | Gem. Zug Morga. (II —IV.) 6 Uhr 26 M 
Bere. Bus Vords d-UL)1M - 4 j[Pers.-Zug Vorm, (I.—III.) 11 14 
Schnellzug Nachm (III.) 4 - 49 [gem. Zug Abends (HIV) 7 4 
Pors.-Zug Abends (1.—IV.) 10 - 47 Para.-Zue Abeyd (L.—IV.)11 - 3 7 


Iftaraſſch- Polener Eifenvayn. 


Posen, 1. October 1872, 


Ankunft. Abgang. 
personen- Zug Vormittage 10 Uhr 12 u Personen Zug Morgens 6 Uhr — Min. 
Schnell-Zug Nachmittags 2 - 34 „Personen Zug Vormittags lt - 8 3 
Pervont u Zug Nachr ittags 3 - 40 - Schnell Zu Mit gs 12 8 di 
* 


Porsonen Zug Abends 9 24 8 Nachmittags 8 2 
NB. Die Züge 1 und 4 enthalten I.—-IV. Klasse, die Züge 2 uud 8 nur I.—III. Klass 8 


rn TEE 


— ̃̃ — 
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